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Vorwort 



Diote Grammatik erscheint im Anschluß an das 1905 erschienene 
Wörtorbach der Ewo-Spracho und möchte wie jenes in erster Linie daso 
dienen, den in unserer deutschen Kolonie Togo arbeitenden Europieni 
das Verständnis der Ewo-Sprache zu erleichtern. Da jedoch in dem Ewe- 
Obungsbuch*) schon ein Elcmontar-Untcrricht der Ewo-Sprache geboten wird, 
brauchte diese Grammatik nicht auf den ausschlieBlichon Gebranch von 
Anfängern berechnet zu werden. Aus diesem Grande erschien es statthaft 
und ratsam, nunmehr eine mö^ichst erschöpfende Darstellung der Ewe- 
Sprache zu geben, von der auch diejenigen Nutzen haben können, die 
sich schon länger mit ihr beschäfUgcn. Daneben wird es mir eine Freude 
sein, wenn auch heimische Fachkreise durch diese Arbeit auf die Ewe- 
Sprache aufmerksam gemacht werden. 

Mit besonderer Ausführlichkeit ist die Lautlehre behandelt worden, 
weil nur durch eine möglichst genane Beobachtung und Feststellung der 
Lanto ein grflndlichercs Eindringen in das Verständnis der Sprache möglich 
ist Mancher lautliche Vorgang ist auch jetzt noch nicht aufgehellt, aber 
in den meisten Fällen wird die Lautlehre doch Aufklärung geben, so fiber 
die Entstehung der so mannigfaltigen Laute aus wenigen Orondlaoteo, 
femer wird man sehen, wie andrerseits viele im Ewe gleichlautende Wörter 
auf ganz Terschiedene Grundformen zorflckgehen nnd wie mit einfachsten 
Mitteln die Sprache aus den voriiandenen Wurzeln neue Wörter bOdeta. 
Es erforderte oft eindringendes Suchen und Vergleichen, um die Vorgänge, 
die jetzt in wenige Regeln gcfafit Yorliegen, aufituheUen; jemehr ich mich 
damit beschäftigte, desto deutlicher sah iclt, dafi et unmö^^ch sei, in der 
Ewe-Sprache allein diese Regeln zu finden; so wurde ich daranf gefUiit| 
auch einige der verwandten Nachbarsprachen in die UntersachiiDg mit ein- 
sabesiehen, nnd dadurch wurde mir manches Lantgeseti klar, das ich in der 
Ewe-Sprache allein entweder gar nicht oder doch nicht mit Sicherheit hätte 
feetsteDen können. Dieser Grand mag dafttr entschuldigen, daB idi micli 
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in der Darstolliing der Lautlehre nicht auf die Ewo-Sprache allein beschränkt 
habe, wie es doch scheinbar der Rahmen meiner Arbeit bedingt hfttte. 
Außerdem dOrfie es nicht unnütz sein, auf die nahe gegenseitige Verwandt- 
schaft dieser Sprachen aufmerksam gemacht zu haben; sie ist zwar schon 
▼on manchen behauptet, aber noch nicht gezeigt worden. Auch mögen 
die Aufstellungen als Vorarbeit zu einer vergleichenden Grammatik der 
Sndansprachen nicht wertlos sein. 

Die Sprachen, welche außer dem Ewe in der Lautlehre BerQcksichtigung 
gefunden haben, sind folgende: 

L Tsrhi, wird gesprochen auf der Goldküste; es grenzt im Osten an 
das Ewe-Sprachgebiet, von dem es durch den Volta geschieden wird; im 
Westen reicht es bis an die Flüsse Asini und Tanne. Die Kordgrenze 
bildet etwa der Oberlauf des Volta. 

2. Gäf wird ebenfalls auf der Goldküste gesprochen, erstreckt sich 
aber nur über einen ziemlich schmalen Küstenstreifen westlich der Volta- 
mündnng. 

8. Vei (Vf^t Vat), in der Westecke der Republik Liberia. 

4. YorubOf in der englischen Besitzung Nigeria, zwischen Dahome und 
dem Niger. 

5. Nupe^ am Niger, etwa von der Einmündung des Benue aufwärts 
bis über die Stadt Rabba hinaus. 

6. Eßkf in Alt-Kalabar. zu dem englischen Oil-River Protectorate ge- 
hörig, an der Westgrenze von Kamerun. 

Diese Auswahl aus der großen Zahl der mit dem Ewe verwandten 
Sprachen bedingte sich lediglich dadurch, daß von ihnen genügendes 
Material mir zugänglich war; und auch diese wenigen habe ich natüriich 
nur io weit durchsucht, als es zur Untersuchung der Ewe-Laute nötig war. 

Aus der Grammatik ergibt sich, daß das Ewe im wesentlichen noch 
heute eine isolierende Sprache ist Außer den anlautenden und den 
su£Bgierten Vokalen ist kein einziges Element vorhanden, das man als 
reines Bildungsmittel bezeichnen könnte; die Sprache hat keine Form-, 
sondern nur materiale Wörter. — Wie schon angedeutet, gehört das Ewe 
zu der Gruppe der Sudan-Sprachen, deren Gebiet einen großen Teil des 
Sudan von der West- bis zur Ostküste Afrikas einnimmt. 

Ein eigener Abschnitt der Grammadk handelt ven der Tonlehre. 
Trotz dieser ausführlichen Behandlung ist doch noch manches darin unvoll- 
kommen, und man darf yn^^ zweifeln, ob dieses schwierige lliema von 
einem Europäer je wird ganz bezwungen werden. Aber das ist fireüich 
kein Grund, die Hand überhaupt davon zu lassen, zumal da ohne die Be- 
obachtung wenigstens der wichtigsten Tonregeln eine praktische Beherrtchong 
der Sprache ganz ausgeschlossen ist; aber auch manche lautlichen Vorgänge 
sind nur an Tonverändemngen auSraweisen. Um dem Leser von voro- 
hereio einen Gesamteinblick io das Wesen des musikalischen Sprachentonet 
zu geben, ist alles, was sich auf die Tonlehre beneht, zusammenhängend 
behandelt worden; dadurch ist manches in diesen Alischnitt gekommen, 



WM eigentlich in der Formenlehre hitto gesagt werden müssen, aber es 
wird ja dort je bei der oinxehieo Wortart knn wiederholt und dadurch 
eine St9rung Termieden. 

Es mag auffallond erscheinen, daB die Wortbildungslohre hinter der 
Syntax steht. Dies war deshalb nötig, weil die Wortbildangslehre som 
großen Teil Syntax ist und ohne eine Kenntnis dieser in manchen Teilen 
unverständlich bleibt. 

In einem Anhange werden die Mundarten des Ewe kun dargestellt, 
so daß der Leser in den Stand gesetzt wird, in das gesamte Gebiet der 
Ewe -Sprache einen Einblick zu gewinnen. — Als Grundlage für die 
Literatursprache ist schon vor mehr als fünfitig Jahren von der Nord- 
deutschen Hission die Küstenmundart, das Anlq gewählt worden; natürlich 
wurde und wird diese Schriftsprache durch Elemente aus den übrigen 
Mundarten fortwährend ergänzt und bereichert Heute existiert eben in 
dieser Schriftsprache schon eine ziemlich umfangreiche kirchUche und 
SchuUitcratur, und auch Ansätze zu einer Ptofanliteratur sind vorhanden. 
Erfiroulich ist, daß neuerdings auch andere Bearbeiter der Ewe-Sprache 
das AhIq zu Grunde legen. Bei den Eingebomen gewinnt diese Mundart, 
eben weil sie zur Schrift- und damit zur Schul- und Kirchensprache ge- 
worden ist, immer größeres Ansehen. Auch vom sprachlichen Standpunkte 
aus muß zugegeben werden, daß die schon vor einem halben Jahrhundert 
getroffene Wahl eine glückliche war, denn, wie aus der Grammatik hervor- 
geht, zeichnet sich in der Tat das Anlit vor den übrigen Mundarten aus 
durch reinen Vokalismus, reich entwickelte Verbalformen und ein&chen, 
logischen Aufbau der Grammatik. 

In den Texten sind, soweit es angängig war, alle Arten der Volks- 
dichtung berücksichtigt worden: Fabel, Parabel, Sprichwort, Rätsel, Lied, 
außerdem eine Beschreibung. Das ^Begfäbnislied** ist eine Probe der sidi 
bildenden chrisdichen Literatur. 

Reiche Anregung verdanke ich dem ^Grundriß einer Laudehre der 
Bantusprachen** von Carl Meinho£ Obf^eich dieses Buch eine ganz 
andere Sprachengruppe behandelt, habe ich doch durch das Studium dee^ 
selben so viel lernen können, daß ich erst dadurch, sowie durch die viel- 
ftichen persönlichen Beratungen dos Herrn Verfassers darauf geftihrt worden 
bin, der genauen Beobachtung und Verf^eichung der Laute größere Aq£> 
meiksaakeit zuzuweodt 
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Abkürzungen. 



A. = Anlq, die Anlor^nndBii der Ewesprache. 
An. = Aneho» die Aneho-^innABit der Ewesprache. 

D. = Dahome^ die Dahome-Mundart der Ewesprache. 

E. = Eü>tt die Ewesprache. 
Ef. = EfiK die Efiksprache. 

0. = Gät die (rdsprache. 

1. = loneros, das Innere des westlichen Ewosprachgobiotes, im Gegenaats 

zn Afä2 und mit Ausschluß Ton Anehn und Dahome. 
N. = Nupe^ die Nupesprache. 
T. = Tsaiif die Tschisprache. 
V. = Vei, die Veispracne. 
W. = Westen, der Westen des Ewesprachgebietes, also Inneres (I.) und 

Ard2 (A.)f im Oegensats an Anehq und DoÄom«. 
Y. = Yaruba, die Torubasprache. 
* Tor einem Worte bedeutet, dafi das Wort in der angegebenen Form 

in der Sprache vorhanden, also hypothetisch ist 
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Lautlehre. 

Erstes Kapitel. Die Vokale. 

I. Art und Aussprache der Tokale. 

1. Die Vokale des Ewe sind: 

a i e (p i) t Q u (t ö ü). 

Die eingeklammerten Laute sind in der Sprache yorbanden. we rd e « 
aber in der Literatur nicht durch besondere Zeichen ausgedruckt, siehe 15 b e. 

Nach ihrer Bildungsstelle kann man die Vokale einteilen in relare: m^ 
palatale: £ € f i t, labiale: 2 o u. 

8. Die Aussprache der Vokale. 

a ist gleich dem a in hast, Bast, endisch caat 
r t i*t gleich a in hatte, e in Bett, nnzösisch k. — f ist stets 
^ aus <u entstanden. 

€ ist gleich dem dumpfen e des Deutschen im Aaslanl meht^ 
sUbiger Wörter wie sage, bleibe. 

f ist ein enges (geschlossenes) e wie das erste e in sehe, firas» 
sOsisch ^ 

i ist ein gespannter Laut, der swischen einem sehr engen • 
und einem weiten (offenen) i liegt, in den Hundarten dee 
Innern ist er noch als e hörbar, wahrend er in Anlq, eft 
wie weites i klingt, ja manchmal in ein enges i ttber» 
gegangen ist Der Laut j ist in rielen Fallen ans swei • 
(meistens tf) entstanden und dann stets lang. 

t ist enges i wie in lieben, engl, in beliere; in den wenigem 
FaUen, wo t in geschlossener SObe steht (s. B. €tim es 
ermüdet mich, aprtiii Kanone), ist es weit wie in hin; 
auch in der Reouplikation mehrsilbiger WOrter ist das t 
der ersten SObe in der Regel beide Male weit, a. B. pdi^ 
gidi geraaschvoll, Hmkud LOwe; dies weite t wird, wefl 
es nur nnter den eben angegebenen Bedingnngen emtritli 
nicht besonders beseicfanet. 

fi ist weites o wie in Kost, Post, frans, heit, engl, eoat 

o ist eng wie m Tod, IVosty frans. drAle, engl. hole. 

1 
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tf ist eng wie in Blut, franz. couler, engl, cool; ein weites n 
wie in Mutter entstobt unter den gleichen Bedingungen 
wie das weite i; auch dies weite u wird nicht besonders 
bezeichnet 

(Das weite i und u h&tten also eigentlich in I. unter den in der 
Sprache Torkommenden, aber nicht besonders bezeichneten Lauten auf* 
geführt werden müssen. Da beide aber selten sind und außerdem das 
Zeichen j schon fiir einen andern Laut verwendet wird, ist davon ab- 
gesehen.) 

Wegen { etc. siehe 15. * ' * 

3« Die Vokale sind (außer dem %, s. 2) in der Regel kurz ; die Länge 
wird durch einen über den Vokal gesetzten Strich angezeigt: 

bä weit fd klar 

$u welk Hl? gleichmäßig 

$iä jeder tu in Haufen. 

4. Alle Vokale, sowohl die kurzen als die langen, können nasaliert 
werden, das Zeichen dafür ist * : 

tä böses anwünschen nyS rinnend 

/i zart /T eine Beteuerungsformel 

1*2 unmittelbar 1:8 stinkend. 

5. a. Die Tonzeichen. Wir unterscheiden im Ewe fünf ver- 
schiedene Silbentöne und bezeichnen sie wie folgt: Der Hochton wird 
bezeichnet durch einen Akut (')« der Mittelton durch einen senkrechten 
Strich ('), der Tiefton durch einen Gravis (^), der Hochtiefton durch % der 
Tief hochton durch ". 

b. Für die Tonbezeichnung in dieser Grammatik gilt femer 
folgende Regel: 

L Jede nicht mit einem Tonzeichen versehene Silbe hat den Ton 
der letzten bezeichneten Silbe desselben Wortes. 

2. Jede nicht mit einem Tonzeichen versehene AnCeingssilbe hat 
Tiefion, ebenso jede auf die AnfEmgssilbe unmittelbar folgende 
unbezeichnete desselben Wortes. 

Bdspiele: 
ti stillstehen t^ Gewisser 

bU Mais tH Suppe 

fa = /ä knarren ati=^ M Baum 

ame^ = arn^a Altester hdhoko = köbtkö unbedingt 

megayi = nikgäyl ich ging wieder 
miegäyi =i nUigäyi wir gingen wieder 
atizltti = ätizltti Spazierstock hftga = kigi Halseisen. 

Näheres über die Töne siehe unter Tonlehre, 51 ff. 

6« Diphthonge. Fast jeder Vokal konunt mit jedem andern Vokal 
zu einem Dipthong verbunden vor, z.B. aeaoautatttoeuiai^üio ete. 
Man unterscneidet steigende und fallende Diphthonge (D. mit zunehmender 
Druckstäike und D. mit abnehmender Druckstärke; ein steigender Diph- 
thong ist 1. B. im Deutschen ua in quaken, im FVanzöuschen oi in roi, 
fallende sind au in Auge, ai in Kuser). Im Ewe sind steigende Diph- 
thonge solche, die auf dem L Vokal Tief- oder Mittelton und auf dem 
zweiten Hochton, oder auf dem 1. Tief-, auf dem 2. Mittelton haben, i. B. 
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acf ii ai. Fallende Dipthongo dagegen haben auf dem 1. Vokal Hodb- 
oder Mittolton nnd auf dem 2. Tiefton, oder auf dem 1. Hochton mid aaf 
dem 2. Hittelton, 

%.B. äi ii dl 

Haben beide Vokale gleichen Ton, so ist der Diphthong tdiweibeod: 
de 6£ 4U. 

7. Anch drei Vokale nebeneinander, also Triphthonge, kommeo T«r: 
eae iae uie ete. 

II. Ausfall und TerXndemng roo Tokalen« 

Da durch den Ausfall und die Verftnderung von Vokalen auch ^el- 
fache Tonveränderungen hervorgerufen werden, mufite manche« au« der 
Tonlohro mit unter diosem Abschnitt behandelt werden. 

1. Elision. 

8* a. Das anlautende a der Substantive fiült aus, wenn dem Sab- 
standv ein anderes, zu ihm in genetivischem Verhältnis stehendet Sub- 
stantiv unmittelbar vorangeht, wenn das zweite Substantiv also zweiter Tefl 
eines Kompositum wird: 

aß Maus atki Haut athiß Hausmana. 

agbU Feld 4^{ Baumwolle ieUghli Baumwollfeld. 

b. Auch wenn dem Substantiv ein qualifiziorendcs Demonstrathr- 
pronomen vorangeht, ftült das a des Substantiv ans: 

atl Baum nhUm solch nhUm U sia der eben enrihnte, so be- 
schaffene Baum. 

ame Mensch siabi solch Hgbi mi da der eben erwihnte, so be- 
schaffene Mensch. 

ame Mensch iU so ib mi «la der eben erwihnte, so beschaSeae 
Mensch. 

c. Oeht dem mit tieftonigem a anlautenden Substantiv ein auf tief- 
toniges a ausgehendes Verbum voran, so fallen beide a in ein tief- 
toniges a zusammen: 

ikä atiwo er zerstreute StOcke, wird eka üwo 
i4^ aha er kochte Bier, i, e^^ Aa. 



d. (1.) Oeht einem Substantiv, das zwei tieftonige Vokale haL 
also mit einem tieftonigen a anlautet und mit einem tieftonigen Vokal 
schGefit, ein Verb mit hochtoniffem a oder e voran, so fUk ein Vokal 
spurlos aus (s. aber 9 a); ist der Vokal des Verbum ein s» so fUk dies 
selbst wenn es hochtonig ist, in diesem Falle rftckt der Hochton dea 
fiüenden « auf das tieftonige a vor: 

ida ähe (Ud ^ wird Afa M (W A») er ist arm 
ida ämi « 4da wA ^ ^^ fett 

ike ämd er pflflckte Oemlla^, wird Aomt 
i/e ^fi er spaltete eine Fleherpalme, wird ^d g^ 



(2^ Hat das vor dem Substantiv stehende Verbum mnen andern Vokal 
ab a oder «, so bleiben beide Vokale, der auslautende des Verboi 
der anlautende des Subctanliv, eriiallea: 
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m amä (Ui hmä) er suchte Oemttte 

Ho aii M pflftozte einen Baum 

ido, afl n schlief hier 

^j^ agha „ aß die Last, machte Bankerott 

(3.) Sind jedoch Verbum und Substantiy in besonders h&ufiger, daher 
enger Verbindung gleichsam zwei zusammengehörige Teile eines Oanzen 
geworden, so fUlt auch in dem Fall unter (2) ein Vokal aus: 

^ ^^ genug sein, wird in A. zu sfi gbit, in einigen Hundarten 
des I. zu 9a ghq, 

di alq schlafen, wird in A. zu di If, in einigen Hundarten des L 
za dd If. 

e. Folgt hochtoniges a aiif hochtoniges e, so schwindet in A das « 
ebenfalls: 

hf\ ahia me er ging in den Busch, wird M ahd nA 
ile kpia dzi er ist auf dem Stein, ^ ili kpd dzi 
ili $da nu es ist dem Oesetz gemftS, „ iü td niL 

In L tritt hier Assimilation ein, s. 14. 

f. Folgt hochtoniges e auf hochtoniges €, so bleibt ein hochtoniges $: 

etsQe di hi er gab es in seine Hand, wird eUQß din 
kpU Me agba mit seiner Last, ^ kpU&aghh 

igbe Me nududu er verweigerte s. Essen, „ ighe M nü4it4^ 

g. Tieftoniges e vor andern, hochtonigen wie deftonigen, Vokalen 
schwindet spurlos: 

dze anyi zu Boden fiJlen, wird dtanyi 
iü oft er ist hier,^ „ iUifi 

yednit er werde sein, ^ ydnit 

he ata nie die Beine spreizen, „ häame 
keaf hast du gehört? „ ha oder eat 

h. Das Possessivpronomen der 3. pers. sing., ^ sein, ftllt nach einem 
Verbum &st stets aus; ist der Vokal des Verbum tief, so erhSlt er Mittelton: 

ika iml er durchsuchte sein Inneres, Tnrd ika me (ikd mi) 
ikpn edzi „ sah auf (sein Oberes, d. i.) es, „ ikoQ dzi 
iqk hnk „ nahm sein Inneres heraus, „ iqi me. 
^ ^9^ n ^og zu Ihm, „ idi ghi. 

i. Viele Substantive haben ein anlautendes dumpfes tieftoniges e. Am 
deutlichsten hört man dies ^ wenn das Wort allein, ohne Zusammenhang 
gesprochen wird, z. B. 

eU Jams eka Schnur engt Knd egbe Stioune. 

Femer bleibt es erhalten in den Zahlwörtern eve zwei, eQ drei, ene vier, 
engt acht, wenn diese nach einem Substantiv stehen, z. B. 

aß eve zwei Hftuse Ut eQ drei Flüsse 

io ene vier Büffel tu engi acht Flinten. 

Hit einem vorangehenden a verbindet sich das e zu ^: agha eve zwei 
Lasten wird agbg, vez manchmal ftllt das e nach a auch ganz aus, nach e 
fast stets: aaha ve, te ii statt te «Q drei Jama. 

In allen anderen Fftllen f&Ut das anlautende e stets aus,*) 
selbst wenn es an den Anfang des Satzes zn stehen kommt, z. B. 



*) im «iB«r AnnahaM, üAm %10. 
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v€ mekpi zwei sah ich Q woHq drei bekamen de . 

<fzt M Zwillinge gebireo d!n ^2 Drillinge gebftren 

bUni achtzig« aus bla €n% hlänyi acbtzigi aus hla inyu 

Anmerkungen: 1. In der Eweliteratur wird dai anlautende « aoBer 
in dem Wort Ede nur in den Zahlwörtern ffoschrieben, und zwar hier 
stets, einerlei ob es gesprochen wird oder nicht, dagegen in allen andam 
Wörtern, in denen es vorkommt, wird es nie geschrieben. 

2. Weiteres über Orthographie, spez. zu diesem Paragraphen, a. 2S. 

3. In den meisten der unter a — i angefllhrten Fälle tritt für den weg- 
fallenden Vokal eine Ersatzdehnung ein derart, daß der stehenbleibenm 
Vokal etwas länger gesprochen wird; bei den Zehnom der Zahlwörter iai 
dies auch durch den Längsstrich Ober dem a angedeutet 

k. Ein zwischen einem nasalen (m n) und einem relaren resp. velar- 
labialen Konsonanten (g k gh kp) liegender Vokal ftllt manchmal aus, und 
der nasale Konsonant wird dann volar; so hört man nebeneinander: 

amaghd und anahd Blatt 
timeghi „ tfinghi jenseits des Flusses 
megayi o ^ ngayi o geh nicht 
rntgÜ nä „ ngÜ na ein OmS. 

L Auch ein e zwischen m und b kann ausfallen: 
mdfe und mb$ ich sage. 

2. Kontraktion. 

9« Steht ein hochtoniges a oder e vor einem tieftonigen o, so fUk 
auch hier ein Vokal aus, aber der Ton des ausfallenden Vokala 
geht auf den stehenbleibenden Vokal über, so dafi dieser non 
zwei Töne erhält Diese Regel gilt aber nur dann, wenn auf den tief- 
tonigen Vokal ein hochtoniger Vokal folgt; im andern Falle tritt 8d ia 
Kraft. Beispiele: 

kd a${ (kd äii) berühre mit der Hand, wird kää 

kd atdm leiste einen Schwur, wird kdidm 
&^tf fÜn&ig, „ hWi 

hldädi sechzig, „ hlddi 

na omI gib in die Hand, ^ n&d 

di at( gib die Hand, „ ddd 

ekpi asi er faltete die Hände, ^ ikpdH 

Anmerkung: 1. Aus den beiden letzten Beispielen wie auch ans 8dl, 
8 e und 8 g ergibt sich die Regel, dafi, wo a und « koUidieren, das « stell 
dem a weicht, selbst wenn letzteres tieftonig und das e hochtonig ist 

2. Eine Ausnahme von der obigen Regel macht das den Genetiv an- 
zeigende, auch nach den Possessivpronomen stehende iM, steht dies vor einem 
mit tieftoni^sem Vokal anlautenden und mit hochtonigem oder auch tieftonigem 
Vokal auslautenden Substantiv, so fällt das hohe d des iM ganz aus und der 
Hochton geht auf das anlautende a des Substantiv über: 

ßa ftd ati der Stab des Königs, wird ßa Adü (idiQ 
iAe anghd sein Blatt, , Ubangha 

mioM aJU euer Sieb. « miawdh k 

nditU tk agha des Hannea Last, ^ mUmtk Mghk 
tpM# cyfe ihr Leben, « w&ibaghk 

10. of wird unter gewissen umständen zu f; das f in nf iat steta daa 
In mannignieher Weise als Bildnngselement verwendete Äronomen der 
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8. pen. sing. : er, sie, es, ihm, ihn, sein etc. } dies § hat, wenn es NominatiT 
oder Possessiv ist, hohen, wenn es Objekt ist, tiefen Ton. 

a. Ist f Objekt, so verbindet es sich stets mit vorangehendem a zu ^ 
und wenn das Yerbum hochtonig ist, so erhSlt das t den Hochton des 
Verbum lu seinem eigenen hinzu, es erhSlt also Hochtiefton; siehe aber 
die Ausnahme 70,2. 

IM berühre es, wird H 
idk zeichne es, i, 4. . 
fa$ rfihre es, ^ /f. 

b. Ist f Possessivpronomen der 3. pers. sing, (in fie\ so kann die 
Kontraktion dieses e mit einem vorangehenden a geschehen, kann aber 
auch unterbleibend 

ika U)€ lä oder iki^ {bi U er riß sem Fleisch weg 
iihla Übe agha oder ihli, Adghä er band seine Last 

c Ist f nominativisch, bedeutet es also f,e% ist", so kann ebenfalls 
Kontraktion eintreten oder auch mcht: 

g<U oder gl Oeld ist es 
amäi oder ani/ Indigo ist et. 

d. Das Pronomen p wird auch als VerkleinemngssnfHx und, was damit 
zusammenhängt, als schmähendes, geringschätzendes Suf&x gebraucht, als 
solches verbindet es sich mit vorangehendem a stets zu f : 

ti Kopf ti Köpfchen 

ka Schnur kl Schnürchen 

lä Her (zugleich = Dummkopf) II bezeichnet einen Dummkopf 
von kleiner Elgur, dagegen kleines Her = lävL 

11« ua wird zu fi. 

a. Das Ewe hat keine Wurzeln oder Stämme auf ua; nur wo a Artikel 
oder Verbalsuffix ist« bleibt es in A. auch nach ti (im I. tritt hier Assi- 
milation ein : ua wird uq). Einige Wörter auf ua (wa) kommen zwar vor, 
sie sind aber aus dem Tschi endehnt, und auch bei diesen IVemdwörtem 
gebrauchen die Eweer lieber die kontrahierte Form als die ursprüngliche. 



z. B. Kwadzo wird in E. meistens zu Kodzo \ n 

V t V w \ X ersonen- 



I 



Beachte ferner: 

Tsclu fua Ewe fo, aufheben 

„ ahurogua „ ableaq europäischer Stuhl 

„ akwa^u „ akoqu Banane 

„ nwanwa „ i^ngfi gefleckt 

„ nwane „ nla schreiben (s. 45, 46) 

„ 900, 9wea y, isfi nehmen 

f, tua ^ <2 stecken. 

Hieraus geht hervor, dafi ^ oft aus ua entstanden ist; ein gutes Bdi- 
spiel dafür ans dem E. ist noch folgendes: 

i^tft^^ das Leittier einer Borstenrattenherde, aus ittci^&fo, eigend. 
„der Brummer, Knurrer^, von t^A» brummen, knurren, redn- 
pliziert ihuihlu^ -{- at %, 818. 

b. Auch aus dem E. selber ergibt sich, daB die meisten WOrter auf 
2 nahe verwandt sind mit Wörtern, die den i^eieben KonsonanteOi aber 
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statt des Vokals q ein u haben ; daraas geht henror, dafi entere ana le ta t e r — 
entstanden siod, indem an das m ein a gesetzt wurde, das dann mit u a« 
2 yerschmols: 

fu aufwärts gerichtet sein fi (aus ^fua) aufstehen 

pt niederbeugen ^6 (aus ^gua) das UnterOi s. ^fiiiM 

tu genügen »q gleich sein, recht sein 

nu Dom nn durchbohren 

flu Hund ni und nua Vorsteher 

yu rftuchem yq ausriuchem. 

c. Hierher gehören auch folgende reduplisierte Wörter, die in der 
ersten Reduplikationssilbe das ursprüngliche u wieder henrortreten lassen: 

ghughft wiederkommen, von ghn (aus *gbua) wiederkommen 
dsudzQ aufhören, ,, dzQ warten 

msn übriff sein „ sq genug, recht sem 

4u4it wediseln, „ 4q wechseln 

4ii4ü locken « ^ lecken 

a^uin Harn „ 4q mingere 

4^Qß gering sein „ 4q schwach, gering 

aiwjQ Kehricht „ a^u Kehricht (hier also noch £• 

Form ohne a). 

18. Steht das Pronomen p (eineriei ob ab Nominativ oder ObjekQ 
nach €9 so werden beide (f und e) zu einem langen t; a. 1 unter j. 

a. 8ff höre es klingt wie 4 

t€p siehe es » » 4 

bUf täusche ihn « n &ft 
fii spalte es n n A- 

b. anagotif Batate (wörtlich : „ Jams \u\ von Jomba [ono^] ist es* [«]) 

klingt wie anagaU 
4evU€p ein Kraut („Kindeijams ist es") klingt i^mH. 
fyUi mit ihm klingt kpti oder ifcptt. 

c. Viele Wörter, deren wörtliche Bedeutung nicht mehr ersichdidi ist| 
haben ebenfalls <f» s. B.: 

4etugh€f Jungfirau klingt wie ^'dmgUi 
atandtf Pfeffer ^ n oUmd^ ofodi 

amegähee Hjine « m omegdk^ 
ndu Morgen „ ^ liiQ oder mdL 

d. Hierher gehören auch die nur in A. vorkommenden Verbatformna 
wie iü di wgmi, entstanden aus iU di wipk^ der Hochton des m iftekl 
auf das f vor, dies wird dadurch zweigipflig, d. h. es erfallt zwei Tdnn, 
wird deshalb für zwei e gerechnet und die zwei « (ef) werden zu {. 

e. Das j neigt, besonders in A., dazu, zu engem t zu werden: dieen 
Verwandlung von j zu t tritt stets ein, wenn, wie das in A. zur Büdunp 
der pridikativen Adjektive und der Adverbien geschieht, an das j noefi 
ein weiteres f tritt: 

£ Hat ein Substantiv schon das Pronomen § ab Verklelnermugssiilll ■ , 
und es erfaik dann noch das f zum zweiten Male In der Bedeotong «es 
ist*, so tritt zwischen das erste und zweite § ein Oleidanl: 

go Kalebasse, ^of kleine Kalebasse, go€g€ eine kleine Kalebasse iil et. 
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g. Ans obigem ffeht henror, daS yiele t des E. aus f entstanden sind, 
•icher auch in manchen Fällen, in denen sich die oben angedeutete Ent- 
wicklung nicht mehr zeigen läßt; vergl. 19, Vokalwechsel in rerschiedenen 
Hundarten« 

8. Assimilation. 

18« a. Tritt das Pjronomen f als Objekt an ein auf t oder u aus- 
gehendes Verbum oder Substantiv, so wird es (verengt es sich su) t: 

edii er suchte ihn, wird edü (edi) 

eßf er stahl es, » «/!t 

etu atQ er stieß ihn mit einem Stock, wird efv atü 

ena amip er gab ihm Ol, m ^^ A»ttt 

iuf stoße ihn, „ Un 

ew2 nüi er tat ihm etwas, „ ewit nA* 

Ober die weitere Veränderung des u siehe 15 b. 
Ist das Pronomen f dagegen nominativisch, so bleibt es nach t und 
u erhalten: aßi eine Haus ist et 

bl^f Mus ist et 

tüp eine Flinte ist et 

küf ein Korn ist et. 

b. Tritt das Fronomen f an ein auf q ausgehendes Wort, so wird es zu £: 

JcQkQ -{•' € wird hqkos^ rein, klar 

(fi^ + ^ n hithos, weich, niedrig 

m^ -^ € „ fiH2£ ein Weg ist et 

kl + e ^ hos, Klößchen 

yo, + « n yos, nife ihn. 
Ober die weitere VeriUiderung det fi siehe 16. 

14. In den Mundarten des I. wird femer assimiliert das a det Artikels 
and das der Habitualform des Verbum, und zwar: 

a. Nach e sa f : 

aghUt der Landmann aus aghUa 
ade^ der Jäger « aiUa 

edet er pflegt zu gehen „ edeot edena 
tut, er pflegt es zu hören ^ eteo» €9ena, 

b. Nach o zu 2: 

ihn der Bfl£hl ans tba 
Uq der Berg „ töa 

etöq er pflegt hindurchzugehen aus eUxi, eiona 
^doQ n ff zu pflanzen 1, edoOf edontu 

c Nach u m q: 

duQ die Stadt aus dua 

hift der Same . kua 

vokuft sie sterben ^ vokua, wohtna 

ufohuQ sie gehen verioren g, teohuat wolnma. 

d. Nach Q t. 62. 

e. Der Laut ^ wechselt mit 10; t. 26 ; tritt nun vor a oder la w ma 
die Stelle von ^9 to assimliert sich das a meistens an das w und wird zu Qi 

jaln &ulig neben wfiK 
ja rinnend . tpj 

jld verborgen , ts^ 
ähnlich: ^<^^ Tanz , woMm 

Veii^mche aach: ny^mf IVao neben fiyoft, ya% s. B. in ^^aft ah» nan. 



4. YereDguDg von Vokalen und dadnreb bervor- 

gerufener Umlant 

15* In aUen Fällen, in denen f zweiter Vokal einee Diphthonm iil| 
wird es sehr eng (getchlotten) gesprochen, diese Verengung toik mA «aeb 
dem ersten Voku des Diphthonges mit und bewirkt folgende VeriUidenuigeB; 

a. if wird i nach 12. 

h. 2 u werden umgelautet in d ö üt 

tii stoße ee wird gesprochen tfi 
td^ stampfe es ,» ^ Uff 

tue stoße es ,, ^ tüL 

c. In A. geht diese Verengung so weit, daß otf in tn (üi) nmicbllgti 

kpoe kurs wird kfnn (fy^) 

go€ kleine Kalebasse wird ^t ($^)* 

Manchmal kommt es sogar vor, daß das u in ta gans schinndet imd s 
allein Qbrig bleibt; so hört man a. B. in A. to koK nackter Kop^ d. L Schidel, 
aus holyit dies ans holot. 

5. Verwandlung Ton Vokalen in HalbTokale. 

16» Durch die in 15 beschriebene Verengung der auf t endendem 
Diphthonge wird der erste Vokal, falls er ein 2 o oder u ist, flfichtig, mmodH 
mal &st wie tonloses w oder u ausgesprochen: 

kgkoi rein (aus hoJcQß) klingt fast ine hqjkwi, 
AgQ£, Ortsname (aus Agge) n n n Agwt 
hoe schneide es auf n n n ^^ 

gü (aus yfie) rufe ihn „ - » jr«l 

tui klein .»•»•» «sf» 

Hierbei findet evtl Vorrücken des Tones statt, a. 68. 

6. Verdumpfung von mu sn m«. 

17. Das Personalpronomen der 1. pers. sing, heißt m«, im AkkuaaliT 
wird das e abgeworfen und es bleibt nur m, s. B. ekpqm er sah mich; tritt 
nun an dies m die iVagepartikel o« so lautet die Form (im I.) nicht, wie 
au erwarten, ekwima (hat er mich gesehen ?), sondern tkpQmua, es tritt abe 
ein tf henror, daraus geht mit großer Wahrscheinlichkeit henror, daß daa 
Pronomen ursprünglich mu gelautet hat, wie es in An. heute noch lautet. 

Ver^eiche hieran auch 

E. m€ in T. m« E. ame Henach O. mo 

E. ams Gruß T. amo. 

7. Hinzutreten eines aweiten Vokales an die WurseL^ 

18. 1. Soweit ersichtlich ist, besteht die Wunel resp. das Wort der 
Ewesprache ursprünglich ans einem Konsonanten und einem VokaL 
Noch heute hat die Mehraahl der Wörter diese einfiiche Form. Daoebe« 
gibt es aber auch viele Wörter, die awei Vokale haben. Diese habe« 
einen aweiteo Vokal an die ursprfin^che Wursel angehingt; dies neht 



^ Wir bwrielww Bit WwmI ito aas ■!■■■ Koasoi 
y«lnl btfli—Js eObs; m iit il«t •!■ kdigüdi n» prmktiadiM Oftate 
M ift Ja akbt fMSfl, 4aS 4m Eoatoaaat aai 4m Vokal wMJkk ia altea 
•lai, aai aaflw^Mi iit itoM .WarMl« ja safWdi aack ~~ ~ 
«iaa 4irch «iaaa V«kal ote aiaMi EaaaoMatMi ote iaich Mia 
»Watt" hbMi Mia» Waraal «ai Utmm. 
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man deutlich daraus^ daß ihre Bedeutung mit den Wörtern, die den zweiten 
Vokal nicht haben, im Qbrigen aber ihnen gleichlauten, die alte gleichen 
Konsonanten und gleichen oder ähnlichen Vokal haben, nahe verwandt ist 
Bei einer zweiten Gruppe von Wörtern sind die beiden Vokale zu einem 
kontrahiert worden (dieser Fall ist schon in 11 behandelt), bei einer dritten 
ist der erste Vokal nach dem Antritt des zweiten spurlos geschwunden; 
der vierte Fall endlich ist der, daß der erste Vokal zuerst unsilbisch 
wurde, zugleich aber den vor ihm stehenden Konsonanten beeinflußte und 
schließlich auch ganz ausfieL Dieser letzte Fall gehört in die Lehre von 
den Konsonanten und wird erst dort je bei den einzelnen Konsonanten be- 
handelt 

Die Funktion dieses an die Wurzel gehängten zweiten Vokales läßt 
sich nicht bestimmt angeben. Man kann nur sagen, daß die Bedeutung 
des Wortes durch den angefügten Vokal in irgend einer Weise geändert 
wird; manchmal bedeuten auch beide Formen dasselbe. 

Anmerkung: Dadurch unterscheidet sich diese Anfügung eines 
zweiten Vokales von den in 9, 10 beschriebenen. In diesen letzteren 
handelt es sich um Anhängung eines bekannten Pk'onomen an einen Vokal, 
der dadurch evtl. Veränderungen erieidet 

2. Der an eine Wurzel gefügte zweite Vokal kann in Ewe sein: 
a 4 oder o. 

Die Anfügung eines dieser drei Vokale findet statt an Wurzeln resp. 
Wörter, die als ersten Vokal e t oder u haben, und swar: 

an Wörter auf e kann a oder o gefügt werden 
ff fi ff*f»a^ff<>fif» ff 



A. Wörter, deren ursprünglicher Vokal 4 ist 

a. Mit angefügtem o. 

OL Wenn an das ursprQnghche € em a trat, so ist in den folgenden 
Fällen das e zu t (i) verengt worden: 

E. ahe Armut E. hiä Mangel, Not 



fS spalten „ ßa Axt 

^^jung „ ^jong 



ff 

U Brftcke « Ha Leiter 



ff "^ — r«.«^ÄW ff 

ff 



le sein „ Ua, ha Suffix zur Bildung der 

Aus dem Ga und Tschi: 

G. he-mo Konkubine E. ahiä Konkubine 

T. hth rot sein (s. 46) „ 6id rot sein. 

p. In vielen Wörtern fiel das ursprüngliche t spurlos aus, wenn ein 
a an dasselbe trat, s. B. 

E. h€ verbergen Q>U tiluschen) E. ha (aus *5m) betrügen 
,, d!re rot « dzä (aus ^dzei^ rot 

„ 4i hingelangen „ 4d (aus *^) hingelangea 

„ hde üppig „ data üppig 

„ U reiben „ la herumrfihien 

ff hi versperrt sein „ hd einengen 



k€ breit sein ^ hi ausbreiten 

U pflücken « U abbreehen 

ki emphatische Partikel „ hd ein einziger (in 4Ad) 
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E. he DemonttratiTproii. E. ha InterrogativproB. 

,» nyi proMen m ^Jf^ kDeton 

M ay< GnJ « ya Gni0 

„ ff€ er » ya der. 

y. Die Konsonanten, denen ein I retp. r folgt, lasten bei antretendeoi 
a das unprQngliche e (nnd t) ebenfalls ansfallen: 

E. abli Obmann der Schmiede £. ahlä (ans ^ghtea) dasselbe 

„ hß spreisen n hlad2ä gespreist 

„ dre klebrig, zähe sein „ dra zähe, nartnäckig ubk 

^ tre Terirren n '^^ verirren 

An. oAft Katze D. Ab Luchs. 

b. Hit angefügtem o. ' 
Tritt an das e als zweiter Vokal ein o, so flillt t stets sparios ans: 

E. /f spalten E. f6 (aas y<fo) abspalten, abreiBeo 

„ ke ziehen „ Ao ausziehen 

„ U packen, festhalten „ U vom Feuer abheben 

„ t/ drucken, pressen ,» ((^stampfen 

M i$i qaer ,» fttf qoer 

„ ^^ hingehen „ ^ hingehen 

„ de hingehen ,» do erscheinen 

^ di hineinton ^ ^ hineinton * 

M trt spinnen „ tro spinnen, anArickeln 

„ /e Schmuts G. fo Schmnts 

G. ghe toten « y&o sterben. 

B. Wörter, deren nrsprfinglicher Vokal t ist 

a. Hit angefligtem o. 

OL Trat ein a als zweiter Vokal an t, so blieben beide nnveriadeit 
erhalten: 

E. h( kochen E. via anfweicheo 

4i flicken . ^ flicken 

/f qaetschen ^ ßa^ flä quetschen, aosdrfiduo 

afl Ort, hier „ fla zeigen 

mi verschlingen ,» mta vom Wasser verscfalongea 

•t ReUtivpron. « «ta Demonstrativpron. [wndeod 

Y. n. G. bi fragen ,» Ma fragen. 

Aoßer diesen hat das Ewe noch eine grOflere AnzaU Wörter aaf ta, 
deren Form ohne a mcht mehr vorhanden ist, z. B. 

tia sonnen «/a patzen tia beide üa wäUen 

viä gebogen sein vid erschrecken, ärgern, na gebOckl srai ote. 

p. Im Yomba ist in mandieo FiDen das t ansgefiJlen, in d 
in E. eriiahan isl^ a. B. 

Y. 9i {wtiM ^ndi sonnen E. tia sonneo 

^ 9d mehen ^ ji flieben 

^ 9d di Zuflnehl snchea ^ m Uo Zuflndit ■nehea 

« sa ein Merkzeieban loachan « ri einkerbea| achaaidea 



ff 
ff 
ff 
ff 
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b. Hit angeftgtem i. ' 

Hieftlr hat das E. nur wenige Beispielei und nur zwei derselben 
Imuen sieh auf eine Form ohne € zurückfünren: 

E. nU TerseUingen E. mte aufgesogen werden 

N. mt trinken 

N. ß in der Erde Fracht tragen E. ße ErdmandeL 

Bei den übrigen Wörtern auf is ist die Form ohne e nicht mehr 
nachweisbar, a. B. ße kochen, brodeln 

mii keimen 

c Mit angehSngtem o oder 2. 

Auch hiefbr finden sich nur einige Beispiele, und keines derselben 
lA6t sich auf ein Wort ohne surUckfÜhren, s. B. : 

E. ztQ lehnen, E. ZiQ ein Flufi 

An. ßo Hundsaffe^ E. ße, O. fo, T. /oq, hier ist in G. und T. das 
in E. noch erhaltene t ausgefallen. 

C. Wörter, deren ursprünglicher Vokal u ist 

a. Hit angefügtem o. 

Trat an den Vokal u ein o, so wurden beide kontrahiert zu q nach 1 1, 
fiüls nicht das u mit voraufgehendem g oder k zu gb resp. fy wurde, s. 86, 87. 

b. Hit angef&gtem «. 

Hiefür gibt das D. einige Beispiele. Das e wird nach u zu t nach 18 a, 
ver^ aber auch 86, 87. Das u wurde bei antretendem e resp. t zu 10; 

W. dzu schimpfen D. rwi schimpfen 

M ku Korn „ kwi Korn, Stein 

„ vm töten ^ vfi töten. 

Umgekehrt ist in einem FaUe das u des D. in W. ganz ausgefallen: 
D. zun (aus *ni) zwingen W. xi zwingen. 

18« Die Annahme, daß die oben angeführten Wörter mit zwei 
Vokalen aus solchen mit einem Vokale (der € j oder u war) entstanden 
sind, wird dadurch erhärtet, daß fast alle Wörter auf a oder im I, und 
besonders in D. (wo durchgängig die älteren Sprachformen Toifaerrschen, 
wogegen das A. die jüngeren Formen darstellt) in der ersten Silbe der 
Reduplikadon ein (aus t entstandenes) j haben, ebenso haben die Wörter 
mnf 2 in der 1. Reduplikationssilbe u. In der Reduplikation wird 
also der ursprungliche Vokal e j resp. u. wieder hergestellt; 

s. B. D. fd kalt sein RedupL f^fa 



I. hd eng sein 


n 


h»a 


» A« 


ff 


hiha gähnen 


D. 4^ kochen 


f» 


4ii» 


I. kd wenig tun 


f» 


kika 


n gha fiberfließen 


f» 


gHgha 


^ na Hutter 


f» 


fiina 


» id Vater 


1» 


tfia 


D. mi teilen 


1» 


mimä 


» Jb lachen 


m 


i^ 


» ho kosten 


n 


v^|pW 


n fyo rohen 


m 


tpikpo» 



Die Reduplikation der Wörter auf ^ ist sehen 11 gezeigt worden. 
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Auch fast alle verwandten Nachbanpracben haben die gliche Bad»- 
plikadon anf t j und u wie D. und I^ i. B.: 

T. ban hehar$ N. ba Inba Y. ba Ma 

„ fa ftfa ^ fa fifa ^ da diJk 

^ ka heha „ gha gUgha ^ ga giga 
n pa fpa 

Das A. dagegen rednpliciert itets mit dem Vokal der einfachen Süb«: 

ha haha hi hibi 

he hehe &2 hf^ ete. 

Et toll natQilich durchaut nicht getagt werden, daß alle Wdrtir 
auf a o oder 2 ans solchen auf t j oder u entstanden seien, es bt möafiA 
und wahrscheinlich, daß es auch Wörter gibt, die ursprQngiich a o omr ^ 
haben. 

8. Vokalwechsel in verschiedenen Mundarten. 

19. a. Dem a in den Mundarten des I. entspricht oft ein ^ in A.: 

L A. 

kpd Zmnn hpi 

tagho€ GrofiTater toghm 

adaku Regenwurm avlofad 

da Q schlafen dq Q (beides aus dQ alQ 

akpakpla Frosch ^^^fyokpkt» 

Dagegen : t), A. und W. 

ma Teig om^ 

§d nehmen tstf 

kpla fthren kpl^t 

la Zweig €uq 

did Men dÜ. 

b. Das I. hat oft e, wo das A. t hat, das heißt, in A. ist das vr> 
sprüngliche e durch Anfügung eines f au t geworden (s. 12): 

L A. 

4^4» schwach d^ 

ds jung d^ {a = Artikel) 

JU abreißen ßi 

ghe flechten ghi 

Mi ringen ML 

c t und u wechseln in manchen Wörtern, ohne daß man gwiaa aa* 
geben könnte, welche Mundart t, welche u bevorsugt: 

hUkQ Dunkel, neben Unis 

W. adiha P^paja An. o^iii« 

ßi linie neben Jtm 

I. gigli aeireibeo A. ynyla 

W. gÜ Fabel D. gh 

L gU senrmben A. gim 

An. mind stnmm W. «mmiS 

A. gi, gigi linchera I. gm. 

d. Dasselbe Wort kommt manchmal nasaliert und meht nasaBert 
rinander tot: 
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ßS wegreißen. . fix \ 

Mi riDgen Mi 

fia sengen ßä ' 

gha sen)rechen . ghä. 

e. Das ans €€ snsammengezogene i. erhält infolge der beim Sprechen 
dieses Lautes entstehenden großen Enge oft einen Nasal, s. B. ze Top^ zte 
«eine Art von Topf ist es", d. i. TabiJupfeife, wird xf. 

SO. Eine Eigentamlichkeit des An. besteht darin, daß fast alle seine € 
■ehr eng, fast wie %» gesprochen werden. 



SL 



Zweites Kapitel. Die Konsonanten. 

I. Art nnd Ansspraehe der Konsonanten. 





Explosive 


Frikatiye 


Halbvolule 


Nasale 




tUmmloi 


stimmhaft 


■timmlos 


lUmniliaft 






Velare . . . 


k 


/, 


b 


h 




• 


Palatale . . a. 


'y 




s 


y 


"ycy; 


n . .b. 


Wfy 


(di) 


(*) 


(i) 






Zerebrale . . 




4 






• 




Dentale . . a. 


t 


d 


r 


l 




f» 


f» . . b. 


u 


dx 


9 


t 






Velarlabiale . . 


h 


gh 










Dentilabiale . . 


• 




f 


« 






IBilabiale . . . 


p(P) 


b 


i 


•» 


10 ' 


m 



Die eingeklammerten Laute sind in der Sprache vorbanden, werden 
aber in der Literatur nicht durch besondere Zeichen ausgedrüekl 



Aussprache der Konsonanten. 

h ist unaspiriert, wie das firanzösische c vor a o n« 

g ist wie g in Gast (nach hannoverscher Aussprache); frans, in Guise, 
engl. gold. 

^ ist ein auf der Ghrenze zwischen hartem und weichem Gaumen ge- 
bildeter stimmhafter Reibelaut (er hat nichts mit dem sogenannten 
Zftpfchen -r zu tun, seine Bildungsstelle liegt viel weiter vom im 
Munde); der Laut entsteht, indem die Luft leise reibend durch die 
zwischen hartem und weichem Gaumen gebfldete Verengung streicht; 
er entspricht etwa dem weichen, „geriebenen* g der West&len. 

A ist ein stimmloser Reibelaut; vor a ^ o u rückt die VerengnngssteDe 
nach hinten wie in deutsch ach, vor t i liegt sie weiter vom, aber 
auch in diesem Falle noch hinter dem ch in deutsch ich ; h steht vor 
allen Vokalen, vor t und u aber nur in Verdoppelungen: jiiAe» AtiAfi; 
steht es in einsilbigen Wörtern vor t, so ist dies ans ef entstanden 
und also wie } zn sprechen (nnd den gleichen Laut i nur kun, stellt 
das t auch in den Verdoppelungen wie ^ilke dar). 






iT«"fn«i 



» 

A iit ein ttimmhafter, velarer Reibeknt; am Vebm entlieht bei laaf- 
samem Luftdurchzug eine deutliche Reibung; der Hund iil war He^ 
▼orbringung des h weiter geöffnot| auch entsteht eine stlikere Beibug 
als beim deutschen h (es Mt den Eingebomen schwer, «n deatsdiee m 
SU sprechen). 

fi ist vebures n» wird also gesprochen wie das ng in lange, Angel, oder 
wie n in OnkeL 

ty dy: dy ^= dem g in englisch George oder dem j in en|^. JameSi tj/ 
ist der entsprechend härtere, stimmlose Lant 

ti di i i: U dz § z werden vor i, U, dz in manchen Mundarten moA 
▼or n o u^ dz in einigen Mundarten auch TOr a € palate K nert, d. k. 
die Aussprache des § neigt sich etwas der des deutschen seh mo, I ist 
aber nie ganz gleich deutschem seh, was deutlich daraus henrorgelrtii 
daß die Eweer nur schwer lernen seh richtig auszusprechen, f ss < 
in eni^sch azure, gleich s in evasion und i^eich frans, j in je. 

ti di i i weiden, weil sie nur vor t rogelmftßi^ vor aodefB 
Vokalen aber nur in gewissen Mundarten voikommon, mcht besondais 
bezeichnet, sind also in der Sciurift U dz $ z» 
tey r= e« mit folgendem ganz kurzem, unsilbischem u 

y = y in englisch yes, frans. Bayonne. 

g ist nasales v. 

ntf ist palatalisiertes n, es wird ausgesprochen wie gn in Cognae, Chnoi- 
pagner, wie ni in englisch companion, italienisch gn in signore^ wpmr 
nisch 2, portugiesisch nh ; das y in ny ist also durchaus nnsilbisdL 

4 ist ein etwas hinter der Bildungsstclle des gewöhnlichen d leicht aa» 
gesetztes d. Im Zusammenhang der Rede klingt es oft wie ein mr 
einmal angeschlagenes, also nicht gerolltes Zungenspitzen -r. 

i ist nicht aspieriert, ist also ^eich dem t der Franzosen und ItaBoDer. 

d ist wie das deutsche d in Ader. 

U dz: U ist (außer vor t) das deutsche s, also irie in zagen; dx ist eo^ 
sprechend weicher, stimmhaft; man bemühe mch, U und dz im Sp r e ch en 
zu unterscheiden. 

Ober U dz vor t s. <l dÜ. 

9 ist stets stimmlos, also scharf so sprechen wie in HaS, en^ e im 
race, frans, ss in chasse. 

z ist stets deich s in lose, grase, wie en^isches und fransOsiaehee a, 
also weicn sa sprechen, 
fi I sind wie im Deutschen. 

kp ist ein mehreren west- und sentralafrikanischen Sprachen eigenUfaB- 
liches 9 mit Tolarem Ansats: es entsteht, indem zunichst am Yehia 
eine Verengung gebildet wird, und während man diese öffnet, al ab ald 
mit den Lippen einen neuen Verschluß bildet, so daß die durch die 
Velarverengung abgesperrte Luft zanichst bis an die Lippen entweidit| 
wo. sie von neuem abgesperrt wird, um dann durch die geöffbetMi 
Lippen zu entströmen. 
y6 ist der entsprechend weichere, also stimmhafte Lant. 

/ ist wie im Deutschen. 

V ist deutsches, dentilabiales w, engfischee und fianzösisdiee ▼• 

p ist nnaspiriert, es kommt nur in den nordwesdichen, an das TaeU 
grenzenden Mundarten, und auch hier nnr sehen vor. ^ a. «k 

b iat wie im Deutschen. 

i( ist ein mit beiden Lippen gesprochenes, also bilabialea (i 
haftea) dentachea w; ea iat neich dem w in achweben, ach 
nnd dem w der Sachaen, Schwaben und Weetdentaehea. 



i( iit ein mit beiden Lippen gesprochenes, also büsbiales / 
Das An. hat statt des t^ ein stark aspiriertes h. 

w ist bilabiale SemiTOcalis^ also wie das en^sdie w in wall, well; es 
klingt fast wie ein unsilbisches u oder o; einher kommt es auch, daß 
10 vor manchmal kaum au hören ist, wie in wb du, er, w6 rie. 

m ist wie im Deutschen. 

BS« Orthographie. 

Die Orthographie in der vorhandenen Ewe-Literatur ist vorwiegend 
etymologisch, d. h. es wird jedes Wort so geschrieben, wie es an sich, 
ohne Zusammenhang mit andern Wörtern, ktutet, es werden also die mannig- 
faltigen, im Zusammenhang der Rede stattfindenden Abwerfnngen oder 
Zusammenziehungen der Vokale in der Schrift nicht ausgedrückt Freilich 
ist die etymologische Schreibung nicht in jedem Falle konsequent durch- 
geführt, was billigerweise auch kaum erwartet werden dai£ 

Diese etymologische Orthographie ist auch in der vorliegenden Gram- 
matik beibehuten worden, weil es zwecklos erscheint, unnötig Neuerunsen 
einzuführen. Abgewichen bin ich nur in den wenigen Fällen, wo fUr die 
Zwecke der Grammatik eine genauere Lautunterscheiduuff nötig war, 
nur aus diesem Grunde sind die Laute fiiidiiipff durch besondere 
Zeichen dargestellt worden. 

An Einzelheiten sei folgendes bemerkt: 

1. Die Tonzeichen werden in der Literatur nur da verwendet, wo 
sie zur Vermeidung von Verwechselungen auch für die Eingeborenen 
unentbehrlich scheinen; es werden aber nur Tief- und Hochtöne bezeichnet 

2. Die Schreibung des t ist in der Literatur sehr unsicher, es wird 
bald durch ee, bald durch t, bald durch e wiedergegeben; in der Gram- 
matik stets i. 

8. Die Kontrakdon af zu £ wird manchmal ae, manchmal £ geschrieben, 
in der Grammatik stets £. 

4. Die Assimilation ie za U, ue m ui wird stets tt, tit geschrieben, 
so auch in dieser Grammatik. 

5. oe wird in der Literatur meistens, aber nicht stets, ui geschrieben ; 
die Grammatik schreibt ae; tritt jedoch an das oe noch ein weiteres e, so 
schreiben wir nie, s. 115. 

6. Die Assimilation ae za g^ wird oe geschrieben. 

7. Der Laut n bildet oh ein eigenes Wort; er wird, falls er allein 
steht, stets nu geschrieben, in Zusammensetzungen dagegen wird das u 
meist weggelassen: nu he der Tag bricht an, iikeke Tagesanbruch, Tag. 

8. Bildet w den Auslaut eines Wortes, so wird es stets um (in dem 
Worte Yawo auch %do) geschrieben. 



IL TerSnderang der Konsonanten, Wechsel derselben In verseUedenen 
Bondarten und EntsprechoDgen In verwandten Sprachen. 

Vorbemericung: Es wird im nachfolgenden zu zeigen versucht, in 
welcher Weise sich die Konsonanten des Ewe verändert haben, und swar 
aunichst an Beispielen aus den verschiedenen Mundarten des Ewe selbst 
Zur weiteren Bestätigung und Eriäuterung der so aufgefundenen Regeln 
sind dann oft noch Beispiele aus den verwandten Nachbarsprachen heran- 

fezogen ; da in den meisten Fällen die Veränderungen der entsprechenden 
Konsonanten in den Nachbarsprachen denen der Ewe-Hundarten analog 
und außerdem die Bedeutung der versehenen Wörter in je beiden 
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Sprachen fatt oder gans gleich ist, so darf mit Wahrscheinlidikek 
gonommen werden, daß auch die ans den verwandten Spraehen rar Ve^ 
gloichang herangezogenen Beispiele richtig sind. 

Die Ursache der Veränderung eines Konsonanten ist in den 
Fftllen der nach ihm stehende Vokal, dieser veranlafite, daß der Konsoi 
anders ausgesprochen wurde. Trat an den ersten Vokal ein «weiter, •• 
bewirkte dies oft wieder besondere Verändcmnffen; der erste Vokal wurde 
dann bei manchen Wörtern unsilbisch und fielsuletst gans ans, sni^ek 
beeinflußte er den vorangehenden Konsonanten. In vielen Fällen Il8t ai^ 
auch für die Veränderung eines Konsonanten überhaupt keine Ursache an- 
geben, sondern sie kann nur konstatiert werden. 

24. Der Konsonant L 

a. k steht vor allen Vokalen, vor t jedoch nur in D., diesem ki in D. 
entspricht in den übrigen Hundarten itit das k vor t ist also ra U palatn> 
lisiert: 

D. H Löffel W. tsi Löffel 

„ k( löschen ^ Ui löschen» 

b. In Y. ist Id ebenfaUs noch erhalten, ond die Entsprechung in E. 
dasu ist wieder Ui: 

Y. hi jemandes Lob ersählen E. tH sagen, berichten 

M ki was M <^, tyt^ was 

M ki dick sein „ tri (aus *fytr€} dick sein. 

cf. auch Et kirn dunkel werden „ Ui eriöschon, löschen. 

c. Im T. ist k vor e und t meist palatal, aber der ib-Laut ist noA 
erhalten; die Entsprochung in E. ist wieder U: 

T. h/% auspressen, ausdrücken E. Ul auslöschen 

n hfiri meiden ^ ^*^ meiden 

„ fyekvt binden ^ Ui binden 

„ kif^ bleiben, dauern ^ Ui bleiben 

„ akyiä Anacardium , aUiä Anacar£um 

ff n^feame Sprecher „ cUianu Sprecher 

„ kyene kreuzen ^ ^ kreuaen 

„ kyta affektiert gehen ^ Ua herumgehen (das $ ial 

ku mit folgendem Vokal a. 86. P» E. anageUhn). 

a. a steht ebenfalls vor allen Vokalen mit Ausnahme von t; nnr in 
einem Falle steht es in D. noch vor t, und hier ist die Entsprechong in 
W. dafür dz; gi ist also dzi geworden: 

D. gi und dzi sengen W. dzi seogen. 

b. Trat an die Wurzel ge noch ein o, so wurde e onnibisch ond vi^ 
schwand zuletzt, und g wurde zu dz oder di: 

A. gi herabfiJlen I. n. D. did (ans ^^ea) und dMi herabfiJlen 

„ g$ Bart, Wurzelfaser, Stachel L odza (ans ^agm) Stachel, Botiln 
N. gi mit scharfem Instrument hauen E. dzd dasselbe. 

e. In T. wird g vor t i nnd meistens auch vor a ma ag palataBsi « C 
Diesem gw des T. entspricht ia 'R. dz di. Wahrscheinlich Ut die Pslatal. 
siening dies gtu ag resp. di dz dadurch entstanden, daß vor dem Jelnl 
vorhandenen vokal nrsprün^ich ein € oder t stand, das spiter aufiel; An 

t 
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Grandfonn dor folgenden Wörter wäre also, soweit nicht Fremdwörter 
darunter sind, g§ oder ^t; 



E. dzo Feuer 

^ did freigeboren 

„ dzrd umtonit 

^ adzali Seife 

M dzata Löwe 

M dz6 weggehen 

„ dza Opferspeise 

^ dzanifec dasselbe 



dz€ gr&ßen 



T. ogtfa Feuer 

M agifä Herr, Vater, gi/ae freilassen 
ff gg<i^ umsonst 
f» ggore Seife 
ff gyo^ Löwe 
_ff 9!f<^ weggehen 
„ gtfaw opfern 

M ^^aw Raum zwischen den 2 oberen 
Vorderzähnen 
gge grüßen 

dt ist in D. oft zu r geworden, siehe 30. 
gu mit folgendem Vokal siehe 87. 

a. Das Anla duldet vor a e i und I kein u?, an Stolle des w tritt vor 
diesen Vokalen ein ^; der labiale Konsonant w steht nur vor den labialen 
Vokalen n und o, und diese beiden dulden ihrerseits kein ^ vor sich. Da- 
nach scheint es, daß d nur eine veränderte Aussprache des w ist und letzteres 
nur vor den ihm nahe liegenden labialen Vokalen erhalten blieb, während 
es vor den weiter hinten im Munde gesprochenen Vokalen sich diesen 
anpassend auch nach hinten rückte und zu ^ wurde; weniger wahrscheinlich 
ist die umgekehrte Möglichkeit, daß d ursprünglich ist, weil keine der 
verwandten Sprachen ^ hat und überall die Entsprechung dafür w ist 

Vor a 4 i und l hat A. ^, wenn L w hat 

A. ^ä, ha rinnend 
f, ^ali faulend 
„ jatä prall 
^ je Sonne 
w ji leihen 
ff j^» ii weißer Ton 
M je4udu Tanz 
y, jld verbergen 
„ jU weißgläiend 
n jU Schrei 

Es sei darauf aufmerl^am gemacht, daß auch im Tschi w vor £ < t 
zu wg palatalisiert wird, ein Vorgang, der dem in A. genau analog ist 

b. Im L steht j nur vor o« und hier entspricht ihm in A. ein A. Das 
j des I. ist also eine veränderte Aussprache des A vor a: 

A. ha aufraffen, wegreißen L ja 

,9 hd auskratzen „ jd 

„ ha rinnend „ ja 

c. In den verwandten Sprachen steht immer w für das 6 des Ewe 
(dea AiO^ s. B. 

T. wat (aus ira) wegreißen 
„ UHU lose werden, ab£eJlen 
w wara verschwinden 
,1 wyert Haut 
ft «^ trvia stehlen 
n wyia Sonne 



I. loS und ja 
ff «HjW 
ff «wte 

n «^ 
ff W 

„ we4u4u9 tpo4u4^ 
• irli. 



E. ja wegreißen 

M ^S rinnend, abstr^end 

^ jla verbeigen 
. „ j€ Schlangenhant 

,1 ji endehnen, leihen 

n je Sonne. 
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d. Ebenio Efik: 

Et um kratzen 
„ webe sonnen 
M weme scheinen (Sonne) 
M wet malen, schreiben 
M wo rauben 

e. M. wd kratzen 

M tro heiß sein, heiß scheinen 
(Sonne). 

f. Y. win leihen 

^ iTfiZe versinken 

g. V. woio weißer Ton 

^ wdsi abstreifen 

27. IL 

a. h wechselt manchmal mit k: 



E. ^a kratzen 
w ^e Sonne » 

„ ^e weißer Ton (dient i. Ilaleo) 
M ^a ranben. 

E. ^d kratzen 
„ j€ Sonne 

E. d^ kihen 
^ ^Id verbergen« 

E. j€ weißer Ton 

M ^d abkratzen, pä abatieifeiid. 



A. ahlala weißes Baomwollzeng 
„ hUU schenemd 

E. hot90 ausspülen neben 

„ akatsc Rassel ,» 

ff ß^oßf^Q schneuzend ,» 

„ fukefuke keuchend „ 



L Qkra4a 

ßbitßh 

fuhg/rnkg. 



Diese Beispiele machen es nicht unwahrscheinlich, daß in früKerer 
Zeit der Explosiv- und der Frikativlaut (k und h) gleichwertig nebeo» 
einander standen und miteinander wechseln konnten« Ver|^ ine aodi b 
und V resp. i&, p und t^, 4 und r wechseln. JedenfSüls ist aber k der 
Xhere der beiden Laute, wie auch aus dem Folgenden bervorgelit 

Die verwandten Sprachen haben an Stelle des ^ ein k: 

a. T. kane lesen E. ^li lesen 

ff fy^ geneigt, krumm sein ^ kd biegen 
n hftd seitwirts „ aifid Seite. 

In den beiden letzten Fällen ist in E. das unsilbische § anagefiiBe« 
und dann I; zu A geworden. 



E. ^li lesen, zlUen 
^ kl& gewnnden u&a 
^ \li rund herom. 

E. ^li rund hemm 
n V^ werfen 

, Vi 



b. Y. ka zlhlen 
„ kd aufwinden 
,, kd rund herum 

c E£ kan^ kara umgeben 
^ kek werfen 
« kert lesen 

M« iL 

a. n steht (außer in wenigen Worten) nicht vor o, t nnd r« Yer m 
nnd r ist es stets zn ny palatalisiert: 

E. idn Oransamkeit D. mforä onlleii 

ff i^e ff neben wnyrä OranaamkeH 

^ nadru ausgebreitet ,» nyadA ansgebreilet 

b. Vor t ist es entweder ebenfalls palataBsiert oder aber isl das i 
anagefiülen, daher 



30 Entar HMptttO. 

E. nyika Name neben lUfi (aui *nikid 

M fiyttf» Horden « neb* 

„ fiyicis Hittag „ nda. 

e. O. lia ist in E. tteti ny: 

nä prosten E. ntfä kneten 

lia leraen » fiy<£ wissen 

lia anherrschen „ ntfä wegjagen, nyrä anherrschen 

_ lia Ehefraa „ nyo» nyQ('nu) Frau. 

d. Die Verbindung nw des Ef. ist in E. eben&Us ntf: 

Ef. itwot die Augen öffnen K nyS aufwachen 

„ ntoan Frau „ ntfJinu Fran 

„ nwum wachsen, produzieren ^ ^Sf^ aufziehen 

„ nwune fibrf riecnen „ ny2 ekehi. 

e. Das y. hat alle li zu ny palatalisiert: 

y. nifana Geist K n^U Geist 

» nyn gefleckt „ >M2 gefleckt 

„ nt/eire geschrieben n nlq schreiben 

„ fiytnoy fiytra vergessen «i ^ ^ Torgessen. 

t9. U iL 

a. (• fl ist entstanden aus k nach 24, 

b. „ < M 8^- 

c AuBerdem kommt U in einer Reihe von Wörtern vor, wo seine 

Entstehung nicht nachzuweisen ist 

d. In D. wird U ti des W. of^ aber nicht immer (s. 24a) zu §, z. B.: 

D. täf 9i nehmen E. Ui 

„ €$2 gestern „ etsfi 

„ §6 herkommen von » ttd 

„ SU mftnnlich n 'n* 

„ st Wasser » UL 

SO« d und dz dL 

1. d. 

a. In den Ewe-Mundarten des I. wird di vor t fiut stets su d!s di: 

A. dt wünschen L düt 

„ didi lang ^jsin « ditdif ete. 

b. Wurde an di ein o« ^ oder o, ebenso an dti ein 2 als zwmter Vokal 
gehängt, se wurde das t resp. u uosilbisch, di resp. du vi dz di und zuletzt 
fiel das t resp. u ganz aus. In Ef. sind die Formen mit di du noch vor- 
handen: 

Ef. diät triufefai K dza trftufeb 

^ dxQti recht machen ^ dzQ recht sein 

„ diqn Zauber „ dzo Zauber 

„ idio Wirbelwind „ dzo zittern, fliegen 

„ duQ fallen g, dzQ herab&Den 

M duQk auswerfen ^ dzQ auswerfen 

^ du^k ruhen ^ dzudzQ ruhen« 



*) Dspkbsr wii« ab«r aiick, 4^0 nyHtQ, nyidi vai f^^ido nnprÜBgllek rind «ai Im 
ertiM lUU lyr sa <^ (▼<» k) MrinifflOTt, ia dm iwal l«tat«m dagafw njr s« il ÜMlBÜlMt 
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2. dM di. 

a. cir dl ist entsUnden aus ^ nach 25| 

b. n d „ 801. 

e. Außerdem kommt d* di in einer Reihe von Wörtern tot, w% mlmm 
Entstehung nicht nachzuweisen ist 

d. In D. wird dz di des W. oft, aber nicht immer (s. 25 a), wäM, s. B.: 

D. to Feuer E. dio 

M to Hom ^ dxo 

„ t€ Sali n du 

„ z€ sich genemen » dir« 

^ zu zwi schimpfen ^ dlfii. 

31« ny und «• 

1. «• 

a. Das n vor 4 und t ist fiut stets su ny geworden, rerf^ i. B.: 

T. n$ sein E. fiy« sein 



ff 
ff 



n/ cacare ,» nyf cacare 

an« Westen ^ anyt Unten 



„ ni inssen „ nya (aus *fiia) 

O. m sein ^ *>5f* s<^in 

Y. nt swn „ ny« sein 

££ fM Mutter « nya (aus ^nea) Vrwa. 

Die beiden Fiüle T. nf wissen und ££ ne Mutter «eigen, daB « reep. • 
beim Hinzutreten eines zweiten Vokales sich mit dem vorangdieDdea u i« 
fiy Tereinigte, verg^ dazu in Ewe noch das Beispiel : ni dies, das, mjfd (!#■} 
siehe da! aus *neo „das da*. 

b. Vor einem nasalen Vokale ist das n dee T. in K mdeteoa wä I 
geworden, siehe 84 e. 

2. ny. 

a. ntf ist aus i» entstanden nach 28, 

b. » » » « f» „ 81 1- 

c. Das L hat oft y (nasaliertes y) statt ny des A.: 

A. nya Wort L ga 

^ nyä yenagen „ gä 

„ nyi Bärenhöhle ^ Jß 

„ fiyi festbinden « Jß 

„ f^ an£nehen « jß 

^ anyi Erde „ afi 

^ nyi Schwan sein « fi 

In der Literatur, auch in dieser Orammatik, werden i^ «od f lidü 
unterschieden, beide Tielmehr dorch ny wiedergegeben. 

a. 4 wird r oder L 

Die Nachsilbe ^ wird in Ewe oft einem Wort angefl%^ «m dis 
Bedeotnng desselben no differemieteB. 

b. Die Anfligung dieses ^ an dn Weit bat meisteiis g ew in e Ye^ 
Inderangen bewirkt Die nnprüni^clie Form, daB d$ einfiieb des Weste 
an ges e< «t und dies dadurch m keber Weise beeinfluBt wird, Bndel sieh 
ia bentigeo Ewe nur noch in folgendem FaDe: Im Innen wird eft 
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aas eioem Adjektiv gcbildeteD Adverb ein ^< angehängt, z. B. evQe nyiiie 
oder etcQi nyuie^t er machte e« gut; das letztere ist nachdrücklich, etwa: 
er madite et auf eine Weite, daß et gut war. 

Die zweite Stufe ist, daß 4 zvl r oder l^ e vi % (i) wird oder tich 
dem Vokal des Wortes, an das es gehängt wird, assimiliert; hieza gibt es 
noch einige Beispiele in E.: 

hält (aus *ha4e) umschlingen hala (aus ^ha^e) umschlingen 

hpdli (aus *kpa4e) quer liegen D. dzulo (aus *dzu4^) wünschen, dzoU 
_ % schütteln, holi Knie (neben hlot 

fyla, dzro, dzro, klo). 

Der heudge Stand endlich ist folgender: 

Nachdem in fast allen Fällen das zu t gewordene e sich dem Vokal 
■eines Wortes assimiliert hatte, wurde es ganz ausgeworfen und das Wort 
war wieder einsilbig, so wie es sich uns heute darbietet Das 4 assimilierte 
sich dem Konsonanten, hinter den es nun unmittelbar trat, in der Weise, 
daß es nach einem dentalen oder palatalen Konsonanten r, nach einem 
Velaren oder labialen I wurde. 

Der Weg ist also: 

ade sechs 4- ^ = ade^e^ dies wird adie^ dies zu adre sieben 

ht sich verbergen -f- <f ^ = W^» dies wird &^e» dies zu hie täuschen 

d6 hinstellen -|- </^ = d64e assimiliert zu da4o, dies zu J^o, dies zu 

dr6 abstellen 
fi aufstehen -f- ^<^ = fofi^ assimiliert zu /fi^ dies zu /«fe, dies zu 

ßi hochkommen. 

Es ist natürlich möglich, daß nicht alle Wörter mit r oder I diesen 
ganzen Weg gemacht haben, sondern es ist wahrscheinlich, daß manche 
nach Analogie der vorhandenen Vorbilder einfach das r resp. l eingefügt 
haben; s. auch 84b. 

c. Die Bedeutung dieses <fe ist nicht sicher bekannt; in E. bedeutet 
4e eins, in T. ist a4e = Ding, in Y. nt eins. Nun ist in dem Falle ade 
sechs adre sieben ganz klar, daß 4^ ^in* bedeutet: ade sechs, 4^ eins, 
ade4e9 adre = sechs und eins, d. i. sieben. Ebenso kann man das 4^ in 
anderen Fällen auffassen, z. B. he sich verbergen, &e^s, hU ein, d. L eine 
Art von „sich verbergen** (etwas wie sich verbergen), d. L täuschen. 

d. Auch die Wirkung des 4^ itt nicht eine bestimmte, man kann nur 
allgemein sagen, daß die Bedeutung eines Wortes durch 4^ iigendwie ge- 
ändert wird; oft bedeuten auch die Form mit 4^ und die ohne 4^ g*°s 
das gleiche. 

e. Weitere Beispiele: 

hi nackt, kahl sein hU (aus *6^€) schutzlos wm 

da hinlegen dra hinstrecken 

de dehnbar, elastisch sein dre zähe, klebrig sein 

do zum Vorschein kommen dro platzen, hervorqueDen 

di schicken, bestellen dri flleoschen) besteDea 

fi spalten fli abreißen, abspidten 

f2 aufheben ßn hinaufirteigen 

gha breit ^625 breit 

gho, atmen gllfi sagen 

Ikd biegen ftU umringen 

hi schöpfen üu ausschöpfen 

1^ hinzufügen ^pU and 
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md gewohnt sein mlä zahm uin^ ilhmeo 

mi formen (aus Ton) mit Hord 

no, Hartherzigkeit antfrä Grausamkoiti ■.28 a. 

Onkel fi^ri Onkel 

Überlegen irä fiborlegen 

te aufrecht tr§ aufrecht 

tfu räuchern tfrQ vordorren, ■. 11. 
T. iua feierliches Vorsprechen E. srg EhogemahI| s. 11. 

ablegen 

M 8Üa lernen „ trg lernen, ■.11. 

Y. ki dick „ tri dick sein, i. 24. 

T. ibyt meiden „ tgri und kli meiden 

N. ya segnen „ yra segnen. 

33* Das anlautende 4 wechselt in E. und in den verwandten SpradMa 
mit n und mit L 

a. mit n besonders vor € und t^ in E.: 

I. nini gleiten A. ^i^' 

in V. ni schmecken E. <Iq schmecken (aus ^^mo^ t = «» 

ne Zunge ^ a4€ Zunge [a. 19e.) 

io N. ni kfissen ,» 4^42 küssen 

„ Y. fit eins ,, ^ eins 

^ T. ne Stimme ^ ^4^ Stimme 

„ okant Lampe ^ aka4i Lampe 

M ani Augenkrankheit „ a^t Augenkrankheit 

b. mit 2. In N. steht vor t und u ein {^ wo E. ^ hat: 

N. 2t rein sein E. 4^ rein sein 

M lu lecken, rinnen „ 4^ lecken, rinnen 

„ lu sein „ 4^ 4i *^ 

„ lu bitter sein „ ^ beißen 

M /e schärfen „ 4^ (aus *^€a) scharf sein 

Ver|^ auch: Y. 2a lecken ,» ^ ^u^fe lecken 



84. r, L In £. kommt nur das ans 4 oder aus n » («ehe 48) 
standene r vor; r steht demgemäß auch nie am Anfang eines Woitea. 

a. Inlautendes l kann nach 32 aus 4 entstanden sein. 

b. Inlautendes l kann auch einem h n h t etc. anderer Sprachen 
sprechen, siehe 46 unter „Erste Form*. 

c. 4 ^uid ft stehen im E. nie vor nasalen Vokalen, vor diesen werden 
4 und n stets durch l ersetzt: 

E. litt sprechen neben 2ii, K sprechen 

T. nam Fleisch E. lä Fleisch 

„ Qnä duUness ^ aQ Schlaf 

„ 4it lieben ^ Q lieben 

iX ddk knQpfen, flechten ^ Q knQpfen, flechten, webe«. 

Hier ist also l ans n oder 4 entstanden. 

a. Im I. wird ii dea A. fiut stets sa fsi^ iUz 

A. alt Baum L €id 

n ti in Be^eitnng vea ^ ^ 

. Ua wählen • t$im ele. 
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b. In D. tritt $1 oft an die Stene Ton irt 

W. tra 

m tre 

n ^ 

„ tru sich erbrechen 

c. T. M ist in E. ta oder t^: 

T. sa yertchneiden 
M «a mischen 
n'Uä drei 

M nsä berauschendes Getriink 
. $ar€ irren 



D. «b weffffieSen 
M #fe nicken 
„ $li drehen 
M «{u BrechmitteL 



E. ta Terschneiden 
M tfiffi mischen 
M eQ drei 

„ ata berauschendes Getränk 
« fra irren 



86. Ip. it/> ist entweder ursprüngliches hu oder iirsprün^ches p, 
1. Ip aus Ä:«: ,.^ 

a. Wenn an Im ein zweiter Vokal trat, wurde das u zn w yerflQchtigt 
und spftter yeroinigte es sich mit dem vorangehenden h za kp. 

In D. wird heute noch statt ikp häufig hw, ebenso statt ^b gw ge- 
sprochen, s. B.: 

D. hti und hpi Stein, Kugel W. kpe Stein 

„ kwikwi Gewicht „ Iq^e schwer sein. 

b. Ver^. in 

E. hü Korn, Kömiges -f ^ gibt *l*tr^ dies wird hpi Stein 
„ l-ii kratzen -|~ ^ n ^hwa^ ^ „ hpa schnitzen, hobeln 

„ k6 kahl sein -\- a ^ ^hica, „ . « kpd kahl sein 

„ hi hängen -^ e „ *kwe, „ „ kpe zusammenfegen. 

Koch deudicher zeigen die Entsprechungen aus den verwandten 
Sprachen die Entstehung des kp ans km: 

c Beispiele aus dem T.: 

T. kü zusammenfegen, küa idem, 
kwä Glied 

„ akua Hofraum, kwa Farm 

„ nkwa Glack 

„ kwa, kw€te beiseite gehen, bei- 
seite lassen 

M kwane umwinden 

M gkwan Weg 

^ firya (aus kwia) schneiden 

« ftt^a» twyare (aus ibrto, ibriare) 
kreuzen 

9 tueyam (aus ihrtam) trocken werden 

d. Ebenso in Et: 



E. ku hängen und Jmi (aus ^kuij 

zusammenf&gen 
„ kp2 Einfriedigung 

kpa Geschick, Fortnna 

kpa beiseite gehen 



n 
n 



n 



kpla umhängen 

kpln führen 

fya schneiden, schnitzen 

kpaU kreuzen 

kplä hartgetrocknet 



Ef. kw2 singen^ rezitieren 
n kwQhft reiben, aehen ) 
„ kw^ fegen J 

n kwsn das Haar von der 

entfernen 
M akwa hölzerne Schüssel 

M akwa groB 



E. fya dichten 
„ fylg, bflrsten, 
„ tyla fegen 
„ fya kiml sein 



akpi (ans akpa)j akpahu groBe 

Kalebasse 
akpa za viel, h>e gro8 swi 
al^fylil FVosch 



Ef. uihrfiib ein Baum iii.ranli.Blftttern E. oJbfiib^ donalba 
M ukwan Windnog « ^jna uiheii| nmhiogM 

„ kpa tterben „ bt tteibao. 

2. kp aas unprfiDgBehem p* 

In aen Beispielen unter 1 c entspricht kp des Ewe daem fai» km des 
T. Daneben gibt es aber eiue andere Reihe Ton WOrtem in E. mil i^ 
die in T. mit p anlauten. Es ist wahrscheinlich, daB dies p nrspitto^iek 
ut, und daS an dessen Stelle in E. dann ebenfalls kp trat Bastirkt wird 
diese Annahme durch die unter c. au&ufUhrenden Fremdwörter, deren an- 
lautendes p das E. ebenfalls in kp yerwandelto (weil eben mn p in E. 
nicht vorhanden ist). Auch unter den Beispielen ans dem T. dttiftiA 
manche ursprüngliche p sein. 

a. T. p ist gleich E. fy: 

T. pe dick E. kpe dick sein 

„ ape tausend „ axpe tausend 

„ ptttw Speer ^ oi^b Speer. 

h.Y.p = 'E.kp (fy fehlt in T.): 

T. pa schneiden K fya schnMclen 

n pa plötzlich „ kpa plOtdich 

^ pe einladen ^ kpe 



„ pi gana und gar « kpi sehr, 

„ Ope Dank „ akpe Dank 

n opa Stock „ kpo Stock 

f» Opofü IVosch « wpqjkplfi FrotdL 

c. Mit p anlautende Fremdwörter eifaalten in E. statt des p ein i^; 

E. kpaia begütigen aus T. pofa 

„ akpata Veranda ^ « i^Mite 

„ akpaaa Falschheit « m «^mms 

„ A:/>«te und pente Geier „ „ o/mIs 

D. kokpla Kopra ^ port eopra 

„ kpataga Oeld « « prata Silber und E. jpa Geld 

n kpadU ^ ^ padre 

^ cp€fit „ Mi^ pennj 

n kpaU ^ frami. Paria. 

d. Anmerkung: Nach 11 wird na au fi» nach 86 1 aber wird fai in fa^ 
nach 87 gu zagb; man darf wohl annehmen, daß in einer froheren Periode 
ku zu kw, kp^ ebenso gu su gw^ ab wurde, während spiter kma an l|^ ^nn 
an gn wurde ; diese letztere Wandlung yolLueht sich noch heute yor oneetm 
Augen. Es ist aber auch möglich, daS andere Ursachen diese Tenchieden- 
artige Entwickelnng bedingten, 

S7. ab. 

l.gbUX ursprUnf^ch gu, 

a. Wenn an gu ein zweiter Vokal trat, so wurde (sofern nidit der 
Fan 11 eintrat) aus gu gw, und dies yerhirtete sich an gb. Siehe ddllr 
die folgenden Beupiele ans dem E.: 

gü mit MetaD aber- 
ziehen 4- a gibt ^gwa, dies wird gbd bedeeken 
gu knicken + ' » V*^«» « • g^ 8eri»reelien| 
g4 rereiteh +§ ^ gmi^ m • jpM Terwehren, Tenreig«B. 
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D. ^if Gottheit der Schmiede heiSt in E. ffblä^ d. l. gu + a gibt ^ichi, 
dioi ffba -{- 4^ = gha^t = ghlä; ebenso ist lu erklllren D. gu\, yerderben, 
2. ansgeben, 8. Erbe neben W. ghli 1. yerderben^ 2. ausgehen, 8. lordck- 
lassen. 

b. Beispiele ans dem T. : T. ^ti» ^tr =5 E. gh. 

T. gua öffentlicher Platz E. ghaghaghe öffentlicher Platz 

„ ^ifä ebnen m 9^ eben, flach 

,, gua trennen „ gha aoseinanderbrechen 

„ guan Schaff Ziege „ 9^ Ziege 

-„ dtoyai (aus gtD<U) Hochmut „ gbla hochmütig sein 

„ dwyffre (aus gtc^re) verderben ^ gbli yerderben. 

2. bL in W. ist in D. ghL 

W. bla binden D. ghla hinzufttgen 

„ bU täuschen m 9^ täuschen 

M ^^ 'iltoM „ gbU Mus 

„ blu umrühren ^ gbJu umrühren 

D. bist schreiben neben „ gbln schreiben. 

Auch in anderen Fällen tritt an die Stelle von b in D. gb^ b kommt 
nur selten Tor; es scheint, daB die Form gb das b ganz überwuchert und 
yerdrängt hat Die gegenteilige Möglichkeit, daß das b des £. (des W.) in 
allen Fällen der Rest von gb ist hat sehr wenig Wahrscheinlichkeit 

8. In zwei uns bekannten Fällen ist ^6 zu ^ geworden: 

gbi „Gegend" heißt, wenn es Konjugationsform ist, gi 
gba „wiederkommen" heifit, wenn es zur Bildung des IteratiT 
dient, ga. 

a. In einigen Fällen wechseln v und 6 in E.: 

vd kommen heifit in einigen Mundarten bd 
vä breit neben hä 

D. va Schwanz der Vögel W. Ne. 

b. V ist wahrscheinlich unter dem Einflufi eines u oder t aus b oder m 
entstanden; dies läfit sich in einigen Fällen noch zeigen: 

T. mti§ schlecht K vi schlecht 

E£ bia Jams „ avadze eine Jamsart 

„ be vorübergehen „ vd (aus *bea) kommen 

n ebwa Hund „ avu, avü Hund 

„ biak schmerzen „ ve schmerzen 

„ ibuo Nase „ vo Nasenloch 

ver^ auch Ibo t6tia zwei „ eve zwei 

„ bia kommen „ va kommen. 

c. Das V fehlt den verwandten Sprachen, sie haben dafttr b, selten m. 

T. ba kommen E. va kommen T. bd treffen K vd kommen 

„ fi5t jemand „ rt Junses „^ gebären « ly» Kind 

E£ aba Loch „ vo Lo<» „ bu faulen „ vo faulen 

„ abd wieder „ vd kommen V. bere vorübergehen „ vle gehen 

M baba sogar „ vanä wahrlich „ bo Dung,Ezkrem. ^ vo faulen 
M bokq vorübergehen „ vl^ weggehen N. bd bitter sein „ vi bitter uin 

„ (oÄ; ftirchten „ og f&rchten „ M kommen „ m< kommen 

n bak Böses ton „ «2 böse ^ &«nte Lendenbinde « v€nt$ L, 



ImmUMm. 



ST 



Ef. M Terweet sein 
^ iha iwei 
M iba Leguan 



E. VQ yerwesen 
ff ev€ iwei 
f, v€ Loguan 



N. htre Gurgel 
Q. M kommen 

M &i Kind 

M 6ii Loch 
T. mii2 schlecht 



E. V Gargel 
. v«l kommea 
» VI Kind 
» 90 Lodi 
,, «2 tchledit. 



K md teOen 

„ ml Kot 

. md teilen 

„ mi Untiefe 

^ mS ftttem 

^ ms fttteni 

^ md teilen. 



8». », m. 

a. 6 steht nur vor nichtnasalierten Vokalen, Tor den nassHeiten Voknlea 

tritt m an seine Stelle: 

T. h<u zerteilen 

^ bin Kot 

IX 6aib serteilen 

„ 6aib auf Grund geraten 

M ^fiib füttern 

T. 5fi ftttem 

„ a^fi Hälfte 

b. Nach 38 b. c. ist ursprOng^iches 6 in E. oft an o geworden. 

c Nach 87 > bt ursprüngliches h in D. meistens an ffb geworden. 

40. ifc. ifc ist aus ursprünglichem />) oder aus p entstanden. 

1. ifc ist ein durch den EinfluB eines u oder t yerftndertes /; wo an 
das u resp. t der Wurzel ein weiterer Vokal oder eine Silbe gehängt wurdoi, 
fiel M resp. t aus, und dieser Ausfall bewirkte, dafi / wie i^ ausgesprochen 
wurde. Beispiele : 

a. T. fua pflanzen 

y, fua einzeln, nur 

M fuaw schnitzen, schaben 

„ oJU Heim 

„ (fini leihen) 



b. 



Ef ufok (aus *ufuah) Heim 
(firi auf Borg kaufen) 



% 



)ßri weifier Neger) 



E. iha pflanzen 
I» M kaum 

„ itof %hlap M^ schaben, Ritten 
„ ofhe Heim 
^ AU kaufen 

E. aie Heim 

» AU kaufen 

■„ MbUf AU ungesundes, aediee 

Aussehen haben. 
M Aa halbreif sein 
• 1^ schnarchen 



1^ AIq schaben, ditten 
01^ (aus *aßa) SdireL 



^ ßari Blätter ansetzen 
„ ßari einen Ton (mit der 

Nase machen) 
„ ß/Qn durch Reiben n^ätten 
,, ußü Schrei 

c. Beachte auch folgende Beispiele aus dem E. selber: 

afl Ort neben aAi^ Ai Ort (ans *a/b) 

Ao/i boTor » lMb§ beror 

ß ein scharfes Instrument Aa Harpune. 

2. Wo A vor und u steht, entspricht es einem p des T.: 

T. po zittern, stoBen E. Ao zittern, schlagen 

„ tpo Ozean « ^ Ozean 

ff pfiasichbiegen,schmmpfen „ Am trocknen 
ff puw werfen « thi werfsn 

,, spMs Hefe g» i^ (ans *piia) Hefi^ 

p inT. ist in E. also teilwMse zu fy (8fl), teilweise (tot o «) zu ib gewerd— ■ 



<) D. k towtH m htm 
ipctagUch ist, ^Mbt Sias 
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28 Erster HaupItelL 

8. Das An. hat sUtt des ib ein stark aspiriertes p (p), das D. Tor 
Qcu: A| Tor ea: kw^ (yor e a tritt also das u [s. 1] nocn henrori während 
es vor den labialen Vokalen geschwunden ist). 

W. ihi Heer An. tu D. hu 

„ M Knochen ^ ^^ n l^^ 

„ Au Ansei ^ pu „Am 

„ io schlagen ^ po „ Ao 

„ aliibo Weg « ^^po n ^^^ 

„ aAi Heim „ afi ^ ahwe 

„ 1^ pflansen n p^ „ hwa 

4L «». 

1. a. tt ist durch Einwirkung eines u aus A entstanden, es ist also 
urspr&ngliches Au. Wo Au sich mit einem folgenden Vokal verband, wurde 
An BU 1^; Beispiele: 

T. hua riechen E. Af (aus *hüe) riechen 

„ Buä Ewe „ JSthe (aus ^Ehue) Ewe 

„ Atra^nya^) lebhafte Bewegungen machen ^ ^^ rieh bewegen, regen 
M efwyene (aus ehwyeni^ Nase „ ^^ riechen 

M «/trye (aus ekwt) defektiye Vorhaut „ oiKi Vorhaut 

b. Das D. und An. haben, ihnlich wie in 403, vor den labialen 
Vokalen s o das u ausfallen lassen und nur das A übrig behalten, wtthrend 
Tor € und a hw {hu^ also t^) steht; auch einige Mundarten des I. haben 
Tor fi o tt A statt i^: 

W. thQ Riesenschlange (aus *Au(^ An. D. hq 

n tfß Tttr , n Afi 

A. i»fe POa L Ab 

E. tto wolkig neben Ao 

„ ihgluii Priester « Afi&in 

^ Eüf€ Ewe D. JElAiM 

„ Ai riechen „ hwe 

„ Aä rieh bewegen „ hvfä, 

2. Wo in E. A yor u stand und kein weiterer Vokal hinzutrat, ist 
es stets Bu i^ geworden, also Ati zn thc, während in An. und D., teilweise 
auch im L, A erhalten ist: 

W. thi Blut An. D. An 

„ thi öffnen „ „ An 

^ ihu SchüF ^ ^ hm 

8. Das Et und das T. haben an Stelle des tt im E. einfSsch w, sie 
haben also den A-Laut ganz ausfiülen lassen: 

E£ wa bewe^ch, rege sttn E. ihl sich beweffen, rege s«n 
M wara eilig sein „ tbU eilig, rasa sein 

T. awit Vorhaut ^ aiha Vorhaut 

« tioaro ISle ,, Ali eiHg, rasch sttn 

n awiwi Eule « Auifhd, iHiBi Eule 

und N. wa Schlange ^ ihn Siesenschlange. 



*) 8o tehnlbl DelafoM« doi ftiauBlHillw «si 4«i stiBiBlowB Lsot (also w wU w\ 
wabnehefadi^ werden beide ia Spiecbem 



.* ^ ».'..«rwH £Jk K^kKfc> 



1. Wie in 26 a. gezeigt^ ist, wird in A. w tot a • i und tot 
Konsonanten zu ^; t9 Tor t ist aber in W. oft auch dem t atriniiB«t 
so y geworden, wenigstens steht ftür tot des D. meistens yi in W.: 

D. wi Schwert W. yi 

„ wi Schwan ^ yi 

M awi Biene „ onyv afu 

2. Vor o wird das h in D., T. und N. sa w assimiHert (TeigL 41S): 

D. tro sich erheben W. ho sich erheben 

Y. tro fäUen E. ho f&Uen 

„ otrfi Menge „ ha Menge 

N. €UH> Kaurimnschel « ho KaurimuscfaeL 

Silbenbildende Nasale und HalbTokale. 

43« Die Nasale m li und der Halbvokal w können für sieh eioa 
selbstftndige Silbe bilden und ihren eigenen Ton haben, s. B. wQtk toeod, 
yiih gehend, td 4imm zuhörend, nhk (%kü) Äuge, ng6 Stirn, Mdm (Mamm) 
Gott, blew (hlewu) langsam. 

Dehnung Ton r und L 

44« Die Konsonanten r l können zur DarsteDung Ton LandiilderB 
beliebig lang gedehnt werden, z. B. M „eine lange Zeit^, r |,eilend— 
Laufes«'. 

Ausfall resp. Einrerleibung Ton SehluBkonsonanteB 
zur Herstellung des yokalischen Anslantea. 

45« Das Ewe endet jede Silbe mit einem Vokal; nur VeibaHeiuiea, 
einzelne Adyefbion und Fremdwörter können auf einen nasalen Konaonanlea 
auslauten, und außerdem kommt noch w als Auslaut tot. ISne swml» 
Eigentümlichkeit des Ewe ist sein Streben nach Einsilbigkeit Sehoo m 
32 ist gezeigt worden^ wie ein dem Worte angehängtes ^ fisst slels en- 
yerleibt und so das Wort wieder einsilbig wurde. 

Hierin unterscheidet sich das Ewe Ton seinen Verwandten; denn 
haben nicht nur oft konsonantische Auslaute, sondern sie haben Tiele 
silbige Wörter beibehalten, die im Ewe wieder einsilbig gemacht wordea 
Das gleiche Suffix <^ das wir in E. haben (82), kommt nimlich 
den Terwandten Sprachen Tor, es erscheint dort als^rinra^lfi 
Außer diesen treten aber auch andere Schlußkonsonanten resp. zwMto Süb— 
au^ die mit ^ nicht identisch sind. Es lassen nch ein yelarea. dentales 
und ein labiales Suffix H unterscheiden. Diese Suffixe sind aüerungs aUer 
Wahrscheinlichkeit nach nichts anderes ab selbständige Wursefai, die der 
ursprünglich yokalisch auslautenden einsObigen Wurzel angehängt wurif&m^ 
genau wie das 4e des Ewe. In manchen Fällen wurde dann später 6m 
Vokal der zweiten Wurzel abgeworfen und so entstand der konaonaatiiehe 
Auslaut 

Das Ewe hat nun Torsucht, auch diese Suffixe, dBe es Ja siehedek 
imprUn^ch mit den Übrigen Sprachen gemeinsam hatte, entweder der 
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ersten Silbe einsuTerleiben oder sie so abzoschleifen« daß beides, der 
Tokslische Auslaut und die Einsilbigkeit gewahrt blieben. Es gab vier 
MO^chkeiten: 

1. Das Su£Sz wurde nach der in 82 beschriebenen Methode ein- 
verieibt, und zwar auch wenn es volar, nasal oder dental war; 

2. das Suffix wurde ohne jeden Ersatz abgeworfen; 

3. das Suffix wurde, wenn es ein nasaler Konsonant war, abge- 
worfen, aber der vorangehende Vokal daftlr nasaliert; 

4. das Suffix blieb unverändert erhalten, es entstand also ein zwei- 
silbiges Wort. Diese Fälle sind selten ; fast immer kommen neben 
diesen zweisilbigen Formen auch die zu einer einsilbigen kontra- 
hierten vor, und zwar haben sie dann meistens eine voneinander 
etwas abweichende Bedeutung, so daß also ein Interesse vorliegt, 
beide Formen zu erhalten. — Außerdem fSsUen unter diese 4. Form 
aber auch einige Fremdwörter, die auf einen nasalen Konsonanten 
ausgehen; um hier den konsonantischen Auslaut zu beseidgen, 
wurde nicht der Konsonant abgeworfen oder einverleibt, sondern 
es wurde ihm ein Vokal angehängt und es entstand also eine 
neue Silbe. 

46. Es folgen nun Beispiele ftbr alle vier Formen. 

Erste Form. 



1. TschL 

a. Suffix iL 
guan Hochmut 

b. Suffix na» ne. 

Q$enä ein Baum 
kane lesen 
nwane schreiben 
Memene4<^ Sonabend 
Kwamena Eigenname 
iuafohene Feldherr 

c. Suffix ra rt ri TU, 

firi auf Borg kaufen 
ahohora Schändlichkeit 
agaru Spiel 
bare binden 

ira pare reiben 

firi meiden 
irora verschwinden 

2. Efik. 

a. Suffix h n na K 

hwf^ fegen 
akan Versprechen 
akana Geschick 
kpan fidten 
hpuhst reiben 
bfthq vorübergehen 

b. Suffix M. 

ulrtMiii Windung 
/qh ißätlen 



^ 



E. ghla hochmfitig sein (li wird Q. 

E. srfi derselbe (n wird r) 

„ hli losen (n wird /) 

„ nlq schreiben 

^ K<Qmla 

„ (uafohä. 

E. AU kaufen 

„ oAfi/iQ Schändlichkeit 

„ aglo Belustigung, Schmauserei 

„ bla binden 

„ kpld bflrsten 

„ Uri und IcU meiden 

M jla verbergen. 



E. hpJ^ fegen Q: wird 2) 
„ klä benachrichtigen 
„ aJdä Geschick 
hpla fahen 



kplst bflrsten 



weggehen (A wird I). 



E. hpla fidten, umhängen 
« wlst schaben, i^ätten. 



LaotleW«. 



Sl 



e. Suffix i ra ft^ 

ikwQi Frosch 
kara mnflebea 
trara eilig seia 
kere lesen 

8. Toraba. 

Suffix ra ri U. 

itcara Efle 

giri Verzückoog 

wofe yersloken 

4. Vey. 

Suffix na r«. 

nytna yergessoa 
bona Plsangi) 
ny^tre geschrieben 
bere vorübergehen 

1. TschL 
Suffix M. 

anan Tier 

2. Efik. 

Suffix M. 

kan flicken 
kpan behauen 

8. Toruba. 
Suffix M. 
wßft sie 

Suffix M. 

dyan Dracaena 
ylm «hen 
eyui £i 
win leihen 

4. Nupe. 
Suffix M. 

ffhgn schwach sttn 

1. TsdiL 



fiym wecken 
fiytsi aufiiehen 

Suffix na 

myam Gestank 



E. akpitkplq IVosch (I wird I) 
M ^M nogs hemm 
» i(U eUig, flink sein 
M ^tt* lesen. 



E. %tlä flink, eOig sein 
M gli yerxQckt sein 
w ^&iy wln Terbergen. 



E. ii22-&e yergessen 

I, abladzo Pisang 

I, nlq schreiben 

« vU weggehen. 



Zweite Form. 



E. ene yier. 



E. ia flicken 
„ kpa behauen. 



E. wo sie 

E. anya Draeaena 
n 3fB gehen 
^ an Et 
9 ^€ leihen. 



E. ytfi schwach. 



Dritte ForoL 



EL Mty} wecken 
n f^ au&ieheo. 

E. MtyS fiai^ ekeh. 



<) YMMdrt 4m gWdb« Wort wte 
^ Htar tal M mIkffAiBft alclrt nwaki 
A ▼«• 1^ (abo iqwii) ist« 4«r 



4a «Mihi 4« 

ab Otgekl n i^ 




ts 



Ekitor 


HsnptltlL 


1 


Suffix M. 






nam Tier, Fleisch 


E. 


lä Tier, Fleisch 


mim Tonchlungen werden 


n 


ml Tcrschlingen 


mwn stamm 


m 


müf mumü stumm 


2. Efik. 

• 






Suffix ft fL 






bak ftrchten 


K 


ti fürchten 


hak schlechtes tun 


• 


ti böse, schlecht 


bak aufschneiden 


n 


mä teilen 


hak auf Ghrund geraten 


n 


mi Untiefe 


buk föttem 


ßf 


mi füttern 


nyek littem 


n 


fiyd zitternd 


unwak Gestank 


f» 


nvi litt ekeln 
s8 weit weg. 


sali weit weg 


n 


Suffix m. 






akam böse Anwttnschung 


E. 


kä Böses anwttnsc 


8. Toruba» 






Suffix fi. 






äyan Gestank 


K 


nyi nu ekeln 


yfiii schwarmweise 


» 


yS alle, gesamt 



E. tubg, dienen 
M atabu und otom ISd 



E. a$ahu und omiw Nets. 



^ _- .. Vierte Form. 

1. Tschi. 

Suffix iL 

(^.ran starker, kräftiger Mann (Fremdwort) E. hlabu Hagbtratsperson 
atumpan Sprechtrommel „ „ atumpani 

•Suffix m. 

tum dienen (Fremdwort) 
atam Eid „ 

Suffix 19. 
fifaw Netz 

2. Efik. 
Suffixe 

fttMm Frau 

Suffix L 

bii feucht . E. bde feucht 

Beispiele für die beibehaltene ursprüngliche Zweisilbigkeit siehe 
außerdem 32 b. 

47« Das labiale Suffix w ist in Ewe erhalten, und es ist hier deudich 
als selbständiges, der Wurzel angehängtes Element zu eikennen : 

So eine Gottheit Sow ISgenname für Anhänger des So 

Se n n SeW m n n n St* 

^Ma daTon Maw Gott 

fe spielen few niedlich, hübsch, zimpexlich. 

(Das Suffix w wird in der Literatur wu geschrieben.) 



E. nysnu Frau. 



Anmerkung: Wie aus 45, 46, 82 und 18 henroigeht, ist die jetmge 
Einsilbigkeit des Ewe durchaus nicht überall ursprün^ch, sondern in Tielen 



niP"!^»FW^BI 
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Fällen Ersebnis einer Entwickeluog. Damit ist aber nieht geaacti daS £• 
Worzelo des Ewe nicht einsilbig sind, denn, wie wir in Vi geseneo habea, 
ist das der Wurzel angehänste resp. einverieibte SufSz wieder eioa aelb- 
ständige Wurzel, und die gleiche Bewandtnis wird es mit yieleo, wenn oidil 
mit allen der in 46 aufgeführten Beisniele haben. Die Bedentunf und 
Funktion des in 18 an die Wurzel angehängten Vokales ist bis j^tit all«r> 
dings nicht bekannt, wie schon dort angemerkt ist, dies ist ftbr oiese Fngß 
I aber auch nebensächlich, da ja feststeht, daB alle jene Wurzeln auch ohM 

den zweiten Vokal als selbstän<Uge Wörter existieren. 

Einschiebung eines nasalen Konsonanten zwischen 

zwei Silben. 

48. Bei mehrsilbigen Wörtern wird im I. oft zwischen die letzte und 
Torletzte Silbe ein nasaler Konsonant eingeschoben ; beginnt die letzte Silbe 
mit einem yelaren, so wird ein velarer, beginnt sie mit einem dentalen, ao 
wird ein dentaler, beginnt sie mit einem labialen, so wird ein labialer 
nasaler Konsonant eingeschoben. Dieser Vorgang tritt nicht ein in A., da- 
gegen ist er außer im I. des Ewe noch in D. (Delafosae S. 88 Abaats 2), 
in T. und in V. (Steinthal § 64). 

Beispiele. 

a. Die letzte Silbe hat in A. nasalen Vokal, gleichsam ab Ersati des 
in der Torigen Silbe ausgefallenen nasalen Konsonanten'): 

A. akagä Geier I. akan^a 

„ gbaghä eine Andlope m ghamgba 

n fp^^9 geschwollen „ '^pQü'^^^ 

„ ipa^S schief „ hpanfä und kpangM 

„ akpaghä ein Vogel » 



n hig9 rundlich 

„ sagOt schief „ 9anglä 

„ M^ schief^ geneigt ^ 9angä 

„ UgbU rund ^ UnabÜ 

n kaglä schief^ uneben ^ kanglä 

n Äfläi^ lahm „ iit^dtrit 

n kadxiVini „ kandx$. 

b. Die letzte Silbe hat in A. nicht nasalierten Vokal: 

A. oJbo^o einzeln I. homgo 

„ kea€ spiüs „ Mg§ 

„ o^oia Kiste ^ a4anka 

„ pete, kjMU Oeier „ pmUs 

n xlaU Öuschmesser „ xlanUt kramU 

„ 9ad^ leicht ^ sondji 

n haiä mager „ kandä mager ' 

n a^aba rotes Zeng „ a4ttmb^ 

Auch in zusammengesetzten Hauptwörtern tritt der nasale Konaeneal 

ein, z. B. afyedagbe Danksagungstag wird im I. akpedamghi; ja sogar in 
häufig gebrauchten Wortverbindungen, z. B.: 

thi gh€ in den Busch weifen wird «ki igb$ 

dm ^ ^ ^ « ^ ^ ia ngU. 



Et mU 4aail ■BsfdiM alekl gtMfft ttia, 4aS Ut Zeiluii, witf 
Ut «fipfflacttebs iil, dw «mgdMhfts Ftfl tat wi 



M 



Enttr HaitplteiL 



Weehsel swisehen stimmhaften und stimmlosen 

Konsonanten. 

49« Bei neneren Endehnangon ans dem T., besonders bei solchen 
Wörtern, die noch ab Fremdgnt empfunden werden, wird T. nf in EL sa 
ndt nktung^ bei anderen wird ein n resp. li eingeschoben und das folgende 
I resp. k m d resp. g. 

T. Qinmankama Oott E. O^amangwna 

Qßanku Saiteninstniment 
kanirom/i Affe 
tintrehu Wolle des Baumwoll- 

banmes 
mpantu eine Pisangart 
titibani schmale Seitenwand 

des Hanses 
i^pfifübg Pferd 
apata Veranda 



n 

n 



„ $angu und $ankm 
„ kandroß 



tendreiu 



M kpandu-^laäzo^ 
« ttndibam 

n püngo in pQnffomQ Fahrstrafie 
„ apanda und akpctUu 



Fremdwörter aus europftischen Sprachen. 

50« Diese sind fast ausnahmslos so dem Ewe angepaßt worden, daß 
man an ihnen die Lautgesetze der Ewesprache studieren kann. Es folgt 
eine Auswahl nach Ursprungsländern georanet: 

1. Aus dem Portugiesischen; sie bilden die älteste und stärkste Schicht 
und sind am häufigsten in Dahome. 

E. Port 

sajui Schlüssel chaye 

D. aiduzu Kreua 



„ $alutOf $alota Zigarrette 


charuto 


^ faka Gabel 


forca 


falinya^ fclinya Kassadamehl 


farinha Mehl 


atmia StäriLe 
lcami$a Hemd 


gomma 


camisa 


kofo Trinkglas 


copo 


kokpla Kopra ' 


eopra 
eoberto 


kuntu^ kuntru Decke 


D. kpadU Pater 
kl^do fertig 


padre 
daro 


D. kpaiaga Geld, Silber 


prata Silber, E. ^ Geld. 


^ kplahe Palayerstnhl 


palavra 


„ /oM Pflanzung 


ro^a 


E. amralo Gouverneur 


admiralo 


» 9akpat€ Pocken 


x* 


1, $eda Seide 


M hatala Boot 


batsl 


„ tabolof Babala Zwiebel 


cebeDa 


„ klotalo SOber 


chiTsoHdL 


2. Ana dem Franzönschen. 




D. ßeU Fenster 


franz. fen^tFO 


f, nuJcto Hammer 


« marteaa 


9 kpaU Paris 


« Paria. 



*) Ha abo BiaHi Bit im B^Uk KpMio 



im m 



TA-S'.,^-^^^ 
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t«a<b^ 



is 



8. Aas dem HoIlXnditchea und Dftoischeo. 



4ulm Tuch 


hoH doek, dia. dvg 


haali Schrot 
M«M Schere 


w kiekea 
' dia. hagel 


» sakseu 


atrakpoe TVeppe 


» trappe. 


4. Ans dem EDglitcheiL 




E. 


Endisdi 


6iiÄ:ti Buch 


book 


tuku Schule 


school 


klate Baschmeeser 


cutlass 


kfifia 5 Pfemiig 


copper 


jMrpa Briefjpapier 


paper 


»tur das I^emen 


stadj 


heU Bett, MatratM 


bed 


dytnt Schnaps 


gin 


meli Dampfer 
mkli Zucker 


mau 


sugar 


kla${ Petroleum 


kerasine 


maUin Streichhölxer 


matches 


gQvina GouTemeur 


geTemor 


prusi Polizist 
Jdld stoBeo 


pofice (auf dem Umweg Aber 
kick rTachi) 


kapUi Zfiodhütchen 


d^S 


kapUa Tischler 


carpenter 


gioMS Olas 


C^MS 


tQfyo Eimer 


tab 


5. Aus dem Deutschen. 


taßo Tafel 


Imiru Butter 


takunia Terpentin 


kf» Else. 


d^anUU Laterne 




Auch aus den Sprachen Nord- 




Wörter, vergL s. B. £. UdH Esel, im 


Kubischen kadi EseL 



ABhaog sn 1 84 — 46 der Lautlehre. 

Daß die In den genannten Paragraphen angesteDten üntersodimigeB 
Qber die Entstehung der gegenwärtigen Laute und Silben des Ewe faa 
wesentlichen richtig sind, wuide mir nachtriglich durch KODes Pofy|lotta 
Africana*) bestätigt Diese enthält unter den Namen ,^Adamp§9 Ai^ti, 
Hwidat Dahanu, Maki" Wörter aas drei Mundarten des Ewe (ailiefee 
hierüber siehe Wörtiffbuch der Ewesprache, Einleitung { 5). Die Pelf- 
riotte ist 1854 erschienen, sie seigt uns also die Ewesprac^ ia im Fenn, 
die sie yor reichlich einem halben Jahrhundert hatte, aad es ist ibei^ 
raschend, wie die in der Laudehre aufgestellten Formen mit dea ia der 
Poljißotta wirklich Torhandenen übereinstimmea. 

Es werden im folgenden die betreffenden* Paragraphen der 
aufkemähk und daneben die Wortformen der Poljißotta gwfeih; K. 
KöOes Polj^otta, E. = jetiiges Ewe. 



*) F»^n[lotla AfrkMM. or a •oMp tw i l Tt TocsWI» . • . • Ib 
tttÜMl Afrkui LMfwic*>« ^ tlM B«T. a. W. KottD«, LMdoa, ( 
1854: Ela to«li manfikm UafMMlclwitMi Ar ito Erlbnckoif 
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Enter HmpttelL 



[24.] ((• aus k): 

K. eki Löffel E. Ui K. U Regen E. tri 

„ kimi Regenzeit „ tritm »Ute aofirecht stehen, „ tri in 
„ kia bedecken » UyQ (naks Brennholz heifit in Krebo natie). 

[25.] {dz MB y) : 



K. epime BruBt E. drime Herz 
„ eka^ Blnt „ Ä^uür^ 
M giokoto ') Hose „ dzokoto 
„ ytai« Seife „ adzali 

[27.] (Ä au» t): 

K. ibifi erhalten 
M ibi und ku Knochen 



K. afgkpogi Forte E. afokpodn 
» ty« «) Salz „ du 

„ agictgia Tau ^ adzadza 

„ amegiro Fremder „ amedzro 



« ihf. 



Et ist also wahrscheinlichi daß |i durch den Einflufi einof u oder t 
ans k entstanden ist 

[28.] (ny ans n): 

K. fofane neben fofonye mein Vater 
„ tatane „ taianyt « ^ 
Susu nye Nase, Mano fiytc, EL lifili. 

[32.] (Anhftngung etc. Ton ^): 

K. biläve, butäve zwanng 

„ amegiro Fremder 

„ kulu Sklave 

„ okulo Kehle 

„ aritbulome hohle Hand 

„ alqgulo, alggoli Ellbogen 

„ etire, ttere^) Kalebasse 

„ aghirenu Hacke 

„ kokulo Huhn 

„ guro schief sein 

n fuie kaufen 

„ gbiU spielen 

[36.] {kp aus ku)i 

K. zahwata Pocken 
^ fitkwa Schuh 

[87.] (gh ans gu) : 

K. tagwe Orofiyater 
„ alogwagtoa innere Hand 
Susu ugwagwa Topf 

[40.] (ifc). 

K. All, hu Bauch 
« hu Knochen 
„ ohua Speer 
^ dzi^M Himmel 



E. fofcny% 


„ t4Uang€ 


E. btSve 


„ amtdzro 


n *&• 


- hlo 


„ ati^hm* 


» «lagU 


n tn 


M a^Uim 


, koUo 


n gto 


. *fa 


» yW 


E. »akpeit 


E. Ualoe, tegboe 


„ agba Schflnel. 


K ifo 


. *m 


. ^ 


. dmfo. 



M HS«r lil also Midi bo^ aalftotMito i; s. S06» 
*) KdU« tdireiU JktoJkofoy wu Bw«ilU!ot TerhdH ist; 
Bicht MiteB, iek bsb« lU itete oIum wcftertt biriddlft 



■oldit HSiibU« fiad M K. 
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Zweiter HauptteiL 



Tonlehre. 

L AUgemelnes. 

51. Eino besondere Eigeotümlichkeit der Ewosprache liegt darin, daS 
in ihr der musikalische Silbenton eine gana außerordentlich bedeutsam« 
Stelle einnimmt. Jede Silbe hat ihren eigenen Ton resp. ihre eigeoea 
Töne, welche auch im Satzzusammenhang wesentlich nnyerftndert bleiben. 

Die Silbe kann bis fünf verschiedene Töne haben und hat je nach 
ihrer Tonhöhe oder ihrer Tonzusammensetzung eine yerschiedeoe Beaeutnag, 
So heißt s. B.: 

ia zerstreuen Ui Ranke kd berühren 

kd welcher ibd die Ranke 

mi schlingen m/ wir mf Ebckxement 

io dickflüssig sein t6 sagen fif Ohr tö HoUmig 

t^ Eigentum ti GewJlsser ti Eigentümer. 

Die gleiche Silbe mit verschiedenem Ton stelk also vertchiedene 
Wörter dar. Die Tonunterscheidung ist Air den Eweer ebenso wesentBcli 
wie die Lautunterscheidung. Der Unterschied zwischen to und t6 ist flir 
ihn ebenso groß als Air uns der zwischen „leben*' und j^laben**. 

58« Hieraus geht aber auch schon mit Notwendigkeit hervor, daß der 
Ton einer Silbe nicht nach irgend welchen anderen, z. B. rhvdimiscbeo 
Gesetzen geändert werden kann, sondern auch im Satz sich gleich UMben 
muß, weil man sich eben sonst nicht verständigen wUrde. Im Dentscben 
kann der Ton einer Silbe nach dem psychologischen Bedürfnis des Redenden 
geändert und dadurch der Sinn omes Wortes variiert werden, z. B. daa 
Wort mBO". Hit Tiefton gesprochen bedeutet „so* etwa ^eicbgühigei 
wenig interessierte Zustimmung, mit Tiefhochton (so) große Oberraschnngi 
Verwunderung« mit Hochtiefton (so) bedeutet es: „Wenn die Sadie te itl| 
dann bin ich auch einverstanden, dann ist es schon recht!" HochCon hat 
es in folgendem Satz: „so dachten sie es zu machen*'. Eine solehe 
Möriichkeit, dasselbe Wort nach Belieben oder Bedürfen rersdiieden 
zu betonen, besteht im Ewe durchaus nicht, sondern jedes Wort behik in 
jeder Verbindung den ihm eigentümlichen Ton, an den seine Bedeatnng 
unlösbar gebunden ist; betont man ein Wort anders als sich gehürti so 
bedeutet diese Tonänderung nicht| wie wir es an dem deutscMi Wofle 
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•»so" gesehen haben, eine mehr oder minder unerhebliche Variation der 
Omndbedeutung des Wortes, sondern sie bewirkt, daß die sonst deieh- 
lautende Silbe durch den yeränderten Ton zu einem ganz neuenWort 
wird, das mit dem ersten keinerlei Zusammenhang hat 

58« Eine weitere IVage ist die nach dem dynamischen oder 
Starkton. Im Deutschen erhält die inhaltlich wichtigste Silbe 
des Satzes oder die Stammsilbe (des zusammengesetzten Wortes) den 
Starkton; im Norddeutschen pflegt außerdem die Silbe, welche den Stark* 
ton hat, zugleidi den Hochton zu erhalten. 

Im Ewe klingt der erste Hochton eines Satzes oder eines zusammen- 
gesetzten Wortes, oder falls der Satz keinen Hochton enthält, der erste 
Mittel* resp. Tiefton etwas stärker als die übrigen Töne ; dies ist aber rein 

Shjsiologisch daraus zu erklären, daß eben der erstere höhere Ton resp. 
ie erste Silbe des Satzes mit kräftigerem Stimmeinsatz gebildet wira. 
Auch dieser Starkton ist also rein physiologisch begründet ohne Rücksicht 
auf ein psychologisches Moment Daraus ergibt sich, daß die Ewesprache 
auch im Satz keine Betonung kennt, die sich nach dem Inhalt des Qe- 
sprochenen richtet, sondern daß auch hier die unveränderlichen Töne der 
einzelnen Silben das allein in Betracht kommende sind. So kann im Satze 
eine inhaltlich ganz gleichgültige Silbe den Hauptton haben, weil sie eben 
hochtonig ist Wenn z. B. auf die Frage: «hast du alle drei gesehen?" 
die Antwort erfolgt: „nein, ich habe nur zwei gesehen", so heißt das in 
Ewe: „i, v^ kb m^kpi**; das Verbum, kpi^ hat den einzigen Hochton und 
damit eben den Hauptton, während doch der Nachdruck zweifellos auf 
^zwei" ruht Der Europäer hat hier anfangs die unbezwingliche Neigung, 
SU sprechen: ^Jb; vi kb mkkpb**, was ganz sinnlos wäre. 

Inwiefern doch gewisse, aber fast immer lautlich, nämlich durch das 
Zusammentreffen mehrerer Töne, bedingte Tonyeränderungen vor sich 
gehen, wird in 59 ff. gezeigt 

Schließlich sei noch bemerkt, daß es auch yiele ganz gleichlautende 
Wörter gibt, die also ganz gleichen Laut und gleichen Ton haben und die 
doch Ton ganz yerschiedener Bedeutung sind, wie s. B. ta anziehen und 
eidlich anrufen; t6 Ohr, tö Berg; t^ rösten, tu hinken, tQ antworten. Solche 
Fälle kommen, wenngleich seltener, auch im Deutschen yor: Acht =s Obacht, 
Acht Proskription, acht Zahl; der Tor, das Tor eto. 

54« Den Mangel, der darin liegt, daß man in E. nicht das den Nach- 
druck tragende Wort beliebig stark resp. hoch betonen und dadurch henror- 
heben kann, sucht die Sprache auf andere Weise auszubleichen: 

a. Das den Nachdruck tragende Wort wird an den Anfang gestellt: 
yemtwo mekpi Europäer habe ich gesehen. 

b. Statt des einfachen (Koniugations-) Pronomens wird das absolute 
F^nomen gesetzt: nyee wQe ich bm es, der es getan hat 

0. In negativen Sätzen wird menye „es ist nicht^ vorangestellt : fneny§ 
Kwad WQ€ o, es ist nicht K. hat es getan d. L nicht K. hat es getan. 

S5. Wir unterscheiden drei einfache and zwei zusammengesetzte Töne. 
Die einfachen Töne sind: 

a. Der Tiefion (hd). Im Deutschen (nach norddeutscher Aussprache) 
sprechen wir Tiefton in der Regel am Ende eines aussagenden SatMa, 
s. B. in dem Sati „hier gibt es viele Bänme** hat Rlame auf beiden 
Silben Tiefton, ebenso hat „so** Tiefbn in „lauf doch nicht so l** 

b. Der Mittelton (bi). Die einen Mittelton tragende Sflbe ist steta 
etwas gedehnti sie klingt leicht (unbettinunti ungewiß) fragend. 
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0. Der Hochton (hä). Er klingt wie „so" in dem Satse: to woBen 
wir ei machen, oder wie m^ut*" in Miauf dodi nicht lol* 
Die zusammengesetzten Töne sind: 

d. Der Hochtiefton (bd). Wir sprechen diesen Ton im DeotaeheO| 
wenn wir ein einsilbiges Wort für sich allein aassprechen, s. B. Banm. 
Kohl, Stuhl, hart, kann ; bei diesen WOrtem setzt der Ton auf dem Vokal 
hoch ein und neigt sich kurz abbrechend gegen das Ende; besonden 
deutlich hOrt man im Deutschen beide TOne, wenn der Vokal entweder 
ein Diphthong ist oder wenn auf den Vokal ein I m n oder r folgt, weil 
dann oer Tiefton auf dem zweiten Vokal des Diphthonses resp. m dem 
l m n oder r besser hervortritt Hat ein langer Voku Hochtiefkoii. eo 
klingt das wie in „so", wenn es bedeutet: „^^00 die Sache so ist, aaoa 
bin ich auch einverstanden" (s. 52). 

e. Der Tiefhochton (bd). Wir sprechen ihn im Deutschen, wenn wir 
auf eine Silbe fragende, erstaunte« überraschte Verwunderung legen woDeo, 
wie: „Du?" „Der?" „Auch du, Brutus?" 

Die genaue Bezeichnung der TOne in ihrer Aufeinanderfolge nebe Sb.') 

56. Die Ton hohe der Silben ist natürlich nicht auf eine bestimmt» 
Kote festgelegt, sondern sie richtet sich nach dem Organ des sprechendeo 
Individuums; dagegen sind die Abstände zwischen tie^ mittel und hoch j« 
gleich, und zwar beträgt dieser Abstand etwa je eine Quarte. 

57. Mit diesen drei resp. fbnf TOnen sind übrigens die Töne der 
Ewesprache nicht vollständig aargesteUt; es gibt zwischen tief und mittel, 
ebenso zwischen mittel und noch noch Zwischenstufen, und zwar nicht nur 
so, daß im Laufe der Rede einzelne TOne sich um ein Geringes erfaöhea 
oder senken, sondern auch einzelne, allein gesprochene Wörter habee 
tiefere oder nöhere Mitteltdne als die gewöhnlichen, man müSte also eioeo 
tieferen, einen mitderen und einen höheren Hittelton onterscheideo 
lassen es aber bei tief^ mittel und hoch bewenden, weil diese 
unterscheiden und zum Verstehen und Verstandenwerden auch genügeod wad. 

58. Dialektische Unterschiede in Beziehung auf den Ton haben mdi 
nur insoweit feststellen lassen, als im Innern oh ein Mittelton geqprocbes 
wird, wo die Küstonmundart (das Anlq) Tiefton hat 

IL TonrerlndenuigeB. 

59. 1. Folgt auf ein hochtoniges Verbum unmittelbar ein heehtoidfee 
oder mitteltoniges Substantiv (oder ein Substantiv, dessen erste Silbe beä- 
tonig oder mitteltonig ist) ab Objekt, so wird der Hochton des Vesbom 
an Hochtiefton: 

Ui nehmen tu Flinte äsi tu er nahm die FBnle 

gbtt verderben kpi Zann 4gblt kpi er verdarb den Zaoa 

nyi sein kpli Fisch üiä hnfi kpU dies ist «n Fiaeh 

dtrd verkaufen Ü*) Jama wödird Ü sie veikaofken Jane. 

Dieser Tonwandel tritt anch ein nach hpU »und« (kpU mäOk im 
Veibum fyi beizeiten): 

fyUfö mit einer Leibesfrncht hpU Mäwu mit Ootl 



^ Et Ml U« Midraddick bMiMH daB iU 4«rt mUttMOtm 
im To«bwkha«f ia folftadM ttote gth&m» 

^ Ytol« im him ah BÜttehoalc bwicfc«<f« WSfUr ■teh«i ia WSrttAedi srfl 
loa; Um «rkliit ilck imwm, iO, wim 5S bMierkt, «ia Ttellos 4m A. «ft ia L 
in, «ei 4m MalHfal «bv tai Tmt iImu^ TMwfagJM* vmimmh 



40 Zweiter HMpMdL 

Dagegen: 

4m)i Id vd dMM Rind kam n(tnQmet<Ua Id nyt das Bild ist schön. 

2. AUe tieftonigen SOben einer Wortverbindung, die unmittelbar nach 
einer mitteltooigen stehen, werden ebenfalls mitteltonig: 

Uo (tsb) schlachten lä Tier läisotso (lät$6t$6) Tierschlachten 

t§o abschoeidoD kft Hals kftUoUo Halsabschneiden 

^i Haus me in nQn^ das himenunQ (hjtminini) das Wohnen im 
Wohnen Hause 

aghe Leben nQnQ das Sein oghenQnQ Lebensfilhrung bi4^ schlecht 
agbe hiL4a ninq, schlechte LiebensfUhrung. 

ga Geld /12/fi das Aufheben gaf^fo, Oeldaufheben wi klein, ga 9ui 
fitfit das Aufheben eioes kleinen OeldstQckes. 

gonu Grund ie^e Wegnahme, go^e^e^^ Orundwegnahme, d. i. Ober- 
setzung, aghati Buch, abaligdmeieie Obersetzung eines Buches. 

(^ Gewässer nu in (^ m^ im Gewässer. 

Dagegen hoch plus tief bleibt: 

aM Haus yiyi das Gehen ailhiy\yi das Nachausegehen 

Jb^nif Totenfeier wqwq, das Jbiniitr^irfi das Begehen einer Toten- 
Machen feier 

tri Gottheit %ho&o das Zittern tr^iMbo Besessenheit Ton der Gott- 

ati Baum m« in a</ m^ im Baum [heit 

H Tod fiM in H mk \m Tode. 

Es kommt auch hier vor, aber selten, daß Assimilation eintritt, derart, 
daß der Hochton (resp. die Hochtdne) bleibt und die folgenden Tleftöoe 
sämtlich mittel werden, also: 

Ebenso bleibt tief plus tief unveribidert: 

agbU Feld dedt das Hingehen aghledede (alles tief) Feldbestellung 
aghU Feld v>6 dein agblewb dein Feld 

gbe Stimme nye mein ghenye meine Stimme. 

Der Inhalt von 59 3 ist in folgenden Beispielen ausgedrückt: 

hinye mein Haus (A^ Haus) hiny^ mein Freund {Jki Freund) hq, nye 
nimm mich (Äfi nehmen). 

60. a. Der Tiefhochton zeigt oft ein ausgefallenes i „es ist^ an; soll 
nämlich von einem Gegenstande eine besondere Art bezeichnet werden, 
oder soll angezeigt werden, daß ein Gegenstand einem andern ähnlich, 
gleichsam eine Art dieses anderen ist, oder soU eine Verkleinerung ge- 
bildet werden, so wird ,^* „das ist** angehängt; in manchen Fällen ist nun 
dies € weggefallen, das Substantiv erhält aber den Hochton des ausgefidlenen i 
hinzu und wird, wenn es vorher tiefkonig war, nun tiefhochtonig: 

Ui Wasser iA Suppe (= uU „eine Art von "Wasser ist es"). 

b. Dieser Wandel von tief zu tiefhooh tritt stets ein, wenn ein tief- 
toniges Substantiv zweiter Teil eines zusanmiengesetcten Substantiv wird: 

a^6b Feld iegbli JumdM 

dzo Feuer kpddtS Ofenfener 

ga Geld yevügd europitisches Geld. 

Hier wird auch jedesmal das AOgemdne an etwas Besonderemi ond 
es ist das 4 ,pes ist*, an eigänsen. 
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Dieter Tlefbochton klingt in vielen FlÜlen ikel wie ein Uittokon, daf 
aber ein Tiefhochton vorhanden itti tritt dann dendich hervor, wenn aa 
diese Silbe noch wieder eine tieftonige tritt: 

Ugblidkie Bebauen einet Yamtfeldea 

afnkpdtlttQ Schuhmachen ant äfft IViS aipa harte Haot ^ Vfl'^ 
und in nShen. 

Hfttten agbU und afokoa wirklich IGttelton, eo würden die Töne nach S9 
lauten: tegbltdede, af(^pii^^ 

c. Viele Wörter, die Mittelton haben, eriialten ebeniaUt Tiefhochtoai 
wenn eine tieftonige Silbe folgt: 

fitri Fentter fUrfgJMd Femteneibrecher 

hp^ Tltch hptgijMd TiicUer. 

c. Einige Wörter behalten ihren ffowöhnlichen Ton, anch wenn rie 
zweiter Teil einet zutammengetetzten Wortes und, dessen erster Teil in 
genotivischom Verhältnis zu ihnen steht; dagegen erhalten sie einen Hochton 
hinzu, wenn sie zu demselben Worte ab Appoution stehen, s. B. 

nq die Mutter, das Weibchen 

sini Pferdemütter» Mutter des FfÜlens tM weibL Pferd. Stnte^ 

a^i Schafmutter, Mutter eines Lanunea alM » 8dia£ 

Hat die Apposition schon Hochton auf ihrem Vokal, so kann rie keinen 
zweiten mehr erhalten, als Ersatz dafibr wird sie gedehnt: 

$ivi des Pferdes Rind tim junges Pferd 

nüttüvi des Mannes Kind niitsuii junger Mann, Knabe^ 



6L Die Demonstrativpronomina ni, ke^ ma, kemd, kemi bemnflnssen 
das ihnen vorangehende Substantiv auf fol^nde Weise: Hat das voran- 

fehende Substantiv resp. seine letzte Silbe 'nefton, so wird dieser Mittel ton, 
at es Mittelton, so wird dieser Hochton, gleichzeitig wird der letzte Vokal 
des Substantiv etwas gedehnt: 

be Stroh U Aa dies Stroh 

mäUü Mann MUu Mmi jener Mann 

igbi heute igbi da dies heute, heutigea Tagee 

ami Mensch amd da dieaer Menseh. 

CS« Die Substantive auf q und a assimilieren ihren Artikel nnd ea 
entsteht statt iä-'Ö, ttatt a:Sf ttatt ii:t, statt äd:d, statt id:^ statt dd:i, 

z. B. &0 MaulwurftgriUe bi Ate ManlwuzfiigriUe 

42 Krankheit di die Krankheit 

ki Haus li das Hana 

ki Knoten ki der Knoten. 

Diese Assimilation findet nur im I^ nnd hier nur in einzelnen Mvnd- 
arten statt, wie Kpando^ Däyi^ andere haben aneh in der Form mit Artikel 
nur (gedehnten) Mittelton. 

6S« Der Artikel d hat Hochton, er ■ssimiliett seinen Ton aber oft an 
den Ton des vorangehenden Vokalea, n. B. 

ot^ Banm aüa der Banm |4 Hana jk^ das Haas 

U Berg ida, idqdw Berg t^ Bftffsl tJo, f^ der WUUL 
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64« Schliefit sich an eine Silbe mit Hochtiefton eine tieftonige eng 
an, »o wird der Hochtiefton sn einfachem Hochton, s. B. 

Ni Mais ntfe mein Idinvi mein Hui 

koUö Huhn wb dein kokUwb dein Huhn 

Ist dagegen die folgende Silbe hoch, so bleibt Hochtiefton: hUU Maisstengel 

65« Die durch Elision und Kontraktion von Vokalen entstehenden 
Tonyerftndemngen sind schon in 8 und 9 beschrieben und werden deshalb 
hier nicht wiederholt; s. auch 12 d. 

M. Oft gebrauchte susammengesotzte HauptwOrter, bei denen man 
sich nicht mehr bewußt ist, daß sie zusammengesetzt sind, die also gleich- 
sam ein neues Wort geworden sind, folgen nicht mehr den in 60b ange* 
gebenen Regeln, sondern haben ihre eigenen, s. B. 

du Fremde gbe Sprache ergibt dtiobe statt duahi 
Efhe Ewe gbe Sprache n Ewegbt ^ EwegbS 
Ethe Ewe du Stadt „ Etbedu , Eihedü. 

Dagegen nach der Regel 60 b: 

dugbli Feld der Fremde, nicht dughU 

yevugbi Sprache des Eiuropäers, ^ yevfighk 

Die beiden letzteren Zusammensetzungen sind nicht so häufig und 
werden nicht als ein Wort empfunden, deshalb folgen sie der gewöhn- 
lichen RegeL 

67« Tonmitteilung an den folgenden VokaL 

Hochtonige Verba auf ^ o u oder t teilen, wenn sie als Objekt ein 
mit (tieftonigem) a anlautendes Substantiv haoen, dessen Vokal in 
Bweiter Silbe ebenfalls tief- oder mitteltonig ist, ihren Hocli- 
ton dem anlautenden tiefen a des Objektes mit, so entstehen ans 

U äzi hebe Eier auf: li dd 
li ägaga hebe Muscheln auf: li dgäga 
tu ägüi binde die Last anf : tu dgbä 
t6 ägbeli stampfe Kassada: t6 dgbUL 

nUakpQ ägba^ wir wollen das Buch sehen, wird: nUakpn dgbälj. 

Dagegen: ilq ati (ili hii) er rannte gegen einen Banm 
itu ati (Hü äü) er band den Baum los: 

Hier tritt keine Tonmitteilung ein, weil der sweite Vokal des Sub- 
stantivs Hochton hat 

Die Verba anf e und a kommen hier nicht in Betracht^ weil bw 
ihnen Elision oder Kontraktion eintritt, s. 8. 9. 

68« Vorrücken des Tones. 

Bei der Verbindung fig wird nach 17 gewöhnlich das fi sn u resp. w 
erweicht; hatte nun das q, Hochton und folgt ihm das (nach fi an f ge- 
wordene) tieftonige Pronomen e ab Objekt, so rückt der Hochton des an 
u resp. 10 gewordenen q, anf das f vor nnd dies erhilt Hochtiefton, s. B.: 

y^ „rufe ihn^, wird aunftchst y^ dies wird y^ nnd nun rückt 

der Ton vor und es entsteht yuti 
tri^ „drehe es" wird trü, dies wird it^ dies sn trut 

Diesem analog wird kdi tu ki, b. 10a. nnd tU m tt u. lOd. 
Zwei andere FXUe von TonvonrOckung sind sehon 8d nnd 9 be- 
handelt 
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69« Durch TonveriloderangeQ werden ans LautbOdeni| •• 2d% Sab» 
stantive gebildet| i. B.: 

/udze/udzs (gans tieftonig) haarig, wollig, davoQ /udz^/kdil die aae 
dem Gewebe heryorttehendeii Haarteileheii. 

lahala^ rauh, xackig, daron la^äl^d Slge. 

IsbeUbe lang, davon lebiUbi langet Gras swiacben dem Gemttoe 0m 
der Suppe). 

UtiütftiQ, herabnängend, baumelnd, davon titü^ftio!^ SchaokeL 

lalda langtam, leite flieSend, oaTon Alali Name einet ItngtM 
flieSenden Sachet. 

70« Tonverändernngen am Verbnm. 

1. Die Töne det reduplizierten Veibom. 

Et tind zweieriei Reduplikationen det Verbum zu ontertcheiden, ein« 
infinitivitche und eine adiekdTitche, die wieder je beim deftonigen vnd 
hocbtonigen Verbum yencbieden tind. 

A. tieftoniget Verb: ^ etten. 

Hiervon wird durch Reduplikation sowohl der Infinitir alt auch «a 
Adjektiv gebildet; tlto 4^^ i*^ a- dat Etten, b. eSbar, gegetten. Die 
Betonung dieter beiden Rednplikadonen cettaltet tich nun, ie nachdem et 
tich um die infinitivitche oder adjektivitcbe handelt^ folgendermaSen : 

a. Infinidv: ^^ dat Etten, nü4u4M dat Dingetten, 

agheli4u4u dat Kttstdaeseeo. 

b. Adjektiv: 4^4ü eSbar, gegessen, im ^ii^ eSbaret Ding, 

agbeli 4u4u eßbare Kaitada. 

B. Hochtoniges Verb: Ui nehmen, tragen. 

a. Hiervon lautet die Infinitiv-Reduplikation: <ffif^ dat TVagen; diene 
Infinidv-Reduplikadon ut betondert hftufig bei Verben, die eine Bgentdiaft 
oder einen Znttand bezeichnen, i. B. 

nytf gut tein nyonyt dat Guttein, die Gflto 

ki hoch tein hoki dat Hochtein, die Höhe. 

Tritt nun aber unmittelbar vor den Infinidv ein Objekt, to erhik der 
Infinidv auf beiden Silben Hochton, z. & 

fitfdfi^ C= nüi$M) dat Dingtragen aghaUiU^, dat Latttragen 
ebento, wenn der Artikel Id dazwitchentritt: 

wi Id UiUit dat „dat-Ding-tracen* 
aU Id Idid dat .den-Banm-unmanen*. 



TVitt dagegen dat Genedvzeiohen tW zwitchen Objekt nnd Infinitiv, 
to gilt wieder die Betonung nnter a; alte nur die letzte Silbe hat Hochtotti 

^^' ati Id M tsfttii (= UiUi) dat Tragen det Bäumet 

oHIdM UM dat Umhauen (d. i. dat Umgduuienwerden) det Baamea. 

ESne Eigentfimlichkeit haben noch die trantitiven VeriMi: In deo 
Veibalformen mtU Ugß»it^ mute («fii^ ^t hat in A. die ertte Bube Thf^ 
die zweite Hochton, tlto: mde UaUim, wuU Ugisi ^ im L dagegen hebf 
beide Silben Hochton: meU t$iUit (dat m Mt im L weg), tatfa fi^ m§. 

Bei intrantidven Verben dagegen hat in beiden Mundarten nnr die '~ 

Silbe Hoehton. 

b. Die Adjekdv-Beduplikadon: tie hat ebenfidb Hochton aof 
Klbeo, anBerdem aber wird die letzte Sübe gedehnt: titf<f2 tra|^»ar, 
•gha Uitfi tragbare Latt, aU UM nmgehaoeotr Banm. 
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Die mitteltoDigeQ Verbm werden analog den hocbtonigen behandelt 
Die Töne des sweitilbigen reduplizierten Verbom werden 109 
geseigt 

2. Die Habitaalform des Verbnm trird durch Anhängung von na 
gebildet; dies na hat stets den gleichen Ton, den das Verbom hat^ also 
wQna, t$6na (toitna^ t$6nä) etc. Wird dem Verbom mit na das Personal- 
pronomen der 3. pers. sing, als Objekt angehängt, so tritt Kontraktion ein: 
wQnae wird wQn^ etc. Dies ans ae kontrahierte f des Habitualis hat stets 
Tiefton, aoch wenn das Verbom hochtonig ist, also: tri, irinaf aber trinii 
man würde nach 10 a tr^nl erwarten. 

7L TonToränderongen am (Adjektiv ond) Adrerb. 

Eine groSe Anzahl von (Adjektiven ond) Adverbien werden in ein- 
lacher ond redoplizierter Form gebraocht ond kOnnen in jeder dieser 
beiden Formen llefton ond Hochton haben. 

1. Einfache, nicht redoplizierte Form. 

a. Beschreibt das Adjektiv einen groSen Gegenstand bezw. (als Adverb) 
die Tätigkeit eines großen Qegenstandes, so hat es Tiefton ond langen 
Endvokals. B. 

goU rondlich, walzenförmig: atigo U goU (gbU) das Faß ist walzenförmig. 

b. Beschreibt es einen kleiden Oegenstand bezw. die Tätigkeit eines 
kleinen Gegenstandes, so erhält es aof beiden Silben Hochton, ond aoSer- 
dem wird die lange Endsilbe in der Regel gekttrzt: 

fyivi U g6U das Steinchen ist walzenförmig. 

In dieser hocbtonigen Deminotivform treten folgende Veribiderongen 
des SchloSvokals ein: 

a wird & goba wird göb^ 

o f, oe, botö „ oHo€ (resp. hohd e£ 15 c) 

e n i um ^ Ubi, 

2. Redoplizierte ForoL 

a. Als Adjektiv, gewöhnlich nor in der hocbtonigen Form, om einen 
Gegenstand als ganz klein zo bezeichnen: 

hpM la U göUgoU das Steinchen war ganz klein ond rondlich. 

b. Als Adverb ; als solches bezeichnet es in der tieftonigen Form die 
Tätigkeit eines großen, in der hocbtonigen Form die eines kleinen Gegen- 
standes; in beiden Fällen sind alle Vokale kors: 

nubabla gä la mli 4e aoa me goUgoU das große Bündel rollte rollend 
in den Abgrond; 

nuNabla mi^ la mli ie aga me gdUgoti das kleine Bündel rollte rollend 
in den Abgrund. 

Die Anwendong dieser vier Formen darf nicht nach obigen Schema 
mechanisch mit jedem beliebigen Wort geschehen, weil manche Formen, 
ond zwar sowobl die fikr sroße ab die ftlr kleine Gegenstände in vielen 
Fällen eine sdunähende, beleidigende, lächeiliche. verächtiiche Nebeo- 
bedeotong haben kOnnen oder nor ft&r Tiere oder leolose Gegenstände ge- 
braocht werden. Siehe aadi 18S. 
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TS« Die Töne des ProQomeo. 

m. Dm PenonalproDomen der 8. pon. siog. hati wie ichon 10 g6eegl| 
HochloD, wenn et Nominativ oder GenitiTi Tiefton. wenn et Objekt itl 

b. Die PlronominA pottettira der 1. und 2. pert. ting. haben TieftoBi 
wenn tie ihrem SubtUntiT folgeui b. B. :• 

aiintf^ aiiwb mein, dein Banm; 

ttehen tie dagegen vor ihrem SubtUntiT, to erhalten tie Uittelton: ityiH» 
w6 ga mein Haut, dein Qeld; fkngt aber dat folgende SnbttantiT mit a 
an, to tritt bei nye Kontraktion ein, ana nyh ati wird nyiU mein Banm, 
bei wb tritt Vorrücken det Tonet ein und et enttteht aut uA oii: w6 iü 
dein Haut, wb ägbä deine Liatt 

0. Dat Pronomen pottettivum der 3. pert. ting. heifit im L oft wii 
tteht diet vor einem mit a anlautenden Subttantiy, to teilt et dem a teiiieo 
Hochton mit, einerlei ob der zweite Vokal det Snbttantiyt Hodi- oder 
Tiefton hat (alto gegen die Regel in 67); I..B.: 

w6 äti tein Baum wird wi dii\ t. 9. 

d. Bei den Pronomina itt aufflülig, wie s. T. die Peraonen dnrdi deo 
gleichen Laut, nur mit Tertchiedenem Ton antgedrttckt werden; 

b da, i er 

wb du, w6 Bt^ w6 tie, pL 

mi wir, ml ilur 

wb retp. vfb dein, wi tein, w6 ihr, pL 

Wenn man bedenkt, daß die Sprache Ton den Eingebomen nidit go> 
tchrieben wird, tondem nur dem mOndlichen Verkehr dient und dafi tpemll 
bei Anwendung der Pronomina der Laut ttett von einer entapreekendeo 
Bewegung det Köpfet, der Lippen oder der Augen begleitet wird, to wird 
et yerttändlich, dafi diete Untertcheidung der Pertonen nur mitteb leiehtar 
Tonänderungen voUttändig autreicht, da et tich ja aut der Situation jedes- 
mal Ton telbtt ergibt, wer gemeint itt . ■ 

78. Der Frageton itt tief^ (wfthrend er im Deuttchen hoeh iat). 

a. Soll ein Sats eine Frage autdrücken, to erhält die letrto SÜboii 
fidlt tie Hochton hat, au dietem einen Tiefton hinan: 

kpi toben; ameka nkkpil wen hatt da getehen? 
Ui nehmen; nuka nksit wat hatt du genommen? 

b. Hat die letzte Silbe Uittelton, to wird dem Uittelton ebenfalb eia 
Tiefton angehängt: 

nt Uutter; ameka kpQ nyk n^^f wer hat meine Mutter geeehea? 

c Hat die lotste Silbe Tiefton, to wird dieter bei der F^age etwae 
gedehnt: 

t^ Rietentchlange; anuha kpq, tigf wer aah eine Bieaentehlaiifet 

d. Steht die mit hochtonigem m tchliefiende ProgrettiTform am Endo 
mnet Fragetatset, to eihält dat m entweder zu dem Hochton einen TM> 
ton hinsu, alto Hochtiefton, oder der Hochton det m tchwindet and 
einem Tiefton Plats; alto: %d6ü aghU detk tie gehen Mifii Feld; 
U aghU dem (= äghlk dirk)t welche gehen anfii Feld? ameUMe U 
(oder le eddm)t welche gehen dahin? 

e. Endiält eine Fnge kein Fragewort, to wird eine Fkagepaitikel 
angehängt; t.200ff. 

£ Itt diete Fragepartikel a, to tritt bei der ProgrettiTform dee YmAmm 
folgender Weohtel ein: Die Form tchliafit mit hochtonigem m» a. B. Mi 4f 
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tofim du arbeitest; hieran wird in der Frage tieftonigea a sehKngt, also iU 
du wfithät Nun rückt aber der Hochton des m auch auf das a vor und 
es entsteht die Form: ih di toomät arbeitest du? woUyiyimäl gehen ue? 
Im L fehlt in der Progressiyform das m, die lorm heist also: iU 
di}) tr^ du arbeitest; in der Frageform wird hieran ein ho eh tief es a 
gehftngt, also: Ue dft w6dt arbeitest du? 4Ü oAiyidl geht er nach Hause? 
Dies jedoch nur. wenn das Verbum ein Objekt vor sich hat Ist kein 
Objekt da und nat das Verbum also die reduplizierte Form, so wird in 
der Frage ein tieftoniges a angehängt| z. B. ele yiyi er geht, eU 
yiyia geht er? tooU w^wq, sie gedeihen, woU wQWQßl gedeihen sie? 

74« Ein Fall, in dem der Ton nach dem Bedürfnis des Redenden 
gestaltet werden kann, wo also der Ton ein rein psychologisches Moment 
ausdrückt, ist der folgende: 

ha h6ho er ist schon Iftngst da; hoa höhS er ist ja schon l&ngst 
da, natürlich ist er da; 

ati Id ki der Baum ist hoch; ati Id k^ der Baum ist hoch, gewiS 
ist der Baum hoch; 

dva er ist gekonunen, evd er ist aber gekommen, fireilich ist er ge- 
kommen. 

Es wird also an den schliefienden Hochton, ebenso an den schließenden 
Hittelton noch ein Tleflon gehängt; das gleiche wird erreicht^ indem man 
dem Schluß des Satzes i hinzufügt, z. B. hal, ik(tl; diese letztere Form ist 
nur im I. in Brauch. 

76. Die naheliegende Frage, ob die Wörter mit gleichen Lauten und 
verschiedenen Tönen (z. B. ib^, ib^, Ici^ gh^ gbi, gb^ gbi etc.) e^rmologisch 
zusammenhängen, kann bis jetzt nur verneint werden. Es lassen sich un- 
anfechtbare Zusammenhänge in nennenswertem Umfange nicht nachweisen 
(ver^. jedoch 72 d). 

*) Im I. hmt dQ und danun such das folgende WQ liittehon. 
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Formenlehre. 

TorbemerkiingeB. 

76* Die europäischen und semitischen Sprachen haben swei ICttal 
zur Bildung der verschiedenen Wortformen (Numerus, Kasna, KompoeitSi 
Verbalformen, also mit einem Wort Flexion): a. die innere Abwandhmg 
durch Vokalwechsel, s. B. singe, sang, gesungen, b. die ftufiere Weitar> 
bildung durch vorgesetzte oder angehängte Silben, s. B. zergehen, wandelbar. 

Die erstere Art der Wortbildung fehlt in Ewe ganz; nur die 
ist vorhanden; soweit sie zur Wortbildung im engeren Sinn dient, 
darüber Wortbildungslehre 205 ff. Hier reden wir nur von dem, 
gewöhnlich unter Formenlehre versteht, von der Deklination und Konjagadoa. 

Beide werden durch Wortzusammensetzung gebildet; diese BOdow 
ist im Gründe mit der unter b. genannten identisch, sie untencheidel mm 
aber von ihr darin, daß im Deutschen die vorgesetzten oder angrfiinglM 
Silben eben zu bloßen Silben (Präfixen und Su£Bxen) oder gar bloSa« 
Lauten wie das s in „des Oartens" geworden sind, deren unprün ^di» 
Bedeutung in vielen Fidlen gar nicht mehr oder doek nur aehwer aa «^ 
kennen ist, während im Ewe alle Formen, die zum Aasdmek der KnaaBi 
der Zahl und der Verbalformen dienen, noch heute selbständige, Dir sieh 
existierende Substandve oder Verba sind. Es handelt sich hier abe m 
einem noch kräftigeren Sinn als in dem unter b. genannten nm wirklicih> 
Wortzusammensetzung oder um syntaktische Wortgättge. 

Nun fangen allerdings manche, zur Bildung gewisser Redeteile yUt 

Sebrauchte Suostantive und Verba an. ihren Cbankter ab telh 
»ubstantive und Verba zu verlieren, inaem sie, eben wenn sie zur 
dieser Redeteile dienen, gewisse phonetische Veränderungen etUden. D^ 
durch werden sie zu bloßen FormwOrtem, nnd die ao irebildeteii Red^ 
sind mit den unter b. genannten Bildungen vttllig identisdL (Beispiele 
im folgendeiL) 

Hieraus geht hervor, daß vielea von dem, was im fbkeoden 
»Formenlehre" behandelt wird, genau genommen in die Wor^üdiiqplelM» 
oder Svntaz gehörte; wir ftlhren es ab«r hier vor, um dem AnObiMT %lmmm 
Oberbuck Aber die Wortarten nnd ihre Anwendungen in der ABoraMng as 
geben, die dem Europäer gewobot isl. 
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77« Die Wortarten werden ihrer Funktion nach eingeteilt wie folgt: 

1. SubtUntiy 5. Zahlwort 

2. Pronomen 6. Adverb 

3. Verbnm 7. Konjunktion 

4. Adjektiv 8. Interjektion. 

L Bas Substanttr. 

Oeschlecht 

78. Das Ewe hat nur die natürliche Oeschlechtsunterscheidung switchen 
Männlichem und Weiblichem, und zwar bei Menschen, GötterUi Tieren, 
einzelnen Pflanzen und Flüssen sowie den Trommeln« 

Das Oeschlecht wird ausgedrückt 

1. durch verschiedene Wörter: 

nütiü Mann nj/inü Frwa 

4ekdkpui Jüngling 4ei%igh{ Jungfrau 

amega alter Mann nydgä alte Frau 

fof6 Vater dadd Mutter 

fb älterer Bruder da ältere Schwester 

ui jüngerer Bruder %hU jüngere Schwester 

Foli^) erstgebomer Sohn FU^ erstgeborne Tochter 
MhuOf Mis<h Bdnsot Besä dritt- jStJiuOyifdn^adrittgebome Tochter 

gebomer Sohn , 

iigbui Großvater mamä OroSmutter 

tighuigä Urgroßvater mamitgä Urgroßmutter 

iighotoghtd M mamamämt ,» 

id Schwiegervater lQh6 Schwiegermutter 

nyi, (nvi) Schwager srg^Oy srQvit atiga^ ativi Schwägerin 

atvi Ehemann asi Ehefrmu 

nyrvH Bruder der Mutter idA Schwester des Vaters. 

n n n n •* n n n 

aUü Männchen iui Weibchen 

klu männlicher Sklave hoti Sklavin 

yeoii Europäer ahUwi^ Europäerin 

a4 Schaf agho Schafbock 

gh9 Ziege aikh&i Ziegenbock. 

2. Durch appositioneUe Anhängung eines Wortes, das Mmännlioh" oder 
19 weiblich" bedeutet, an Wörter mit gemeinsamem G^eschledit: 

QvüM männL Hund avüno, Hündin 

nyÜ9u Stier nyinft Kuh 

jjtfni Hengst «^ Stute (dagegen 9Mt Ffilleo- 

hohUttü Hahn hokUnft Henne Tmutter). 

agnfgü männL Fächerpalme ag^nft weibliche Fächerpslme 

ai^biM M Papaya wiMnh „ Papaya 

Arnüitü der männL Afidk Amymfi der weibliche An^^ 
atupani ni hple aUÜ2 die Sprechtrommel, die weibliche und männliche *) 
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fifiv/Niiteti Bruder nQvfnyini Schwettor 

dulänntsü Knocbt dofäntfinü Ma|(d 

srinutsu Ehemann «rSnytffiii Ehefinui 

vinutsü Sohn vinvinm Tochter 

dagegen: nuUuvi Knabe nygnM Mldchen. 

Anmerkung: In nufmrt, nygnuci ist vi DominutiT-Suffix, i^derllaaB, 
der noch ein Kind, noch klein ist"; in vinuitu (auch vinuitumj itt ot dacemi 
= eigenes Kind, also „mein Kind, das ein männliches ist* d« L mein Somi. 
Ngvi = Geschwister (wörtlich MutttTkind, d. i. Kind der idetchon Mutier; 
daneben tQri Vaterkind, Kind des gleichen Vaters; ersteres begrflndei mam 
engere Verwandtschaft als letzteres). 

2 a. Die ferneren Verwandtschaftsgrade werden sehr genau, und sww 
stets die väteriichen von den mütterlichen unterschieden, ansgedrOckti a. B, 

tigä älterer Bruder des Vaters nyruxgä älterer Bruder der Mutter 

t^i^ tiilid jüngerer Bruder des nogä^ nftii (nitiia) ältere, jüngere 

Vaters Schwester der Mutter. 

tan Schwester des Vaters 

Diese Namen bezeichnen also Onkel und Tanten; die Neuen und 
Nichten erhalten entsprechend dem Verwandtschaftsgrad ihrer Onkel und 
Tanten je besondere Namen, indem an den Namen des Onkels, der Tante 
f,y^i** „Kufkind** angehängt wird; also tQpä: iogäyqvi^ das <(2^d-Rufknid| 
das Kind, welches tQaä rul\, d. i. der Neffe oder die Nichte im Verhäkois 
zum älteren Bruder des Vaters; nQifeyQvi^ das Kind, das h^€ ruft, d. L der 
Neffe oder die Nichte im Vcriiältnis zu der jOngeren Schwester der Mutter; 
wiU man das Geschlecht unterscheiden, so sagt man: tQgäyquinut$m Neffi| 
togayqvinyqnu Nichte. Ebenso alle ft>lgenden: 

nogaygvi Neffe, Nichte zu ngoi 

Üitiyivi „ n n W 

I nyruiuifoi „ n n »y»^ 

tdAyivi ^ „ » teM 

tdyttvi „ •; r ^ = '«« 
iighuiy2vi Enkel, Enkelin au if^lnd 

mAmay2pi » n n ntomd ete. 

Vettern und Basen heißen, wenn die Abstammung Täterlich ist, 
nyrutvif wenn mOtterlich, nQgänQ4^\ ^o werden sie von andern 
zur Bezeichnung ihres gegenseitigen Verwandtschaftsgrades, sie selber 
sich untereinander n^pL 

3. Soghtt männlicher Gott So Sodzä GOttia Se.0 

4. Die entsprechend den Wochentagen gebildeten Personeni 

Die Wochentage mit den dazu gehörigen Namen sind folgende: 

1. Kwdsi^a 2. Aumn 8. K^ 4. iUtftO« 

Kiids6 Adi6m 

KßmU Ahf4 

Äku,AnkA.Ka^,K2mi AUmk 
Ydwo Ymmd 

Kofi Aflbm 

KqmU JmL 



Ihi4a 


Ädz6 


Br64a 


Abrd 


Kiia 


AU 


Tdwb4d 


Awi 


Fda 


Afi 


MimU4a 


Ami 



*) ghli, vmSk ghlä b«4«ot«i 8ck«M« so VMi So ab I>OMarg«tt, iMm iü 
wAMMkmmd£ä ufft AU« OoltbtItM (tf^^) babM Oiwbtocbt; ato 

FriMUriuM badtoal, 41« GMHaMB tm ■haWAse 

4 
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Die PcnoneDDamen UDtor 2 worden nur boi der Begrüfiang gebraucht, 
•ie sind fUr beide Geschlechter gomeinsani. Zu Anfang einer Begrüßung 
nennt der GrQßende den zu Grüßenden bei diesem Namen, ist der zu 
Grüßende am Hontag geboren: Adzo^ am Donnerstag: Au>o etc. Darauf 
nennt der Gegrüßte den entsprechenden Namen dessen, der ihn gegrüßt 
hat, damit den Gruß erwidernd, dann erst folgt die eigentliche ausftüiniche 
Begrüßung. Ist einem der Wochentagsname des andern unbekannt, so 
fragt man danach mit der Formel: „wön^! 

Einen der Namen unter 3 erhslt jeder Knabe, einen der unter 4 jedes 
Mädchen entsprechend dem Tage der Woche, an dem das Kind geboren ist. 

Die Namen der Wochentage und die sich daran schließende Namen- 
gebung stammen aus dem Tschi. Ihre Entstehung ist wohl folgende: 

Awusif Adzo, Abra etc. sind ursprünglich Namen von Gottheiten, denen 
je ein Tag der Woche geweiht war; </a (T.) = Tag; also Dzoia = Tag der 
Gottheit Adzo, Bra^a = Tag der Gottheit Abra (Kwania ist unregelmäßig, 
man würde Awusitfa erwarten). Ktoa (T.) = Mann, Sklave, wird in Ewe 
Kq (a. 11), Kgdzo ist also Geweihter, Sklave der Gottheit Adzo, K^mla 
Geweihter der Gottheit Abra (bra = mla) etc. AuffiÜlig ist hiebe! nur, daß 
der Genitiv nachsteht, was in E. und T. sonst nicht, vorkommt 

• 

Zahl 

79« a. Der Plural des Substantiv wird dadurch gebildet, daß an den 
Singular das Personalpronomen der 3. Pers. pl. gehängt wird: 

ame Mensch amew6 Menschen 

Ott Baum aitwo Bäume 

Afi Hans hQw6 Häuser. 

b. Tritt hinter das Substantiv ein Wort zur näheren Bestimmung, so 
erhält dieses das Pluralzeichen, z. B. 

ein Adjektiv: itvi Kind, nyui gut, ieoi nyui gutes Kind, 

4€vi nyuitßo gute Kinder. 
lä Tier, rg bösartig, lä vi bOsartiges Tier, 
lä vQwo bösartige Tiere; 

ein Pronomen: Ag Freund, nyt mein, hgnye mein Freund, 

hqnyewo meine Freunde, 
riittru Tür, mä jene, fJbQiru mä jene Tür, 
t^2<rtf mäwo jene Türen; 

der Artikel: hq Haus, a das, h^a das Haus, hgawo die Häuser. 

c. Stehen zwei Zusammengehöriges bezeichnende Wörter nebeneinander, 
so kann das Pluralzeichen beim ersten Wort weggelassen werden: 

hgnye^kpU ngmnyetco meine Freunde und meine Brüder 
nutsu^fyle nygnuwo Männer und Frauen. 

d. KoUektiva erhalten in der Regel keinen Plural, man sagt z. B. 

mU4u ayi, nicht mi«^if oyttro wir haben Bohnen gegessen. 

Anmerkung: In der Verbindung des pluralischen Substantiv mit 
dem Verbum erhält in der Schrift das Substantiv, mcht das Verbnm daa 
Pluralzeichen wo, also amewo yi die Menschen gingen, nicht ame woyi (was 
^-•if-t ©tengo richtig wäre). 

Kasus. 

80« Die Kasus sind entweder an ihrer SteDung im Sali kenndioh 
werden mit Hilfe von Substantiven oder Verben ausgedrü<^ 



1. Der SnbjekttnomiDatiT itebt Tor dem Verbum. nur nllier» 
Bestimmungeii des SubjokU treten swUcben letiteres and Vecoim: 

ficL ea der König kam, teity« da meine Flinte endod liAu 

Ober den PtüdikatsnominaÖT e. 167. 

2. Der AkknsmtiT. 

a. Der AkkosaÜT steht in der Regel hinter dem Veibomi tob dem er 
regiert wird: 

mekpQ aÜ la ich sah den Banm 

4evt la di ^emziufo das Kind suchte Vogeleier. 

b. Liegt der Nachdruck anf dem AkkosatiTi so kann er tot das 
Subjekt treten: 

läkU miewu einen Leoparden haben wir getötet; 

80 besonders in FVagen: 

lä ka rnUkput welches Tier habt ihr gesehen? 

c. Hat ein Verbum zwei Objekte, so steht das nlhere vor dem eol- 
femteren (das Akkusativ- vor dem Dativobjekt): 

eßa Ott adela er seigte dem Jlaer einen Banm 

ena ga lam er gab mir das Geld 

eAu aai ak^ er schlug die Hand gegen die Brost 

d. Oft wird der Akkusativ durch ein Verbum wie yt, is aasgedrliAt| 
S.15S. 

8. Der Oeoeti^r. 

a. Der Oenedv steht vor dem Nomen, das er näher bestimmt; |^ 
wohnlich werden beide durch M getrennt Dies iM bedeutet »Plats, Oiti 
Heim, Eigentum*': ßa ihe h^ »König Eigentum Hans*, d. L des Köoifs 
Haus; aQ t^ afn des Schafes FuB. 

Das fti wird nicht gesetit: 

(1.) bei Verwandtschaftsnamen: 

fofoa tiQvi des Vaters Bruder,' /ui dada des Königs Mutter; 

(2.) bei den als Pot^>ositionen dienenden Lokalsubstantivea (s. 81): 

#2e ^fi 'ui er ist an der Seite des Hauses 
€iifi aihakQ ia er weilte an der Spitse des Heeres 
gaiit la U amewo titina der Qeiangene war in der Mitte der 
Leute; 

(3.) zwischen den objektiven Genetiv und seinen Infinitiv (s. 148^; 
" \^ d$ ' 



(4.) bei nkft Name, d$ Heimat und einigen anderen Wörtern wird w$ 
ebenfalls meist weggelassen: 

nujuda nko, sekeoer nuJUJa iti nkft der Name des Lehren. 

b. Oft wird ein deutscher Genetiv im Ewe durdi eine Pos^porilioa 
wiedergegeben, s. 219 >• 

4. Der Dativ ist ebenfiJls durch seine Stellung kenndiA. 

a. Hat ein Verbum zwei Objekte, so ist das erste Objekt ein Akkm- 
sativ, das zweite, entferntere aber ein Dativ. Wie z. B. die Bsispiele 
unter S: $Jia aH adda er zeigte dem Jiger den Baum; üH ist AHnsHif^ 
aida Datnrobjekt 

b. Nun werden im Ewe viele Ebndlongen, die wir durch ein VeAma 
wiedergeben, durch zwei oder mehr Verba ansgedrftdct; rfnd daoB zwei 
Objekte da, so erhllt das erste Verbum das nähere, das zweite des 
ftntere Olrjekt Das zweite Vesbum ist in diesem FaDo 
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ngebeo", weil man eben das, was man tut, an einem andern, ftir einen 
andern tut (Dativu« commodi) und ihm also ^eichsam das gibt, was man 

Setan hat Z. B. eghlQ uya na ante er sagte ein Wort gab (es) dem Menschen, 
. i. er sagte dem Menschen ein Wort; €^U 9^ nam er kaufte ein Pfera 
(und) gab (es) mir, d. i. er kaufte mir ein Pferd. So muS das Verbum nd 
besonders oft dazu dienen, einen deutschen Datiy wiederzugeben ; es bleibt 
aber Verbum und wird auch als solches konjugiert, erhält s. B. das Futurum, 
wenn das erste .Verbum im Futurum steht: mei&lee ni ich kaufte es ihm, 
maihlee ani ich werde es ihm kaufen. * 

In der neueren Sprache wird nun allerdings oft na, wenn es nach 
einem andern Verbum steht, nicht mehr konjugiert, sondern bleibt in allen 
Verbalformen unverändert, es ist also auf dem Wege, in dieser Verbindung 
zu einer den Dativ anzeigenden Partikel zu werden. Am weitesten fort- 
geschritten ist diese Erstarrung in Ausdrücken wie: ße na wb ^guten Abend"! 
Hier ist ja We nicht Subjekt, sondern Objekt eines zu ergänzenden Subjektes 
und Prädikates (etwa ^ich wünsche", der volle Satz würde lauten: „ich 
wünsche Abend gebe dir"). 

Die ursprüngliche Bedeutung von na: ^geben" wirkt aber immer noch 
nach, und na kann in den weitaus meisten Fällen nur zum Ausdruck eines 
Dativus commodi dienen, z. B. efi aa nam kann nur heißen : „er stahl Qeld 
und gab es dann mir, er stahl Geld für mich", nicht: „er stahl mir, d. L 
mein Geld". 

Auch das Objekt des Verbum na kann, wenn es hervorgehoben werden 
soD, vor das Subjekt treten: 

amegä wotsQ ga la na dem Altesten gaben sie das Geld, 
ameka tcoüfU sq nat wem kauften sie das Pferd? 

c. In vielen Fällen wird ein deutscher Dativ im Ewe durch eine ganz 
andere Konstruktion ausgedrückt, z. B.: 

kpe 4^ ame nu anschließen erreichen jemandes Außenseite, d. L 
jemandem helfen. 

Lokal Substantive. 

8L 1. Dies sind Substantive, die wie alle andern ursprün^ch einen 
Gegenstand bezeichnen, denen aber in manchen Fällen diese ihre eigentliche 
Bedeutung verloren gegangen ist, und die jetzt nur noch dazu dienen, einen 
Raum zu bezeichnen und zwar entweder 

a. einen Raum an einem Gegenstande, also als Teil eines Gegen- 
standes, z. B. das Substantiv ngn Vorderseite : ngq, fyle meghe li na hg, das 
Haus hat eine Vorderseite und eine Rückseite; hg ngg die Vorderseite, 
vordere Gegend des Hauses; 

b. einen Raum in Beziehung auf einen andern Gegenstand, also einen 
Ort, der außerhalb des Gegenstandes liegt, mit dem er in Beziehung ge- 
setzt wird, z. B. amevco ngn he der Raum, die Gegend vor den Leuten 
ist versperrt; übertragen auf die Zeit: ama4eke menya engg o niemand kennt 
sein Vom, d. i. seine Zukunft 

2. In Anschluß an diese Bedeutungen stehen die Lokalsubstantive oft 
an Stelle der deutschen Präpositionen, Adverbien und Konjunktionen, s. B. 

eU Afi fi^ er ist vor dem Hause, eyi^^hg ngg er ging vor daa Haoa '^ 
ele ngn (er ist im Vom) er ist vorn. 

Wegen der Verwendung als Konjunktion uehe 288'. 

Hierbei sind dann zu der räumlichen Bedeutung zeidiche, graduelle, 
kausale und finale hinzugetreten^ so daß nicht nnr Präpositionen, Adverbiea 
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und KoDJunktioneD des Ort^t, tODdero auch solche der Zeit des Gnidet| 
der Ursache, des Zweckes mittels der Lokalsabstaotiye ansgedrOckl werdea 
können, i. B. 

^uke iu fia U Aho tufo, N. re^erte als König Tor A.; 
eU mia ngQ U nuBQßri me er ist uns Torans im Lernen. 

Ein anderes Beispiel: nuti die Außenseite; ze nidt ^' die Au B e p— il» 
des Topfes ist rein: als Ptäpositioo: a. räumlich, ele fia nuü er ist um deo 
König ; b. urs&chlich, U fia %ke dqUle nuii 4o4o€zin gä 4^ nft dua «•# w^eo 
der Krankheit des Königs herrschte tiefes Schweigen in der Stadt; e. final: 
g<4itbil ^^^^ wbva 4o sum Zweck der Oolderhaltung kam er. 

Weil die Lokalsubstantive stets hinter einem SobstantiT oder Vt%» 
nomen stehen, nennt man sie auch Postpositionen. 

Anmerkung: Ober Verba, die ab Pripoutionen dieneo, nehe 15S. 

88. Es folgt nun eine alphabetische AuGdlhlung der wichtigsten Lokal- 
substantive, die als Präpositionen, Adverbien oder Konjnnktioneo dieoeo 
können. Jedes Substantiv wird in seinen hauptsächlichsten Bedevtangeo 
angeführt 

a. dorne L Zwischenraum, 2. swischen, unter, inmitten, ia. 

b. (2H L die obere Gegend, der Himmel, 2. Oberflächoi S. in der 
Richtung nach oben, 4. auf. Ober, hinüber, an^ hinan, 5. gemäß, entsprecheod^ 
6. in einer Tätigkeit verharrend, daran, dabei bleibend, 7. auf jemaodee 
Seite stehend, zu jemandes Partei gehörend. 

c. 4om€ (nur im L) 1. der untere Teil, die untere Oegend, 8. natar^ 
unterhalb, 3. unten, niederwärts. 

d. ghi \, Seite, 2. bei, 3. hin su, nach. 

e. ^fims 1. =s 4om4 1, 2. Omndlage, Fnndament| S. BedeatoQg, 

4. sss 4omi 2. 

£ /ul, ahii \, Seite, Seitenfläche, 2. neben, hinter. 

g. fiM L der Raum innerhalb einer Unie, die inneren Teüe, 
Innere, 2. der Inhalt eines Wortes, einer Rede, 3. zur Bezeichnung 
lieber, 4. zeitlicher Ausdehnung, 5. zur Bezeichnung eines Zastandee, eiiier 
Eigenschaft, 6. in, innerhalb, während, an« auf^ bei, unter, zwisdien. 

h. itieghi 1. Rückengegend, Hinterseite, Rückseite, 2. Unteneite, 
3. der Raum, die Gegend hinter einem Gegenstande, 4. hintOTi 5. nadi, 
6. außer, 7. hinten, zurück, 8. danach, daraufl 

i. fitf 1. Mund, Maul, 2. Mund der Gottheit, d« i. Priester, S. Oflnimgi 
Mündung, iSngang, 4. EUide, Rand, Spitze, 5. der vordere Plati, erste Plati^ 
6. Inhalt, Betrag, Menge, 7. in GemäBheit, gemäß, entspreehend, 8. aa 
Stelle von, anstatt, 9. Wirkung, Kraft, 10. in einem Zustand, einer Eigen- 
schaft, 11. im Angesicht, vor, ausgesetzt, 12. vom, voran. 

k. ii^fi 1. Vorderseite, Front, 2. die vom, vor einem liegende Oegeiid, 

5. Oberfläche von Flüssigkeiten, 4. Zukunft, 5. vor, voran, voranai vos^ 
wärts, vom. 

L mhimk 1. Gesicht, Angesicht, 2. die Gegend vor einem, S. Ober- 
fläche, 4. Vorderseite eines Tuches, Spiegels etc., 5. vor, voran. 

m. iMJ« fitfte* 1. Außenseite, Außeoflädie, 2. die anßeo behidBeba, 
änßere Gegend, das, was um einen bt, 8. an, um, neben, bei, naha, 4. g»> 
maß, entsprechend, 5. betreffend, angehend, 6. wegen, nm wiDes, 7* weil, 
damit 

n. ÜL 1. Kopf; Schädel, InteUigenz, S. Spitze, Gipfel, oberen Ende, 
S. Rand, 4. Ebtedung, Teil, 5. Art, 6. Ausgangspunkt. Angril^Mmkt einer 
Saehe, 7. Hanptiache, 8. Führer, 9. Ptetei, 10. Anzalil, Meng», 11. ibet^ 
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M,utj io, oberiialb, 12. um willeii| wegeoi ftr, 13. weil, daram, deswegen, 
daso, SU dem Zweck. 

o. U 1. das ÜDtere, der untere Teil, 2. der Raum unterhalb eines 
Gegenstandes, 3. unter, unterhalb, 4. hinter, 5. untergeben. 

p. titinä 1. Mitte, 2. mitten in, inmitten. 

q. ii 1. Rand, Saum, Ufer, 2. neben, seitwSrts, längs, an, nahe 
bei. Im. 

T. Ao h FUche, Oberfläche, 2. anf. 

Anmerkung 1. Beispiele zu jedem eii^n Lokalsubstantiy siehe 
im Wörterbuch je unter dem betreffenden Wort 

Anmerkuuff 2. Die Substantive unter a c e h k 1 sind zusammen- 
gesetzte, sie bestehen aus je zwei SubstantiTon. Außer diesen können 
auch noch ta und me zusammengesetzt werden: tame» in der Bedeutung: 
1. Qipfel, 2. oberhalb. 

Wenn diese Lokalsubstandve in ihren ursprünglichen Bedeutungen 
gebraucht werden, wenn sie also nicht eine Präposition vertreten, so er- 
halten sie nie noch ein weiteres Lokalsubstantiv, das die deutsche Prä- 
position ausdrückte, in diesem Falle bleibt also die deutsche Präposition 
nnübersetzt, z. B. „er ist auf der Oberfläche des Wassers** heißt eU tq dzi» 
dzi steht also für „Oberfläche" und für „auf^; eb tro ta „er ist an ihrer 
Spitze", ia steht für „Spitze" und für „an"; en^ enu er stand an seinem 
Ausgang, nu steht für „Ausgang" und für nAu"; tU m{t ^ er ist auf der 
Fläche des Weges (nicht etwa: ele mn ^ in). 

83« Substantive, die mit einem Lokalsubstantiv zusammengesetzt sind, 
erhalten ebenfalls in der Regel kein weiteres Lokalsubstantiv, z. B. 

ah^a Schulter („Oberarm - Kopf*) er trug einen Baum auf der 
Schulter: eUg, ati 4e abqta (nicht: 4^ abota dzi)j ek eAe abgta 
es ist auf seiner Schulter (nicht: eAe ah^a dzi)\ 

dziAo Himmel, tU dzviho er ist im Himmel (nicht: tU dziAo m«); 

hoAo Feld, etfi boAo er ging anfii Feld (nicht: boAo dzi); 

4emtne Kindheit, le e&e ievime in seiner Kindheit; 

^i^gnu der Hofraum, eU AfiAfinii er ist im, auf dem Hofraum. 

Es gibt jedoch einige solche Zusammensetzungen, die noch ein 
zweites Lokalsubstantiv zu sich nehmen, s. B. 

nongme Oestalt, Art, le ngname na me in dieser Art, 

jhnne Familie („Bauch-Inneres"), le nye Aame me in meiner FamiBe. 

Doch sind dies seltene und meist neue Bildungen. 

84. Die folgenden Substantive bezeichnen wie die in 82 genannten 
in den meisten Fällen einen Gegenstand, aber stets zugleich auch einen 
Ort, und sofern sie nur unter diesem letzteren Gesichtspunkt gebraucht 
weiden, erhalten sie ebenfalls keine Postposition. Von den in 82 auf- 
geführten eigendichen Postpositionen unterscneiden sie sich dadurch, daB 
ne stets in ihrer wirklichen, ursprünidichen Bedeutung stehen, also niehl 
hinter einem anderen Substantiv stehend eine Präposition ete. vertreten; 
es sind also keine „Pos^ositionen*. 

a. de »Heimat" hat nie eine Pos^osition; €yt mia de er gmg in 
mmne Heimat; 

b. dm „Fremde* eriiäk keine Pos^>o8ition in der Verbindung: de dm 
in £e IVemde gelangen, d. L bekannt^ berfihmt| bwttchtijit we|den| d»- 
p|eo df A^ «if In cU« fV^indii fd^o} 
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H BemerkangvD. * 

H ft. Sich« 86 g. 

^H b. Genusuaterschicde kennt da« Pronomen in keiner Forro. 

^V c. Die absoluten Formen könoen oominativisch und akku»tiviBch sein. 

^r d. Die Pluralfonnen miairo etc. bestehen ikus dem Torbundenea Pro- 

^^omen ">/ etc., dem Artikel d und dem Pluralzeichen v6. 

K e. Das abeolute Pronotneo steht nicht nnmiltelbar vor dem Verbum; 

Bbwde werden getrennt entweder durch das Pronomen i (er, aie, es), r. B. 

RyM kpqe ich (bin) es habe ea geeehea, ich bin es, der es gesehen hat, 

HiM icQf du hast es getan; euat fi /i der hat gestohlen, ei/ae metpe den 

Bbabe ich gesehen; — oder durcü äeu Artikel lä; daun wird nach Id noch 

Hua verbundene Pronomen gesetzt; iw la mtkp^ ich habe es gesehen. 

W. auch 87. 

I f. .ich und du- heiBt m( l'ple iri wSrtlich „wir und du", es wird also 

H i«T Plural rorausgenommen. in den der Sprechende als selbstverständlich 

^m {| ein geschlossen ist. Hicbei wird mit Ausnahme der 1. und ~2. Pen. sing. 

^M 'VGhnlich nicht das absolute, sondern das verbundene Pronomen genommen: 

^M t statt miaieo. la der 3. Pers. siog. sagt man ei/a kpUe oder eya kpU eya 

H und er. 

^H lo neuerer Sprache wird auch oft in beiden Fällen der Singular g&- 

^^ zt: nyt kple ich icn und du. — Der Eweer stellt die Person des Sprechenden 

^B li voran. 

V g. Wegen yt der 3. Pera. sing. s. 861 Bemerkung b. In Anis steht 

W auch oft statt tya. 

I 2. Als Genetiv (Possessivpronomen). 

K fyft yt, yfi^t :le, itiiü mein 

^m wo dein 

^M i, ith* sein, ihr 

^m mia, miaut, ytw6, yeiei&e unser 

■ miu, miaM «an 

■ vi, viit ihr 

■ Bemerkungen. 

■ B. Siehe 86 g. 

H b. Die gewöhnliche Form der 1. Person ist nye, in A. kommt statt 

BuMOn auch yi vor. Im übrij;en vergL zu yt, yeie, yeiro, yeicoire 86 I Be- 
^feetknng b. 

^K c. tie und ifnie werden nur in A. gebraucht, sie stehea vor ihrem 
^■itwIantiT. 

^V d. Die Pronomina der 1. und 2. Pers. sing, können (ausgenommen zie 
^Tad rfui«) vor oder nach ihrem Substantiv stehen; stehen sie voran, so 
tmen die in 72 b angegebenen Ton Veränderungen ein. Bei zusammen- 
cnctxten Substantiven, die eine Apposition oder eine Postpositioa enthalten, 
, JKau bei manchen, die eine : nengesetzte Postposilion sind, kann das 

^^^^^■■k der 1. nnd 2. Sing. ' Wort ten : nerinutru, Bruder, nert- 

^^^^^^^•*" Bruder, nulmik oula dein Wächter, yomt hJnter- 

^^ "'*" mir her. 

^^^^^^_ ?OaMasiTp 'ti □ vor ihrem Substantiv. 

^^^^^L 'in. tiaf i;ai Plural ist die Form mit iW 

^^^^^^H 3IJ •> besprochenen identiBcb. Dia 

^^^^^^^L Ittfienseita, m(a npg unsere Vorder- 
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2. vor lofinitiven, wenn dM FroDomen objektiT ist: dcPi^tp^ 
AnseheD, d. i. dM ihn ansehen ; mia Mko das uns •cUagen, di^ 
gegen miaie iMko das Schlagen, das wir schlaceo; 

3. vor nlcQ Name, de» dinyigha Heimat und aM Heim: tXkq, aeis 
Name, seltener eAt nkq, eite nu in seinem Hause; 

4. vor Völker- und Stämme-Namen: mia Amlitttwon mia Eiteawo wir 
^fi^^r, wir Eweer (wörtlich: „unsere A^ unsere EL**); 

5. die Pluralformen ohne it stehen vor Verwandtschaftsnamen : wdm 
dada unsere Mutter, wo it^rt ihr Bruder. 

£ Das Possessiwerhältnis der 3. Pen. sing, wird bei Verwandtsehafta- 
namen durch Anh&ngung des Artikels ausgedruckt: fofoa sein Vater; aniA 
dies a kann bei Appositionen in das Wort treten : nQvianyinu seine Schwester. 

g. Der Eweer sagt nicht: »meine Heimat **, sondern nur , un s e r e 
Heimat**, mia de ist also 1. meine, 2. unsere Heimat; ebenso mia d^ deioe 
und eure Heimat; er sagt femer nicht: meine, sondern unsere ffama 
raden; mia tiwo ist also sowohl meine als unsere Kameraden, mia iima 
deine und eure Kameraden, w6 tiwo seine und ihre Kameraden. Dodi 
sagt man: hanyed^ hawbvi mein, dein Kamerad {ha Qesellscha fl ii Qeaell- 
schafter, m Kind). 

86. Die verbundene Form des Personalpronomen. 
1. Als Subjekt 

m€, nye, ye» m, » ich 

e^ n€t wo du 

^100 er, sie, es 

mi€t mif yew6 wir 

m%€t mi ihr * 

w6 ue. 
(Siehe 86 g.) 

Bemerkungen. 

a. Die gewöhnliche Form der 1. Person ist me; m» » nnd damaa 
verkürzt, s. 8k,l; nye steht in der negativen Form: meoa ich kam, 
meva o ich kam nicht (statt memeva o). 

b. ye» yeioo, ebenso yethe^ yewoAe: Kommt in Objektssitaeo, 
Hauptsatz ein Verbum des Sagens, Meinens, Denkens, Wanscbens, WoBeoai 
Befehlens etc. enthält, das Subjekt des Hauptsatzes in irgend einer pr#- 
nominellen Form (Nominativ, Genetiv oder Akkufativ) der swmteA oder 
dritten Person wieder vor, so wird es ausgedrückt durch jfs» jffifct im 
Singular, yewo^ yewoihe im PluraL Diese Ph>nomina leiten also die seheia* 
bar indirekte, m Wahrheit aber direkte Rede ein, denn yo, pL jfeise ist 
„ich, wir** ; z. B. 

Nom. ^be, yeava du sagtest, du wolltest kommen (wOrtlich: »du sagleal: 

ich werde kommen*); 
€di be» yialü er wünschte, dafi er ihn fange (wüfdiek: «er 

wünschte, sagend: ich werde ihn fisngen*); 
miuuMu ht^ ytwoaia too <2n ihr dachtet, ihr würdet Aber ai» 

siegen; 
duhtt la fb€ be, ytwomaaowQ^ aiia o das Volk weigefle si^ bmIi 

weiter Krieg zu fthrea. 

Qen. U#, yeAe ga bmaf sagtest du, dein OeU sei f e rl ar eot 

wob mfi bM^ bo, yiwoAe ttu iMysyi fe e sie hoflkeo, ihr Mdff 
werde nicht untsrgeheo. 
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Akk. ik o^t^m be, ttoaU ye er ftürobtet, sie werden ihn fangen ; 

ie miehuna be^ amai^ke makpn yewo o tnahät denkt ihr etwa, 
niemand werde euch senen? 

In neuerer Sprache werden manchmal diese Regehi nicht beachtet 
and im Nebensatz einfach das Pk'onomen des Hauptsatzes wiederholt 

c. In der 2. Pers. sing, wird ^ am Satzanfang, ne in der Fortführung 
des Satzes, der engen AnknOpfung eines Satzes an einen vorangehenden 
gebraucht: hva etsQ du kamst gestern, eUq nha gestern kamst du; mekpn 
wb neva ich sah dich du kamst, d. i. ich sah dich kommen ; wokpn teb nele 
an fam sie sahen dich weinen. Dagegen nach n^ „wenn" Stent stets ^; 
iie ikpoe wenn du ihn siehst 

teb du wird selten, häufiger im I., als verbundenes Pronomen ge- 
braucht 

d. Es gOt als höflich, die 2. Pers. sing, des Personalpronomens mög- 
lichst zu meiden, statt dessen sagt man atbetQ, amtgä Herr, a&en^ Herrin. 

e. € und wb in der 3. Pers. sing, werden ganz entsprechend wie b 
und n^ in der 2. gebraucht: esi er floh, eye irbai und er floh: evivi nam es 
schmeckte mir gut, ne ^u kuklui wbvivi na teb la wenn du Pfeffer ge- 
gessen hast, (und) er hat dir gut geschmeckt 

£ m/e» mit sind die gewöhnliche Form, im Imperativ und Kohortativ 
steht mit 9ni. 

g. In der obigen schematischen Aufzählung sind die Pronomina (dies 
gilt auch für die absoluten und objektiven) mit denjenigen Tonzeichen ver- 
sehen, die sie nach den in 5 b angegebenen Regeln für die Tonbezeichnung 
erhalten, in der Eweliteratur sind die Tonbezeichnungen etwas anders, näm- 
lich wie folgt: nye^ me^ ye ich, n^, tob du, e^ teb er, sie, es, m/e, mi, yewo 
wir, mie, mi ihr^ too sie. Dieser in der Literatur gebräuchUchen Bezeich- 
nung folgen auch die Beispiele in der Grammatik, jedoch nicht die Konja- 
gationsbeispiele 102 ff, in ihnen wird die Tonbezeichnung möglichst aus- 
führlich gegeben, damit sich die richtige Betonung dem Lernenden von 
vornherein einprägen kann. 

2. Als Objekt 

m» ye mich 

teo (wb) dich 

€ ihn, sie, es 

m/, y€w6 uns uns 

mt euch 

w6 (teo) sie. 

Bemerkungen. 

a. Die in der Literatur gebräuchliche Tonbezeichnung ist eingeklammert 

b. Ober ye, yeteo s. 86b. 

c Auch die objektive Form kann unter Umständen in ein zusammen- 
gesetztes Wort treten, t. 1046. 

87. Die subjektive und objektive Form des absoluten Pronomen kaim 
verstärkt werden durch nütn (üf) selbst: 

f^ fiiilfi ich selbst ic^ nuift du selbst 

«ya mOq er selbst miawo mOQ oder mia inäQ wir selbst 

miateo ntdft, mia lUilß ihr selbst 1000100 nuiq oder 100 AiiiQ, sie selbtt 

. . Stehen diese vor einem Veibum, so wird in der Regel das hodi- 
tDd|e e an sie cehängt, ödes es wird das einfiiehe Subjel^ronomeii 
wiederboh| oder das Verbum tritt unmittelbar an fmiftt also: 
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1. Der SubjektsDomiDAtiy steht vor dem Verbuiiil nur nllier» 
Bostiinmaogen des Subjekts treteo swischeo letzteres uod Vefüum: 

fia va der KöDig kam, tuity« da meine Flinte entlud sieh. 

Ober den PHtdikatsnominmäT s. 167. 

2. Der Akkusatir. 

a. Der Akkusativ steht in der Regel hinter dem Veibnoii Toa dem er 
regiert wird: 

mekvQ ad la ich sah den Baum 

iev% la di ^emziwo das Kind suchte Vogeleieir. 

b. Liegt der Nachdruck auf dem Akkusativ, so kann er vor das 
Subjekt treten: 

läkU mUwu einen Leoparden haben wir get0tel; 

so besonders in Fragen: 

lä ha miekpol welches Tier habt ihr gesehen? 

c. Hat ein Verbum zwei Objekte, so steht das nihere vor dem 
femteren (das Akkusativ- vor dem Dadvobjekt) : 

tfia aii adela er zeigte dem Jftaer einen Banm 

ena ga lam er gab mir das Geld 

ebu asi akq er schlug die Hand gegen die Brust 



d. Oft wird der Akkusativ durch ein Verbum wie yt, ie ansgedrfl^t| 
S.158. 

3. Der Genetiv. 

a. Der Genetiv steht vor dem Nomen, das er niher bestimmt; ge- 
wöhnlich werden beide durch tW getrennt Dies iM bedeutet »Platz, Ott, 
Heim, Eigentum**: ßa Ae hq ^König Eigentum Hans**, d. i. des Königs 
Haus; aQ t^ afq des Schafes Fuß. 

Das M inrd nicht gesetzt: 
(1.) bei Verwandtschaftsnamen: 

fo/oa nQvi des Vaters Bruder,' yia dada des Königs Mutter; 
(2.) bei den als Pot^ositiooen dienenden Lokalsubstantiven (s. 81): 
tfb ^2 liii er ist an der Seite des Hauses 
enQ a^halcQ ta er weilte an der Spitze des Heeres 
gatu la U amewo tUina der Ge£uigene war in der Mitte der 
Leute; 

(3.) zwischen den objektiven Genetiv und seinen Infinitiv (s. 148^; 
(4.) bei nkQ Name, J» Heimat und einigen anderen Wörtern wird w§ 
ebenfalls meist weggelassen: 

nufiala nko, seltener nußala im nk^ der Name des Lehren. 

b. Oft wird ein deutscher Genetiv im Ewe durch eine PostpontioB 
wiedergegeben, s. 219 S. 

4. Der Dativ ist ebenfiJls durch seine Stdlung kenntüelL 

a. Hat ein Verbum zwei Objekte, so ist das erste Objekt ein Akks- 
sativ, das zweite, entferntere al>er ein Dativ. Wie a. B. die Bnispieb 
unter 2: e/Sa oft adda er zeigte dem Jiger den Baum; aii ist Akkutalir-^ 
adtla Dativobjekt 

b. Nun werden im Ewe viele Handlungen, die wir durch ein YmAmm 
wiedergeben, durch zwei oder mehr Verba ausmdrfldLt; rind dann sw<si 
Objekte da, so erhlh das erste Verbum das nihere, das iwetle das 
femtere Objekt Das zweite Verbom ist in diesem Falle 

4* 
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.gebeD", weQ man eben das, was man tot, an eioem andern, ftir einen 
andern tut (DatiTus commodi) und ihm also ^eichsam das gibt, was man 

Satan hat. Z. B. e^blQ uya na ame er sagte ein Wort gab (es) dem Menschen, 
. i. er sagte dem Menschen ein Wort; eitle sn nam er kaufte ein Pferd 
(und) gab (es) mir, d. i. er kaufte mir ein Pferd. So muß das Verbum nd 
besooders oft dazu dienen, eineo deutschen Dati^ wiederzugeben ; es bleibt 
aber Verbum und wird auch als solches konjugiert, erhält z. B. das Futurum, 
wenn das erste .Verbum im Futurum steht: mitblee n^ ich kaufte es ihm, 
maftlee an^ ich werde es ihm kaufen.* 

In der neueren Sprache wird nun allerdings oft na, wenn es nach 
einem andern Verbum steht, nicht mehr konjugiert, sondern bleibt in allen 
Vefbalformen unveräodert, es ist also auf dem Wege, in dieser Verbinduog 
jEU einer den Dativ anzeigeodeo Partikel zu werden. Am weitesten fort- 
geschritten ist diese Erstarrung in Ausdrücken wie : fie na tob „guten Abend" ! 
Hier ist ja Wf oicht Subjekt, sondern Objekt eines zu ergänzenden Subjektes 
und Prädikates (etwa „ich wünsche", der volle Satz würde lauten: „ich 
wünsche Abend gebe dir"). 

Die ursprüngliche Bedeutung von na: „geben" wirkt aber immer noch 
nach, und na kaon in den weitaus meisten Fällen nur zum Ausdruck eines 
Dativus commodi dienen, z. B. efi ga nam kaon nur heißen: „er stahl Geld 
und gab es dann mir, er stahl Ueld ftir mich", nicht: „er stahl mir, d. L 
mein Oeld". 

Auch das Objekt des Verbum na kann, wenn es hervorgehoben werden 
soll, vor das Subjekt treten: 

amegä woifQ ga la na dem Altesten gaben sie das Geld, 
amtka tcoihU sq naf wem kauften sie das Pferd? 

c. lo vielen Fällen wird ein deutscher Dativ im Ewe durch eine ganz 
andere Koostrukdon ausgedrückt, z. B.: 

kpe 4^ ame nu anschließen erreichen jemandes Außenseite, d. L 
jemandem helfen. 

Lokalsubstantive. 

8L 1. Dies sind Substantive, die wie alle andern ursprünglich einen 
Gegenstand bezeichnen, denen aber in manchen Fälleo diese ihre eigentliche 
Bedeutung verloreo gegangeo ist, und die jetzt nur noch dazu dienen, einen 
Raum zu bezeichnen uod zwar entweder 

a. eioen Raum an einem Gegenstande, also als Teil eines Gegen- 
standes, s. B. das Substantiv ngq Vorderseite : ngq^ kple megbe U na h^i das 
Haus hat eine Vorderseite und eine Rückseite; Afi ngq die Vorderseite, 
vordere Gegend des Hauses; 

b. eioen Raum io Beziehung auf einen andern Gegenstand, also einen 
Ort, der außerhalb des Gegenstandes liegt, mit dem er in Beziehung ge- 
setzt wird, z. B. ameteo ngn he der Raum, die Gegend vor den Leuten 
ist versperrt; übertragen auf die Zeit: ama4ek€ menya engn o niemand kennt 
sein Vom, d. L seine Zukunft. 

2. Io Anschluß an diese Bedeutungen stehen die Lokalsubstantive oft 
an Stelle der deutschen Präpositionen, Adverbion und Konjunktionen, s. B. 

ele hfl nga er ist vor dem Hause, eyi^^h^ ngn er ging vor das Haoa i 
ele ngn (er ist im Vom) er ist vorn. 

Wegen der Verwendung als Konjunktion siehe 28SS. 

Hierbei sind dann zu der rilumlichen Bedeutung zeidiche, graduelle, 
kausale und finale hinzugetreten^ so daß nicht nur Präpositionen, Adverbien 
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und Koojunktioneo des Ortos, tondern auch solche der Zeit des Gradeti 
der Ursache, des Zweckes mittels der Lokalsubstantive ansgedrOckt werde« 
kdnoen, b. o. 

J^uke 4u fia U Aho ngq, N. regierte als KODig tot A.; 
eU mla ngq, U niMfltrS me er ist uns voraus im Lernen. 

Ein anderes Beispiel: nuti die Außenseite; z€ nuH i% die Aofimiseite 
des Topfes ist roin; als Präposition: a. räumlich, eU fia aiilt er ist um den 
König; b. ursächlich, U fia ihe dqUU nuti 4o4o€tui gä ^e n^ dma mi wegen 
der Krankheit des Königs herrschte tiefes Schweigen in der Stadt; c finid: 
ga^QhQ nuti wbva 4o zum Zweck der Gelderhaltung kam er. 

Weil die Lokalsubstantive stets hinter einem Substantiv oder Piro* 
nomen stehen, nennt man sie auch Postpositionen. 

Anmerkung: Ober Verbai die als Präpositionen dienen, siehe 15S. 

88« Es folgt nun eine alphabetische Au&ählung der wichtigsten Lokal- 
substantive, die als Präpositionen, Adverbien oder Konjunktionen dienen 
können. Jedes Substantiv wird in seinen hauptsäehlicJisten Bedentnngeo 
angef&hrt 

a. dorne 1. Zwischenraum, 2. zwischen, unter, inmitten, in. 

b. (U 1. die obere Gegend, der Himmel, 2. Oberfläche, S. in der 
Richtung nach oben, 4. auf^ über, hinüber, an, hinan, 5. gemäß, entsprechend, 
6. in einer Tätigkeit verharrend, daran, dabei bleibend, 7. auf jemandee 
Seite stehend, zu jemandes Partei gehörend. 

c. 4onu (nur im L) 1. der untere Teil, die untere Gegend, 2. untsf^ 
unterhalb, 3. unten, niederwärts. 

d. gbi 1. Seite, 2. bei, 3. hin an, nach. 

e. giimt 1. = iome 1, 2. Grundlage, Fundament, 3. Bedentong, 
4. s= 4om4 2. 

£ hht Ml 1. Seite, Seitenfläche, 2. neben, hinter. 

%. m$ \. der Raum innerhalb einer Linie, die inneren Teile, das 
Innere, 2. der Inhalt eines Wortes, einer Rede, 3. sur Beaeichnung ränos* 
lieber, 4. zeitlicher Ausdehnung, 5. sur Bezeichnung eines Zustandet, einer 
Eigenschaft, 6. in, innerhalb, während, an« auf^ bei, unter, swisdien. 

h. i¥i€ghi I. Rückengegend, Hinterseite, Rückseite, 2. Un t erte i le, 
3. der Raum, die Gegend hinter einem Gegenstande, 4. hinter, 5. nach, 
6. aufier, 7. hinten, zurück, 8. danach, darauiE. 

i. 91« 1. Mund, Maul, 2. Mund der Gottheit, d« i. Priester, 3. OArani^ 
Mündung, Eingang, 4. Binde, Rand, Spitze, 5. der vordere Platz, erste Platn, 
6. Inhalt, Betrag, Menge, 7. in Gemäfiheit, gemäß, entspreehend, 8. aa 
SteUe von, anstatt, 9. Wirkung, Kraft, 10. in einem Zustand, einer Bgeo> 
Schaft, 11. im Angesicht, vor, ausgesetzt, 12. vom, voran. 

k. ngo, 1. Vorderseite, Front, 2. die vom, vor einem liegende Oegend| 
8. Oberfläche von Flüssigkeiten, 4. Zukunft, 5. vor, voran, voraus, vof^ 
wärts, vom. 

L nhimk 1. Gesicht, Angesicht, 2. die Gegend vor einem, 8. Ober- 
fläche, 4. Vorderseite eines Tuches, Spiegels etc., 5. vor, voran. 

m. sitf» fitite* 1. AuBonseite, AuSeofläche, 2. die anSen be8ndBclM| 
äußere Gegend, das, was um einen ist, 3. an, um, neben, bei, nabei, 4. g»> 
maß, entsprechend, 5. betreffend, angehend, 6. wegen, nm willen, 7. wefl, 
damit 

n. iiL 1. Kopf; Schädel, Intelligena, 2. Spftse, Gipfel, oberen End«! 
8. Band, 4. Eintedung, Teil, 5. Ait, 6. Ausgangspunkt Angril^Ninkt einer 
Sache, 7. Hauptsache, 8. Führer, 9. Partei, 10. Anaald, Menge, 11. ib«^ 
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ikut^ io, oberhalb, 12. um willeo, wegen, ftr, 13. weil, daram, deswegen, 
daso, sn dem Zweck. 

o. td 1. das Untere, der untere Teil, 2. der Raum unterhalb eines 
Gegenstandes, 3. unter, unterhalb, 4. hinter, 5. untergeben. 

p. tUinä 1. Mitte, 2. mitten in, inmitten. 

q, ti 1. Rand, Saum, Ufer, 2. neben, seitwärts, längs, an, nahe 
bei, heL 

T. Ao l. Fläche, Oberfläche, 2. aufl 

Anmerkung 1. Beispiele zu jedem einzeln Lokalsubstantiy siehe 
im Wörterbuch je unter dem betreffenden Woit 

Anmerkuuff 2. Die Substantive unter a c e h k 1 sind zusammen- 
gesetzte, sie bestehen aus je zwei Substantiyen. Außer diesen kOnnen 
auch noch ia und me zusammengesetzt werden: tarne, in der Bedeutung: 
1. Qipfel, 2. oberhalb. 

Wenn diese Lokalsubstantive in ihren ursprünglichen Bedeutungen 
gebraucht werden, wenn sie also nicht eine P^position vertreten, so er- 
haben sie nie noch ein weiteres Lokalsubstantiv, das die deutsche Prä- 
position ausdrückte, in diesem Falle bleibt also die deutsche Präposition 
unübersetzt, z. B. „er ist auf der Oberfläche des Wassers** heißt eU tu dzi» 
dzi steht also für ^Oberfläche" und für «auf^; eb tro to „or ist an ihrer 
Spitze", ta steht für ^Spitze" und für nan"; en^ €nu er stand an seinem 
Ausgang, nu steht für ^Ausgang" und für nAQ**; eb f?ii2 iK> er ist auf der 
Fläche des Weges (nicht etwa: eU mit ^ dzi). 

83« Substantive, die mit einem Lokalsubstantiv zusammengesetzt sind, 
erhaben ebenfalls in der Regel kein weiteres Lokalsubstantiv, s. B. 

ahifa Schulter (^Oberarm - Kopf*) er trug einen Baum auf der 
Schulter: ettg, ati 4e ab^a (nicht: 4^ tdfgta dzi)^ tU eAe ahsfa 
es ist auf seiner Schulter (nicht: eite abf^a dn); 

dztio Himmel, ele dzi&o er ist im Himmel (nicht: tU dzüo m«); 

h<nko Feld, eyt hoiko er ging anfii Feld (nicht: hoAo dlsrt); 

4evime Kindheit, U eAe 4^vime in seiner Kindheit; 

hi^anu der Hofraum, ele hohonu er ist im, auf dem Hofraum. 

Es gibt jedoch einige solche Zusanmiensetzungen, die noch ein 
zweites Lokalsubstantiv zu sich nehmen, s. B. 

nQnfime Oestalt, Art, U ngnsme sta me in dieser Ait| 

Aome Familie („Bauch-Lmeres"), U iiye Aam$ me in meiner FamiBe. 

Doch sind dies seltene und meist neue Bildungen. 

84. Die folgenden Substantive bezeichnen wie die in 82 genannten 
in den meisten Fällen einen Gegenstand, aber stets zugleich auch einen 
Ort, und sofern sie nur unter diesem letzteren Genchtspunkt gebrauehl 
werden, eriialten sie ebenfalls keine Postoosition. Von den in 82 auf- 
geführten eigentlichen Postpositionen unterscneiden sie sieh dadurch, daB 
rie stets in ihrer wirklichen, ursprünidichen Bedeutung stehen, also niehl 
hinter «nem anderen Substantiv stehend eine Präposition ete. vertreten; 
ee sind also keine „Pos^ositionen*. 

a. de «Heimat" bat nie «ne Posiposition; €yt mia de er gtßg ia 
mmne Heimat; 

b. dm »Fremde* eriiäk kmue Pos^>osition in der Verbindung: de dm 
in die IVemde gelangen, d. L bekannt bertthmt^ bwttchtigit wevdeii| i^r 
ppn df A^ «if in di« mpd^ f^''*''t 



c agbU nFcld** erh&lt io der Kegel keine Poitpoiition : «b oder qf< 
apble er giog auf's Feld (zum Arboiteo), de agble Feldarbeit betreibeo, 
LandmaDD sein; dagegen: ele aghU me er ist auf dem Felde; 

d. ^ehe „das DrauSen" im Gogensats cum „Drinnen"; eh ^e^ er iai 
draußen, dagegen heheme der Weltraum, die Welt; ele ^e^enu (nieht eU 
heheme me) er ist in der Welt; 

e. fiQjUf teM «Ort, Platz, Wohnung** eilialten nie eine Pot^aidoii; 
egale eie ngÄe er ist noch an seinem Ort; 

£ euku ^Schule", stets ohne Postposidon; ele eulM er ist in der Schul«; 

g. atba „Schlacht, Krieg** hat meistens keine Pos^OMtion: de «ah^ 
yt a%ba in die Schlacht gehen, den Krieg ziehen, Ui aiba im Kriege faDes, 
s{ alba aus der Schlacht fliehen, woU aiba oder atba me sie sind im Kriege; 

h. fki „Ort, Platz** kommt nur in Zusammensetzungen vor und smit 
immer ohne Pos^osidon : nudzra4oie Aufbewahrung8ort| UQß da 4e nmdjtrm^ 
ifoite (nicht nudzra4oiJire me) stelle es an den Aufbewahrungsort; . 

i. atbi „Heim, Heimat**; bedeutet es „das eigene Qehdft| das Hmoi* 
im Gegensatz zu andern Gehöften des Ortes oder zum Felde, so erhik es 
Postposition, bedeutet es „Heimat** im Gegensatz zur Fremde, so hat es 
keine Postposition: ele athe me er ist zu Hause, in seinem GehOft| ele oAe 
er bt in seiner Heimat; ^i atte me er ging nach Hause, ly» aie er reiat» 
in die Heimat. 

k. 1^0 Bauch hat keine Postposition in der Bedeutung „Mutterleib**: 
fu le ni^Qnu Ao eine Frucht ist in dem Leibe der Frau; femer in dem 
Ausdruck : e^e dzi le eUto^ ede dzi eio er entmutigte« ermutigte ihn („tat ihm 
da« Herz aus dem Bauch, in den Bauch**). 

1. Orts- und Ländernamen erhalten kein me: ele /Jb er ist in Ho, «Is 
c/(2 wqm le Ablotst er arbeitet in Europa. — Manche Lftndemamen sind 
mittels me gebildet: E^eme das Ewelano, Blume das Tschiland, eU Eiewm 
er bt im Ewelande. 

m. Das Verbnm di „(etwas) in (etwas) hineintun**, hat in einiges Be* 
deutungen keine Postposition, z. B. wenn es bedeutet: etwas in etwas, 
speziell in eine Flüssigkeit hineintun zu einem bestimmten Zwecke, damit 
dfer hineingetane Gegenstand eine Veränderung erieide, s. B. <lf eofi Ui^ die 
avQ, tsi eine Haut, ein Kleid (zum Aufweichen) ins Wasser legen; de bU Ui 
Mais (zum Aufquellen) ins Wasser tun ; de amä aofi ein Tudi (zum Flrbeo) 
in die Indigolösnng tun; dagegen: de kpe tei me einen Stein ina Wasaer 
legen. De ame A(2 jemanden ins Haus tun, d. i. gefangen setzen, dagegen 
de ame gahq me jemanden ins Gefilngnia legen; de nya jk^ eine Sache um 
Haus tun, d. i. geheimhalten. — Wegen gb^ Gegend siehe 218 &> 

Anmerkung: Umgekehrt steht die Postposition oft, wo im Deutsche« 
die Präposition fortgelassen wird, der Eweer sagt z. B. nicht i^aiia dem 
Walde**, sondern „aus in dem Walde**: teo ave me; teo Mawu gbft ,,tob bei 
Gott**, d. L von Gott 



IL Daa PlroBomea» 

Das Personalpronomen. 

85« Die absolute Form dos Peraonalpronpmöi 

1. Als NominatiT oder AkknaatiT. 

1^ ich mUetwo wir 

100 da iRune^ ihr 
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Bemerkangen. 

a. Siehe 86g. 

b. Genusaoterschiede kennt das Pk'onomcn in keiner Form. 

c. Die absoluten Formen können nominadrisch und akkusativisch sein. 

d. Die Pluralformen m(ateo etc. bestehen aus dem verbundenen Pro- 
nomen mi etc. dem Artikel ä und dem Plnralzeichen w6» 

e. Das absolute Pronomen steht nicht unmittelbar vor dem Verbum ; 
beide werden getrennt entweder durch das Pronomen d (er, sie, es), z. B. 
n^ee kpoe ich (bin) es habe es gesehen, ich bin es, der es gesehen hat, 
tr^ wQfi d u hast es getan ; eyae d fi der hat gestohlen, ey<u mekpq den 
habe ich gesehen ; — oder durch aen Artikel Id; dann wird nach lä noch 
das verbundene Pronomen gesetzt: ny« la nukpoe ich habe es gesehen. 
\ auch 87. 

f. ^ich und du" heißt mi hple teb wörtlich ^wir und du*', es wird also 
er Plural vorausgenommen, in den der Sprechende als selbstverständlich 
it eingeschlossen ist. Hiebe! wird mit Ausnahme der 1 . und 2. Pers. sing. 
)wöhnlich nicht das absolute, sondern das verbundene Pronomen genommen: 
( statt miawo. In der 3. Pers. sing, sagt man et^a kpUe oder eya kple eya 

und er. 

In neuerer Sprache wird auch oft in beiden Fällen der Singular se- 
tzt: nyt kpU wb ich und du. — Der Eweer stellt die Person dos Sprechenden 
)ts voran. 

g. Wegen ye der 3. Pers. sing. s. 86 1 Bemerkung b. In AhIq steht 
auch oft statt eyo. 

2. Als Oenetiv (Possessivpronomen). 

yiye» ye, yeM» zUt ibüie mein 

wo dein 

St iAe sein, ihr 

miop miatke, tfiwd, yewdAe unser 

muf« miaii euer 

wit tp6i$ ihr 

Bemerkungen. 

a. Siehe 86 g. 

b. Die gewöhnliche Form der 1. Person ist njfe, in A. konmit statt 
dessen auch ye vor. Im übrigen vergL zu ye» ytihe, yewo, yewoftt 86 i Bo- 
mexknng b. 

c. zie und tbuU werden nur in A. gebraucht, ne stehen vor ihrem 
Substantiv. 

d. Die Fronomina der 1. und 2. Pers. sing, können (ausgenommen zu 
und i^iit«) vor oder nach ihrem Substandv stehen; stehen sie voran, so 
treten die in 72 b angegebenen Tonveränderungen ein. Bei zusammen* 
gesetzten Substantiven, die eine Apposition oder eine Postposition enthahen, 
ferner bei manchen, die eine zusammengesetzte Postposition sind, kann daa 
IVonomen der 1. und 2. Sing, in das Wort treten: nftnnuUu, Bmder, Mfiv»- 
nyenuUu mein Bruder. nulmU Wächter, nuKblmla dein WächteTi yamo hiiier- 
ber, yanveme hinter mir her. 

Alle übrigen Possessivpronomen stehen vor ihrem Substantiv. 

e. In der 3. Port. sing, sowie im ganzen Plural ist die Form mit «M 
die gewöhnliche. Dies iM ist mit dem in 80' besprochenen identiach. Die 
Formen ohne Ai stebea 

1. vor Pos^ositionen: #ii« seine AoSenseite, mia n^n unsere Verdetw 
•eitei 
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2. vor lofinitiven, wenn das Fronomen objektir Ut: Amtip^ 
Ansehen, d. i. dM ihn ansehen; nUa ioio das uns schlageOi di^ 
gegen miaie iMko das Schlagen, das wir schlaffen; 

3. vor nlcQ Name, de, denyigha Heimat und aAi Heim: eXkq, saui 
Name, seltener eAe nkq, eie nu in seinem Hanse; 

4. Tor Völker- und Stämme-Namen: mia Anlitawon mia Efttmoo wir 
Ahloet^ wir Eweer (wörtlich: „ansere A« unsere E.**); 

5. die Pluralformen ohne ^ stehen vor Verwandtschaftsnamen: wtUm 
dada unsere Mutter, tto ngvi ihr Bruder. 

£ Das Possessiwerhältnis der 3. Pers. sing, wird bei Verwandtsehafta- 
namen durch Anhftngung des Artikels ausgedruckt: fo/oa sein Vater; waA 
dies a kann bei Appositionen in das Wort treten: nQmantfinu seine Schwatler. 

g. Der Eweer sagt nicht: «meine Heimat**, sondern nur « untere 
Heimat*', m{a de ist also 1. meine, 2. unsere Heimat; ebenso mia diu deine 
und eure Heimat; er sagt femer nicht: meine, sondern unsere ffame 
raden; mia t^wo ist also sowohl meine als unsere Kameraden, mia tiwa 
deine und eure Kameraden, w6 tiwo seine und ihre Kameraden. Dodi 
sagt man: hanyeoi, hawbvi mein, dein Kamerad {ha Gesellschaft| Qeaell- 
scbafter, vi Kind). 

86. Die verbundene Form des Personalpronomen. 
1. Als Subjekt 

me, nye» ye» m, ii ich 

e^ ne, wo du 

df wo er, sie, ee 

mie, mit yf^ wir 

mie, mi ihr 

w6 sie. 
(Siehe 86g.) 

Bemerkungen. 

a. Die gewöhnliche Form der 1. Person ist au; m» li sind damna 
▼erkürzt, s. 8 k, 1 ; nye steht in der negativen Form : mgoa ich kam, 
meva o ich kam nicht (sUtt memeva o). 

b. ye, yeioo, ebenso ye^be, yewoAe: Kommt in Objektssitaen, 

Hauptsatz ein Verbum des Sagens, Ueinens, Denkens, Wanschena, WoDena, 
Befehlens etc. enthält, das Subjekt des Hauptsatzes in irgend «ner pr#- 
nominellen Form (Nominativ, Oenetiv oder Akkusativ) der zweiten oder 
dritten Person wieder vor, so wird es ausgedrückt durch yo. ytikt im 
Singular, yewo^ yewoihe im PluraL Diese Ph>nomina leiten also die soliein- 
bar indirekte, m Wahrheit aber direkte Rede ein, denn ye, pL yomo iü 
„ich, wir** ; z. B. 

Nom. Me» yeaoa du sagtest, du wolltest kommen (wOrdieh: «du sa g tet : 

ich werde kommen**); 
edi be, yealü er wünschte, dafi er ihn fange (wüfdiek: «er 

wünschte, sagend: ich werde ihn fiuigen**); 
misnuM he, yewoada wo dzi üa dachtet, ihr würdet Aber ain 

siegen; 
dukq la fbe U, yewomeuawQ aiin p daa Volk weigerte si^ neck 

weiter Krieg zu führen. 

Gen. kbe, yethe ga buaf sagtest du, dein OeM sei veslorenf 

wob mq fofim be, yewoAe ttn mage^ fe o sie heften, ihr Mdff 
werde nicht untergehen. 
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Akk. ele vsvim he» ttoali yt er ftürohtet, sie werden ihn fangen ; 

4€ miebuna he^ amaiehe makpo, ytwo o tnahät denkt ihr etwAy 
niemand werde euch tenen? 

In neuerer Sprache werden manchmal diese Regehi nicht beachtet 
and im Nebensatz einfach das Pk*onomen des Hauptsatzes wiederholt 

c. In der 2. Pers. sing, wvrd i am Satzan&ng, n^ in der Fortführung 
des Satzes, der engen Anknüpfung eines Satzes an einen vorangehenden 
gebraucht: hva etsQ du kamst gestern, etsQ nha gestern kamst du; mekpn 
wb ueva ich sah dich du kamst, d. i. ich sah dich kommen ; ttokDQ ttb neU 
avi fam sie sahen dich weinen. Dagegen nach n^^wenn" Stent stets i: 
ne ekpQe wenn du ihn siehst 

%cb du wird selten, häufiger im I., als verbundenes Pronomen ge- 
braacht 

d. Es gOt als höflich, die 2. Pers. sing, des Personalpronomens mög- 
lichst zu meiden, statt dessen sagt man atbetQ, amegä Herr, a&en^ Herrin. 

e. € und %ob in der 3. Pers. sing, werden ganz entsprechend wie i 
und n^ in der 2. gebraucht: esi er floh, eye trbsi und er floh: evivi nam es 
schmeckte mir gut, ne ^u kukltä wbvivi na wb la wenn du Pfeffer ge- 
gessen hast, (und) er hat dir gut geschmeckt 

£ mitf mit sind die gewöhnliche Form, im Imperativ und Kohortativ 
steht mU mt. 

g. In der obigen schematischen Aufzählung sind die Pronomina (dies 
gilt auch für die absoluten und objektiven) mit denjenigen Tonzeichen ver- 
sehen, die sie nach den in 5 b angegebenen Regeln für die Tonbezeichnung 
erhalten, in der Eweliteratur sind die Tonbezeichnungen etwas anders, näm- 
lich wie folgt: tiye^ ine, ye ich, n^, tob du, e, wb er, sie, es, m/e, mi, yewo 
wir, mie, mi ihr^ wo sie. Dieser in der Literatur gebräuchlichen Bezeich- 
nung folgen auch die Beispiele in der Grammatik, jedoch nicht die Konju- 
gationsbeispiele 102 ff, in ihnen wird die Tonbezeichnung möglichst aus- 
führlich gegeben, damit sich die richtige Betonung dem Lernenden von 
vornherein einprägen kann. 

2. Als Objekt 

m, ye mich 

wo (wb) didi 

€ ihn, Me, es 

m/, yew6 uns nns 

mt euch 

w6 (wo) sie. 

Bemerkungen. 

a. Die in der Literatur gebräuchliche Tonbozeichnung ist eingeklammert 

b. Ober ye» yewo s. 86 b. 

c Auch die objektive Form kann unter Umständen in ein zusammen- 
gesetztes Wort treten, s. 104 6. 

87. Die subjektive und objektive Form des absoluten Pronomen kann 
verstärkt werden durch nütft (ntf) selbst: 

f^ nuiQ ich selbst wb nuig, da selbst 

«ya mOq er selbst miawo mOQ oder nUa nuiQ wir selbst 

ndawo nuto» mia nuiQ ihr selbst 1000100 nuiQ oder 100 nuiQ sie selbtt 

. . ^ Stehen diese vor einem Veibam, so wird in der Regel das hodi- 
tonice « an sie sehängt, ödes es wird das einfiiehe Subjebtqpronomen 
wiederbohi oder du Vevbum tritt unmittelbar an mtiQ, also: 



ntf€ ntUoe wQe oder nye mUn miWQi oder ntf€ nnitq ^^Oß i^ selbit tat ae 
•c^ ,. n n wb ^ nhoQß . 10» » . du . tateitee 

fn{awo n n m müiwo n tfiiewitB » miawo « « wir « tataa i, 
muitoa n n m mtawo ^ miewQß « miawo „ « ihr « titel « 
woawo n n n ttoawo ^ wQWQß „ voowo , , sio , tttao ^ 

Diese absoluten ProDomioa kOonen auSerdem dordi H Tenliikt 
werden: eya U eben, gerade der. 

88. Das PossessiTpronomen wird TerstXrkt| indem das abtoliitie Pro- 
nomen mit nutit vor das PossossiT tritt; letzteres wird manchmal aodi weg- 
gelassen, oder es wird iM an seine St«le gesetzt: 

nytf nutQ nyt hg, oder nyt nut^ ^ ^Q moin eigenes Hana 

tob ^ tob ^ ^ wh n n n *•« 

flf« n *« n •«« 

miawo M miait n n miawo n n n nnser 
miavDO „ miaie « ^ mtairo ^ » » ener 
i9oauK>M woAe „ „ 1000100^ « „ ihr 

89. Mittels t2 wEigoQtum" worden die Possessivpronomina anbatanti^ 
viert: 

tQnye mein Eigentum, das meine, i^wb das deine, ttq, das seinei Vbx% 
m(a t2 das unsere, mia tu das eure, 100 tu das ihre. 

Tq Eigentum wird auch da gesetzt, wo ein im i^eichen Sali aelM« 
einmal genanntes Substantiv im possessiven Kasus nodi einmal nnd swar 
mit einem possessiven Oenetiv hinter sich voxkommt; im Deutschen wM 
statt des Substantiv nur dessen Artikel oder das Phinomen derjamge 
wiederholt, a. B.: 

Sq sia Kq asi wu fofontfe tu dies Pferd ist teurer ab das meiaea 
Vaters. 

Dies t2 erhält das Pluralzeichen idcht: 

ame yibiwo ^be abiwo mehlo abe AblottUipoo tq etu o die Ziegeo def 
Neger sind nicht so groB als die der Europier. 

90. 1. Das Reflexivpronomen wird mittels ^oticH 4oloo$ und den 
Possessivpronomen gebildet: 

iokuinye mich ^selbst) iohdwb dich (selbeQ 

eiohd sich (selost) mia ^hd uns (sdbal) 

mia iokui euch (selbst) 100 ^Ühct (sie) sidi (selba^ 



2. Auch das Reflexivpronomen kann durch witq, verttlikt 

nyt fiuffi <^lift oder ny€ liiilfi ifohdmye mich sdbal 
wb ^ n n ^ m 4obdwb dieh . 

flf« • » sldi , 

miawo nuigwo „ « ^"^ M^ffi mia ^bdwo ma « • 
miawo n » n "*^ * "^^ » eudk « 
i0ooaoo mm n WKtwo nuifi WO » (sio) si^ aelbat 

Im Infinitiv des Veibum eihik das Reflexrrpronomeo am« H 
Torgeaetil: 

amo^hdwuwu Mensch -sich- selbst- tOten =b SeIbstiB«id; 
fnwgswQ, ame4ohd Leid-macben-Mensch-stch-selbalssdaa sU 
HageOt 
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S. Das ReziprokpronomoD wird mitteb nQif pL nittwo und der daror 
getetsteD PosseBsiTprooomeD gebOdet: 

m{a ngewo wir einander mta n(tewo ihr einander 

loa nQtwo ne einander. 

woU dzre wqm kple wo ng/noo ne streiten miteinander. 

-Das Demonstrativpronomen. 

91. 1. «t, 91a (sia^^ii -|- Artikel a) dieser, diese, dies; fLMw6 diese. 

Am häufigsten gebraucht wird iia: 

ati sia dieser Baum oft tiatoo diese B&ume 

ati nyiit ita dieser schdne Baum atinye na dieser mein Baum 

atinye nawo diese meine Bäume ati ete nauH> diese zwei Blume. 

n ab Demonstrativ ist seltener, meist nur in gewissen Verbindungen, 
s. B.: 

go ii hple go kemi das diesseitige und das jenseitige Ufer 
mekpQe U go n dzi ich sah ihn auf dem diesseitigen Ufer. 

Häufiser dagegen ist das substantiinerte $L 

ii und sia werden durch Vorsetzung des Pronomen 4 substantiviert: 

mele esia dim ich wfinsche dies ; esia enge Kgmla Ae sq dies ist Kn^nUm 
Pferd; nge hiQ enge ed dies ist mein Haus; mtaike ameaä enge en das ist 
unser Herr; nge enge en ich bin dies = da bin ich; alt wq, amewo kg, d^so 
U So ei enge e$i „so machte Menschen erhielten Feuer war So*b Band ist 
dies**, d. i. so ging es zu, .daß die Menschen das Feuer von So erhietten, 
dies ist der Bericht davon, wie es zuging, dafi die .... 

Mit ame Mensch und nu Ding weiden st» eia meistens zusammea- 
geschrieben: amesia dieser Mensch, dieser, nusia dies Ding« dies. 

2. md, kemif m^ kemi, kein jener, der da, der andere (von zweien), 
der nächste. 

ngi tnä jene Kuh, de kemä jene Olpahne; Uq U kemi nam gib mir 
den andern Jams (dagegen huhu ein anderer); kgaSbe kemi das andere, das 
nächste Dorf; hoaei^a ketni nächste Woche; «oa U kwaei^a kemi me» er 
kam in der anderen Woche (nicht in der, von der wir sprachen, sondern 
in der dahinter resp. davor liegenden); ava le kwadia kemi m^ er wird 
nächste, übernächste Woche konmien ^n der andern, nicht in der, von der 
eben die Rede war). 

Auch diese Pronomina werden durch Vorsetzung von t sub s ta n t i viert; 
emä, ekemäp emi, ekemi; Uq ekemä nam gib mir den da. 

S. nhUm^ eighi, <Ue so beschaffen, derartig. 

Diese drei sind qualifizierend; sie stehen vor dem Substantiv, nadi 
dem Substantiv steht dann noch eines der Phinomina unter 1 und 2 oder la. 

nenem fia $ia dieser (eben erwähnte) so beschaffene KQnig 
eiahe nga mä diese (eben besprochene) so beschaffene Sadie 
aU ga eia dieses derartige Geld nm. 

Stehen diese Pronomina vor einem mit a anlautendem Snb slaa t i v , ■• 
fknt das a ans, s. 8b. * 

nenem wird auch substantivisch gefaraocht: mungo nemem e^ es ist nickt 
der so beschaffene. 

4. 4 U der, die das, diesec, diese, £ea. (WahrseheinBdk iü d Ae 
nrspünf^che Form und la durch Zusammeosetsong von le «sein, da 
nnd • entstanden.^ 
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und KoDJuoktioneD des Ortet, tonderD auch solche der Zeit des Orada«! 
der Ursache, des Zweckes mittels der Lokalsabstaotive ansgecmlckt wardao 
kdnoeD, a. B. 

J^uke ^tt ßa U Aho ngq, N. regierte als König Tor Il\ 
ele mia ngq fi nusQßri m« er ist ans voraas im Lernen. 

Ein anderes Beispiel: nuti die AuSenseite; Z4 nuU 4i die AnSensetla 
des Topfes ist roio; als Präposition: a. räumlich, eli fia liiclt er ist nm den 
König ; b. ursächlich, U fia ^ dqUle nuii 4o4o€tiii gä 4^ nq dua um wegen 
der Krankheit des Königs herrschte tiefes Schweigen in der Stadt; e. final: 
gaftQhQ nuti tobva 4o zum Zweck der Oelderhaltung kam er. 

Weil die Lokalsubstantive stets hinter einem Substantiv oder P^re* 
nomen stehen, nennt man sie auch Postpositionen. 

Anmerkung: Ober Verbai die als Präpoutionen dienen, nehe 158. 

88. Es folgt nun eine alphabetische Aufzählung der wichtigsten Lokal- 
Bubstantive, die als Präpositionen, Adverbien oder Konjunktionen dienen 
können. Jedes Substantiv wird in seinen hauptsächlichsten Bedentangeo 
angeführt 

a. dorne 1. Zwischenraum, 2. zwischen, unter, inmitten, in. 

b. (2H 1. die obere Oogend, der Himmel, 2. Oberfläche, 8. in der 
Richtung nach oben, 4. auf. Über, hinüber, an, hinan, 5. gemäß, entsprechend| 
6. in einer Tätigkeit verharrend, daran, dabei bleibend, 7. auf jemandes 
Seite stehend, zu jemandes Partei gehörend. 

c. ifome (nur im L) 1. der untere Teil, die untere Gegend, S. nntei^ 
unterhalb, 8. unten, niederwärts. 

d. gbi 1. Seite, 2. bei, 8. hin zu, nach. 

e. gome 1. = ^om# 1, 2. Grundlage, Fnndament| 8. BedeatOQg, 
4. s= ^om# 2. 

£ /^ iMt 1. Seite, Seitenfläche, 2. neben, hinter. 

g, nu l. der Raum innoihalb einer Linie, die inneren Tmle, daa 
Innere, 2. der Inhalt eines Wortes, einer Rede, 8. zur Beseichnung räiun* 
lieber, 4. zeitlicher Ausdehnung, 5. zur Bezeichnung eines Zustandet, einer 
Eigenschaft 6. in, innerhalb, während, an, auf^ bei, unter, awiscken. 

h. fntgbd 1. RUckengegend , Hinterseite, RQckseite, 2. Untaneite, 
8. der Raum, die Gegend hinter einem Gegenstände, 4. hinteri 5. nach, 
6. außer, 7. hinten, znrQck, 8. danach, darauf. 

i. na 1. Mund, Maul, 2. Mund der Gottheit, d« i. Priester, 8. OSnnai^ 
Mündung, Eingang, 4. Ende, Rand, Spitze, 5. der vordere Platz, erste Plata, 
6. Inhalt, Betrag, Menge, 7. in Gemäfiheit, gemäß, entsprechend, 8. aa 
Stelle von, anstatt, 9. Wirkung, Kraft, 10. in einem Zustand, einer ISgett> 
schafk, 11. im Angesicht, vor, ausgesetzt, 12. vom, voran. 

k. ngQ 1. Vorderseite, Front, 2. die vom, vor einem liegende Gegend, 
8. Oberfläche von Flflssigkeiten, 4. Zukunft, 5. vor, voran, voraat, vor» 
wärts, vom. 

L nktimk 1. Gesicht, Angesicht, 2. die Gegend vor einem, 8. Ober» 
fläche, 4. Vorderseite eines Tuches, Spiegels etc., 5. vor, voran. 

m. nd, nüH 1. Außenseite, Außenääche, 2. die anßea befiadBdia, 
äußere Gegend, das, was um einen ist, 8. an, um, neben, bei, nahe, 4. g^ 
maß, entsprechend, 5. betreffend, angehend, 6. wegen, nm wiDen, 7. weil, 
damit 

n. ti 1. Kopf; Schädel, Intelligenz, 2. Spitze, Gipfel, oberee Euäm^ 
8. Rand, 4. Eintedung, Teil, 5. Art, 6. Ausgangspunkt Angriftpnnkt einer 
Sache, 7. Hauptsache, 8. Führer, 9. Partei, 10. Ansalil, Menga, 11. ibei^ 



54 Dritt«r HaopttrfL 

auf^ io, oberhalb, 12. um willeiii wegeoi ftr, 18. weil, darnm, detwegeoi 
dazu, zu dem Zweck. 

o. td 1. das Untere, der untere Teil, 2. der Raam tinterbalb einei 
Gegenstandes, 8. unter, unterhalb, 4. hinter, 5. untergeben. 

p. täind 1. Mitte, 2. mitten in, inmitten. 

q. ti 1. Rand, Saum, Ufer, 2. neben, seitwärts, lllngs, an, nahe 
bei, b«. 

r. tb 1. FUche, Oberfl&che, 2. auf. 

An merkung 1. Beispiele zu jedem einzeln Lokalsubstantiy siehe 
im Wörterbuch je unter dem oetreffenden Wort 

Anmerkunff 2. Die Substantive unter a c e h k 1 sind znsanmien- 
gesetzte, sie bestehen aus je zwei Substantiven. Außer diesen können 
auch noch ta und me zusammengesetzt werden: tanUf in der Bedeutung: 
1. Gipfel, 2. oberhalb. 

Wenn diese Lokalsubstantive in ihren ursprünglichen Bedeutungen 
gebraucht werden, wenn sie also nicht eine Präposition vertreten, so er- 
halten sie nie noch ein weiteres Lokalsubstantiv, das die deutsche Prä- 
position ausdrückte, in diesem FaUe bleibt also die deutsche Präposition 
unübersetzt, z. B. „er ist auf der Oberfläche des Wassers** heifit eU tft dxit 
dzi steht also für „Oberfläche** und für Kauf*; ele wo ta „er ist an ihrer 
Spitze**, ta steht für „Spitze** und für „an**; enq enu er stand an seinem 
Ausgang, nu steht für „Ausgang** und für „an**; «k mfi ih> er ist auf der 
Fläche des Weges (nicht etwa: ele mQ Ao dist). 

83. Substantive, die mit einem Lokalsubstantiv zusammengesetzt sind, 
erhalten ebenfalls in der Regel kein weiteres Lokalsubstantiv, z. B. 

ab^a Schulter („Oberarm - Kopf*) er trug einen Baum auf der 
Schulter: etsq ati is ah(fia (nicht: 4e ahnia d!n), ele eibe oftgto 
es ist auf seiner Schulter (nicht: eAe ah^ dn); 

dzi%bo Hinmiel, ele dzitSbo er ist im Himmel (nicht: ele dzübo um); 

b(nbo Feld, etfi boAo er ging au& Feld (nicht: batbo dzi); 

^evime Kindheit, le eAe ievtme in seiner Sondheit; 

Äfi/^fiiiii der Hofraum, ele hohfmu er ist im, auf dem Hofiraum, 

Es gibt jedoch einige solche Zusammensetzungen, die noch ein 
zweites Lokalsubstantiv zu sich nehmen, z. B. 

nQnQTM Gestalt, Art, le n^ngme «ui me in dieser Art, 

Aome Familie („Bauch-Lineres**), le nye ibome me in meiner Familie* 

Doch sind dies seltene und meist neue Bildungen. 

84. Die folgenden Substantive bezeichnen wie die in 82 genannten 
in den meisten Fällen einen Gegenstand, aber stets zugleich auch einen 
Ort, und sofern sie nur unter diesem letzteren Gesichtspunkt gebraucht 
weiden, erhalten sie eben&lls keine Postoosition. Von den in 82 auf- 
geführten eigentiichen Postpositionen unterscneiden sie sich dadurch, daB 
sie stets in ihrer wirklichen, ursprünidichen Bedeutung stehen, also mcht 
hinter «nem anderen Substantiv stehend «ne Pciposition etc. vertreten; 
et sind also keine „Pos^ontionen*. 

a. de »Heimat** hat nie eine Pos^sition; «yt nUa de er ging in 
mmne Heimat; 

b. dm »Fremde** eriiäk keine Pos^Nintion in der Verbindung: de dm 
in die IVemde gelangen, d. L bekannt, berfihmty bffflchtij^ weideni 4ih 
p|en ifa A^ mf in dl« IV^pde (eheo{ 



c agbU ^Fcld" erhält in der Kegel keine Pottpotitfon: «if oder lyi 
apble er ging auf's Feld (zum Arbeiten), de agble Feldarbeit betretbeO| 
Landmann sein; dagegen: eU aghle me er ist aut dem Felde; 

d. \iehe „das Draußen" im Gegensatz zum MDrinnen**; «b ^efie er ial 
draufien, dagegen heheme der Weltraum, die Welt; ele gekernt (nielit #lf 
heheme me) er ist in der Welt; 

e. riQib^, teihi „Ort, Platz, Wohnung" erhalten nie eine Poa^KMitioo; 
egale eübe nqÄe er ist noch an seinem Ort; 

£ euku „Schule", stets ohne Postposition; eU euku er ist in der Sdmle; 

g. alba „Schlacht, Krieg" hat meistens keine Postposition: ifa eat«, 
yt at^a in die Schlacht gehen, den Krieg ziehen, tsi aiba im Kriege fidlee, 
s{ alba aus der Schlacht fliehen, wole aiba oder ai^a me sie sind im Kriege; 

h. ^d »Ort, Platz" kommt nur in Zusammensetzungen vor und ateln 
immer ohne Postposition : nudzraifoihe Aufbewahrungsort, t$Qß da ^ ntulsre- 
<ioibe (nicht nudzra4ovte me) stelle es an den Aufbewahrungaort; . 

i. aibi „Heim, Heimat"; bedeutet es „das eigene Gehöft, das Heim* 
im Gegensatz zu andern Gehöften des Ortes oder zum Felde, ao erfallt ee 
Postposition, bedeutet es „Heimat" im Gegensatz zur Fremde, so hat ee 
keine Postposition: ele al^« me er ist zu Hause, in seinem Gehöft, eU od« 
er ist in seiner Heimat; eyt atte me er ging nach Hause, eyi aAe er reifte 
in die Heimat. 

k. tbo Bauch hat keine Postposition in der Bedeutung „Mutterieib": 
fu le nyqnu l^o eine Frucht ist in dem Leibo der Frau; femer in dem 
Ausdruck: ede dzi le eiSro, ede dzi eAo er entmutigte, ermutigte ihn (»tat ihm 
da« Herz aus dem Bauch, in den Bauch"). 

1. Orts- und Ländernamen erhalten kein me: ele ^o er ist in Ho, ele 
dq wQm le Ablotai er arbeitet in Europa. — Manche Ländernamen sind 
mittels me gebildet: Eibeme das Eweland, Blume das Tscbiland, de Eftetme 
er ist im Ewelande. 

m. Das Verbum d4 „(etwas) in (etwas) hineintun^, hat in einigen Be- 
deutungen keine Postposition, z. B. wenn es bedeutet: etwas in etwaa, 
speziell in eine Flüssigkeit hineintun zu einem bestimmten Zwecke, damit 
der hineingetane Gegenstand eine Veränderung erieide, z. B. <2e oyt f«t^ d§ 
avQ tsi eine Haut, ein Kleid (zum Aufweichen) ins Wasser legen; de bU tai 
Mais (zum Aufquellen) ins Wasser tun ; de aviä avfi ein Tuch (zum Flrben) 
in die Indigolösung tun; dagegen: de kpe tsi me einen Stein ina Waaaer 
legen. De ame hq jemanden ins Haus tun, d. i. gefangen setzen, dagegen 
de ame gahq me jemanden ins Gefkngnis legen; de nya hq eine Sache ina 
Haus tun, d. i. geheimhalten. — Wegen gbi Gegend siehe 218&- 

Anmerkung: Umgekehrt steht die Postposition oft, wo im Deutacben 
die Präposition fortgelassen wird, der Eweer sagt z. B. nicht «ana dem 
Walde", sondern „aus in dem Walde": iso ave me; teo Mawu gbft «▼on bei 
Gott", d. L Ton Gott 

IL Bas ProBomeB* 

Das Personalpronomen. 

85. Die absolute Form des Personalpronomen. 

1. Als Nominativ oder AkknsatiT. 

iiy« ich iit^aioo wir • r . 

wo dn fmaw6 ihr 

Iy4» yi er wdawQ sie 
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Bemerkungen. 

a. Siehe 86 g. 

b. GenuBUDtenchiede kennt das Pronomen in keiner Form. 

c. Die absoluten Formen können nominatiiisch und akkusativisch sein. 

d. Die Pluralformen tniaveo etc. bestehen ans dem verbundenen Pro- 
nomen m{ etc.. dem Artikel ä und dem Pluralzeichen teö. 

e. Das absolute Pronomen steht nicht unmittelbar vor dem Verbum; 
beide werden getrennt entweder durch das Pronomen d (er, sie, es), s. B. 
fiy^e kpoe ich (bin) es habe es gesehen, ich bin es, der es gesehen hat, 
tr^ wQe d u hast es getan ; evae ji fi der hat gestohlen, eyae mthpn den 
habe ich gesehen ; — oder durch den Artikel Id; dann wird nach Id noch 
das verbundene Pronomen gesetzt: nye la mtkpoe ich habe es gesehen. 
\ auch 87. 

f. „ich und du" heifit mi hple teb wörtlich „wir und du**, es wird also 

er Plural vorausgenommen, in den der Sprechende als selbstverstftndlich 

it eingeschlossen ist. Hiebei wird mit Ausnahme der 1. und 2. Pers. sing. 

(Wohnlich nicht das absolute, sondern das verbundene Pronomen genommen: 

f statt miawo. In der 3. Pers. sing, sagt man et^a kplee oder eya kpU eya 

und er. 

In neuerer Sprache wird auch oft in beiden Fällen der Singular ge- 
^t: nye kpU wb ich und du. — Der Eweer stellt die Person dos Sprechenden 
ts voran. 

g. Wegen y« der 8. Pers. sing. s. 86 1 Bemerkung b. In Anlft steht 
auch oft statt eya» 

2. Als Genetiv (Possessivpronomen). 

fiye, yt, yeAi^ iU^ ituie mein 

wo dein 

if i^€ sein, ihr 

ffi/o, miaiit, yewd, yewöAe unser 

miot miau euer 

i0(ft w6ft$ ihr 

Bemerkungen. 

a. Siehe 86 g. 

b. Die gewöhnliche Form der 1. Person ist itye» in A. konunt statt 
dessen auch ye vor. Im übrigen vergL zu ye, yette, yewo, yewinte 86 1 Be- 
meriLung b. 

e. zU und ibuU werden nur in A. gebraucht, sie stehen vor ihrem 
Substantiv. 

d. Die Ph>nomina der 1. und 2. Pers. sing, können (ausgenommen tU 
und ituie) vor oder nach ihrem Substandv stehen; stehen sie voran, ao 
treten die in 72 b angegebenen Tonverlnderungen ein. Bei zusammen- 
cesetzten Substantiven, die eine Apposition oder eine Postposidon endiahen, 
temer bei manchen, die eine zusammengesetzte Postposition sind, kann das 
Pronomen der 1. und 2. Sing, in das Wort treten: nQrinaUut Bruder, ih^o»- 
fijf«iiiclsii mein Bruder, nuhula Wichter, mncblmla dein Wichtefi yamo Linier- 
her, yonpemt hinter mir her. 

Alle übrigen Possessivpronomen stehen vor ihrem SubetantiT. 

e. In der 8. Pera. sing, sowie im ganaeen Plural ist die Form mit M 
die gewöhnliche. Dies ^i ist mit dem in 80S besprochenen identiach. Die 
Formen ohne H stehen 

1. vor Pos^oaitionen: «li« seine Au6enaeite| mia n^n unsere Vorder* 
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2. Tor InfiDitiveD, wenn das nroDomen objektiT ht: «tpfiipt 
Antohen, d. i. das ihn ansehen; müi wAo das uns tcluageii, 
gegen miathe tKnK> das Schlagen, das wir scUa|en; 

8. vor nlcQ Name, de, denyigha Heimat und aH Heim: eiltq, 
Name, seltener eiht nkft^ eie ms in seinem Hause; 

4. vor Völker- und Stämme-Namen: mia Anlitttwo^ mia Eiitüwo wir 
AnlQOTj wir Eweer (wörtlicb: ^unsere A^ onsere E."); 

5. die Pluralformen ohne ie stehen vor Verwandts chaft s n amen: mtim 
dada unsere Mutter, vo itfirt ihr Bruder. 

£ Das Possessiwerhttltnu der 8. Fers. sing, wird bei Verwandtsdialb» 
namen durch Anhftngung des Artikels ausgedrückt: fo/oa sein Vater; andl 
dies a kann bei Appositionen in das Wort treten : nQvianyinu seine Sehwasler. 

g. Der Eweer sagt nicht: «meine Heimat", sondern nur «misat« 
Heimat", mia de ist also 1. memo, 2. unsere Heimat; ebenso mia d» deine 
und eure Heimat; er sagt femer nicht: meine, sondern unsere Käme 
raden; mia tiwo ist also sowohl meine als unsere Kameraden, mim ftfwe 
deine und eure Kameraden, te6 tiwo seine und ihre Kameraden. Dodi 
sagt man: hanyevi, hawbvi mein, dein Kamerad (ha Gtosellscha ft | OeaeD- 
schafier, m Kind). 

86. Die verbundene Form des Personalpronomen. 
1. Als Subjekt 

fni, nye» jfe» m» n ich 

e» iie» too du 

it wo er, sie, es 

mie^ mit yew6 wir 

mi€t mi ihr * 

w6 ne. 
(Siehe 86 g.) 

Bemerkungen. 

a. Die gewöhnliche Form der 1. Person ist me; m, li rind darane 
verkürzt, s. 8k,l; ny« steht in der negativen Form: meva ieh kam, iq^ 
meta o ich kam nicht (statt memeva o). 

b. ye, yewot ebenso yeAe, yewoAe: Kommt in Objekt sslti e n , deren 
Hauptsatz ein Verbum des Sagens, Heinens, Denkens, Wünschena, WeBene, 
Befehlens etc. enthält, das Subjekt des Hauptsatzes in irgend einer pre> 
nominellen Form (Nominativ, Genetiv oder Akkusativ) der zwmten oder 
dritten Person wieder vor, so wird es ausgedrückt durch y«^ y«itt ms 
Singular, yewo^ yewoiSbe im PluraL Diese Pronomina leiten also Ae schein- 
bar indirekte, m Wahrheit aber direkte Rede ein, denn f€, pL ymm ist 
«ich, wir* ; z. B. 

Nom. ibe^ ytava du sagtest, du wolltest kommen (wOrdidi: »du sag t e t; 

ich werde kommen*); 
•di be, yeaUk er wünschte, dafl er ihn fange (wdrtiiek: »er 

wünschte, sagend: ich werde ihn fangen*); 
miaum be, yewoa4a wo dd Vbx dachtet, ihr würdet über aie 

siegen; 
dukq, la fh€ htt y€womaaaw^ arha o das Volk weigette aiw, neck 

weiter Krieg zu rahren. 

Gen. tt<^ yeAe ga buat sagtost du, dein Geld sei t etkir ent 

wob mQ yyn^ b$, yewoAe ibm «My«yi fo e sie heSkon, ihr 8cMff 
werde nidit untergehen. 
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Akk. iU vQPQm he, ttoali ye er ftbrchtet, tte werden ihn fangen ; 

4€ miehuna he, amoiieke makpQ yewo o tnahät denkt ihr etwa, 
niemand werde euch senen? 

In neuerer Sprache werden manchmal diese Regehn nicht heachtet 
und im Nebensatz einfach das Pronomen des Hauptsatzes wiederholt 

c. In der 2. Pers. sing, wird ^ am Satzanfang, ne in der Fortführung 
des Satzes, der engen Anknüpfung eines Satzes an einen vorangehenden 
gehraucht: kva eUq du kamst gestern, eisii nha gestern kamst du; mekpft 
wb neva ich sah dich du kamst, d. i. ich sah dich kommen ; teokpQ ttb neU 
avi /am sie sahen dich weinen. Dagegen nach n^^wenn" Stent stets k: 
m ekpQt wenn du ihn siehst 

wh du wird selten, häufiger im I., als verbundenes Pronomen ge- 
braucht 

d. Et gOt als höflich, die 2. Pers. sing, des Personalpronomens mög- 
lichst zu meiden, statt dessen sagt man aAeta, amegä Herr, a&ena Herrin. 

e. € und w6 in der 3. Pers. sing, werden ganz entsprechend wie h 
und n^ in der 2. gebraucht: e$i er floh, eye wM und er floh: emvi nam et 
schmeckte mir gut, ne ^u kukltU wbvivi na wb la wenn du Pfeffer ge- 
gessen hast, (und) er hat dir gut geschmeckt 

£ m/e» mie sind die gewöhnliche Form, im Imperativ und Kohortativ 
steht m^ mt. 

g. In der obigen schematischen Aufzählung sind die Pronomina (dies 
gilt auch für die absoluten und objektiven) mit denjenigen Tonzeichen ver- 
sehen, die sie nach den in 5 b angegebenen Regeln fttr die Tonbezeichnung 
erhalten, in der Eweliteratur sind die Tonbezeichnungen etwas anders, näm- 
lich wie folgt: nye, m«, ye ich, n^, wb du, e, ttb er, sie, es, miie, mi, yewo 
wir, mie, mi ihr^ wo sie. Dieser in der Literatur gebräuchlichen Bezeich- 
nung folgen auch die Beispiele in der Grammatik, jedoch nicht die Konja- 
gationsbcispiele 102 ff, in ihnen wird die Tonbezeichnung möglichst ans- 
fühilich gegeben, damit sich die richtige Betonung dem Lernenden von 
vornherein einpriigen kann. 

2. Als Objekt 

m» ye mich 

wo (wb) dich 

e ihn, ne, et 

mi, yew6 uns uns 

mi euch 

w6 (wo) sie. 

Bemerkungen. 

a. Die in der Literatur gebräuchliche Tonbezeichnung ist eingeklammert 

b. Über ye, yewo s. 86d. 

e. Auch die objektive Form kann unter Umständen in ein zusanmieii- 
geaetztes Wort treten, a. 104 S. 

87. Die subjektive und objektive Form des absoluten Pronomen kann 
verstärkt werden durch nütn (ntif) selbit: 

f^ nutft ich selbsl wb nuiQ du selbit 

eya mOQ er selbst miawo nutn oder mia mOit wir selbst 

miat0O nMäii, mia nuiQ ihr selbst «000100 nnOn oder «90 AnOn ne selbet 

. . Stehen diese vor einem Veibnm, so wird in der Regel das hodi* 
tonirn « an sie sehängt, odet et wird das einfiMdie Subjebqpronomen 
wieaeriiolt| oder das Yerbum tritt unmittelbar an mOg, also: 
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ny€ mUQß u)Q€ oder ny€ mOq, mewQß oder ny« witQ wqjb idi tdbel tat 60 
w» „ « » 10» » nhvitB • w» I, , da , üUeel 60 

m/atoo •» « « miaifo « miinfffie « miaifo « •» ^i^ n talett i, 
mun^o » •» M miavDO « mtei^Q« » muiwo « ,, Oir « tstal ^ 

1MHI10O n m n ftOawO ^ WQWQß ^ WOOWO ^ « «6 ,, tslett «. 

Diese absoluten Fh>noiniDa kÖDoen aufierdem durdi U Tentlrkl 
werden: eya U eben, gerade der. 

88« Das PossessiTpronomon wird TerstXrkt, indem das abtoluta Pro- 
nomen mit nutq vor das Possessiv tritt; letzteres wird manchmal aodi weg- 
gelassen, oder es wird iM an seine Stelle gesetzt: 

ny« nutd ny€ h(t oder ny« nutq^ ^ h^ mein eigenes Hans 

eya ^ if n sein „ ^ 

miawo M m/aifc« ^ n fnfawo •» « » nnser » i, 

miawo „ miaiht „ « mtatoo » m •» euer « » 

tiHHiiM>„ troA* » n woawo^ » „ ihr » , 



89« Mittels tQ „Eigentum" worden die Possessivpronomina snbstaati- 
viert: 

tQnye mein Eigentum« das meine, tßjiob das deine, eig, das teinai ihr6| 
mia tq, das unsere, mia tq, das eure, wo iq, das ihre. 

Tq Eigentum wird auch da gesetzt, wo ein im i^eichen Sali eelKM 
einmal genanntes Substantiv im possessiven Kasus nodi einmal und swar 
mit einem possessiven Genetiv hinter sich voriLommt; im Detttseben wird 
statt des Substantiv nur dessen Artikel oder daa Ph>nomen derjenige 
wiederholt, i. B.: 

Sq sia hq asi wu foftmy iq dies Pferd ist teurer ak daa meiaee 
Vaters. 

Dies iq erhttlt das Pluralzeichen nicht: 

avM ffihiwQ t^e abqwo melolo abe AbloUiiqwo iq €fu o die Ziegea der 
Neger sind nicht so groß als die der Europier. 



90« 1. Das Reflexivpronomen wird mitteb ^ohti^ iokoi und den 
Possessivpronomen gebildet: 

4ohtinff€ mich ^selbst) (fohdwö dich (selbeQ 

e^ohd sich (selbst) mia 4ohd uns (selbst) 

mia 4okui euch (selbst) lao iohd (ne) ridi (selbe^ 



2. Auch das Reflexivpronomen kann durch nüiq verstlifct 
fijf« nuiq 4ohn oder ny« lialfi ^ohdmyt midi selbst 

^ n n n ^ n 4ohttwb dioh , 

flf« » - «ieh , 

nUawo nuiqwo r, » nUanÜqmia^okmwo ma i, - 

nUawo „ „ ^ mia ^ mia , eudi ^ , 

woawo n m n ^ooowo fuUq WO « (sio) nek selbii 

Im Infinitiv des Verbom erfaih das Reflexivpronomeo e 
voigeeetil: 

amsiokuiwiiwu Mensch- nch*sdbsl*töten ss Selbstmotd; 
fiiwqwq amoiohä Leid-maehen-Mensch*sich-seIbst =s das wkk 
Hageo« 
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8. Das Reziprokpronomeo wird mitteb ngit pL nofwo und dar daror 
gesetxteD PossetsivproDomen gebOdet: 

mfa ngewo wir einander mia nQewo ihr einander 

wo ngewo sie einander. 

wole dzre wQm kple wo nQewo sie streiten miteinander. 

-Das Demonstrativpronomen. 

91« \, titMÜt (*ia = n -{- Artikel a) dieser, diese, dies; fLsUtw6 diese. 

Am h&ufigsten gebraucht wird tia: 

oft sia dieser Baum ati tiawo diese B&nme 

ati nyui $ia dieser schöne Baum atinye sia dieser mein Baum 

atinye iiawo diese meine Bftnme aii eve siawo diese zwei BSnme. 

M als Demonstrativ ist seltener, meist nur in gewissen Verbindungen, 

go ii hple go kerni das diesseitige und das jenseitige Ufer 
mekpoe U go n dzi ich sah ihn auf dem diesseitigen Ufer. 

Häufiger dagegen ist das substantivierte n. 

n und na werden durch Vorsetzung des Pronomen 4 substantiviert: 
iti. iiUu 

mele esia dim ich wünsche dies ; esia enge Kqmla Ae 9Q dies ist Ki^la» 
Pferd; nge hq enge en dies ist mein Haus; miaihe ameaä enge en das ist 
unser Herr; nge enge en ich bin dies = da bin ich; aU wq amewo hq dxo 
U So n enge en „%o machte Menschen erhielten Feuer war jSo's Hüd ist 
dies", d. i. so ging es zu, daß die Menschen das Feuer von So eriiielten, 
dies ist der Bericht davon, wie es zu^ng, daß die .... 

Mit ame Mensch und nu Ding werden «t, na meistens zusammen- 
geschrieben: ameeia dieser Mensch, dieser, nutia dies Ding, dies. 

2. mi, kema, mi, hemi» htm jener, der da, der andere (von zweien), 
der nichste. 

fiyt mä jene Kuh, de kemä jene Olpalme; teq U kemi nam gib mir 
den andern Jams (dagegen hubu ein anderer); kofie kemi das andere, das 
nichste Dorf; kwa$i4a ketni nftchste Woche; eva le kwan4a kemi me, er 
kam in der anderen Woche (nicht in der, von der wir sprachen, sondern 
in der dahinter resp. davor liegenden); ava le kwadia kemi m^ er v^rd 
nftchste, übemftchste Woche kommen ^n der andern, nicht in der, von der 
eben die Rede war). 

Auch diese Pronomina werden durch Vorsetzung von 4 substantiviert: 
emäf ekemät emi, ekemi; t$Q ekemä nam gib nur den da. 

8. nhUm^ »igbi, itle so beschaffen, derartig. 

Diese drei sind qualifizierend; sie stehen vor dem Substantiv, naeb 
dem Substantiv steht dann noch eines der Pronomina unter 1 und 2 oder lo. 

nenem fia na dieser (eben erwfthnte) so beschaffene König 
nahe nga md diese (eben besprochene) so beschaffene Sadie 
ale ga eia dieses derartige (Md non. 

Stehen diese Ph>nomina vor einem mit a anlantendem Sobtiaotiv, ao 
ftDi das a ans, s. 8b. 

nenem wird aneh substantivisch gebraocht: me^e naMm e» et ist melil 
der se beschaffene. 

i. dp U dei^ die das, dieser, diese, diea. (WahrseheinHdi ist d £• 
nrsüHln^che Form und la dorch Zusammensetsong von U i,seiii| da 
nna • entstaadeo.) 
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J, U dieneo auch als bestimmter Artikel; sie beaeieluieo das 8«b- 
staDtiv oder Pronomeo als eio schon vorher erwlhntesi besproebenees der 
Artikel steht also in Ewe lange nicht so h&a6g als im DeutscheOi i. &. 

der Mensch stirbt (ist sterblich) ame hma; dagegen anu Im mhm 
der Mensch (von dem wir eben sprachen, oder: der daBegQ 
wird sterben.!) 

Im Singular werden a und la nebeneinander gebrandiii im Flmnd 
nur a: ati la, atia der Baum, atiwo B&ume, oUawo die Biome. 

Der Artikel steht: 

a. nach Substantiven: ati la der Baum, aH myui la der sAfae 
Baum, aH nyut «ia la dieser schöne Baum fi€iMiii «m «3^ sia Im 
dieser böse Mensch; 

b. nach absoluten Pk^nomen; hier dient es aar Hervoiliebmif: 

fijf€ la^ nyea ich meinerseits, ich ftür meinen Teil, was 
betnfft; 

auf das Pronomen mit la folgt das Subjektspronomea vor 
Verbum: 

n^e la nukpQt ich habe es geaehen 

mtatro la kuvia ko miewQ ihr, ihr seid nur fSuil geweseo; 

c. nach Adverbien und adverbialen Bestimmnnren: andi Uer 
seichnet er stets etwas schon erwihntea, us Dekmant 
susetsendes : 

e^be la, heute, heute nun; ikemä tme la in der Zeit; 
b Ae tnd nu la m jenem Jahre; 

d. nach Konjunktionen: emegb€ la darauf^ teU la daan; 

e. nach abhlngigen Nebensfttsen, s. 175. 

5. y<l» tfS] ya hebt das Substantiv in Gegensati an «nea 

hervor: menye nyee wq€ Op ke Kofi ya u)Q€ enuenu ich habe et nidil ^ , 

aber Kofit der hat es schon oft getan; arnnq mele mia wfpm a, fdb djt gm 
U mia trum frieren tut uns nicht, aber der Hunger, der plagt «Da. 

Ye = der ist es : tr^nwo ye le ameufo bUm die Pkiesler sind es, £• 
die Leute hintergehen; Kofi ye kpom^ Kofi ist ea, der miek geeehea hsL 

Ya wird durch vorgesetztes e substantiviert: 4ya, a. 85. 

Das Relativpronomen. 

92. Das Relativpronomen ist m pl. nw6. (Man beachte woU, dat dea 
ReL tieftonig ist; wir Europfter sind sehr geneigt, es hnrlife«ig m 
sprechen.). 

läkUt n mükpn eUq, la der Leopard, den wir geateni iahe«. 

Steht das Substantiv, auf das n sich surfickbeaieiit, im Fhnd, ao 
erhält nicht das Substantiv, sondern st das Plnralaeichen : 

läkUp nwo mUkp2 et^t la die Leoparden, die wir geatera aihaa: 
im, nwo medg eukm o io, die Kinder, welche meä die S^ria W 

suchten; 
agbati f^fm, dwo n^ Im die schönen Bttcher, wekke As m^ 

hatten hast. 

Auch st ^pnrd substantiviert: m; ui mäq^ Itp aubls mym§ • tai 
idi gesehen habe, der ist nicht recht gro0 genug; «mse feit mm wm Im^ 
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wonyö %ou etiawo die, welche noch im Walde Bind, tind schöner als diese ; 
eya nyö um etiwo mehQ eUq dieser ist besser als die. welche ich gestern 
erhalten habe. Hit ame llensch und nu Ding wira auch $i snsammen- 
geschrieben: amesi wer, nun was. 

amui medea boAo o la^ athedomi du wun^ wer nicht (mit) anfs Feld 

geht, der leidet Hanger zu Hause; 
amesi waUqe na la^ eya n woagahoe ale wem sie es gegeben haben, 

von dem werden sie es wieder erhalten. 

93« Das Relativpronomen #t ist dasselbe wie das DemonstratiT n, und 
man könnte n deshalb ebenso gut ein DemonstratiTpronomen des voran- 
gehenden Substantiv nennen: aii n mekpn Baum diesen ich habe gesehen, 
dies wird dann: Baum, den ich gesehen habe. 

Verstärkung der Pronomina durch ki. 

94« Wie die absoluten Personalpronomina, so können auch die Demon- 
strativ- und Relativpronomina durch die Partikel kd verstXrkt resp. ver- 
allgemeinert werden, z. B. nye kd gerade ich ; tr^ ki ägayU gerade du, kein 
andrer als du soll wieder gehen: hg na kd eben dieses selbe Haus; am$ 
mäwo kd eben diese selben Sienscnen; amesi kd wer auch immer, jeder der; 
ffiiiM kd was auch immer, was nur immer. 

Das Interrogativpronomen. 

95« ka wer, welcher, was, welches? pL kaw6. 

lä ka 4^if welches Tier hat es gefressen? 

po kawo dim nklef welche Kalebassen suchst du? 

lä ka lütt Au enge esit welches Tieres Knochen ist dies? 

4evi kawo mietsQe ndf welchen Kindern habt ihr es gegeben? 

nggnu ka Id dg? welche Frau ist krank? 

Durch Versetzung von d wird ka substantiviert: eka^ ekawo; 

ekae vat welcher ^st es, der) kam? 
ekttwoe kut welche sind gestorben? 

Anmerkunff: Das Pronomen ka ist entstanden aus dem (im L heute 
noch allgemein gebräuchlichen) Demonstrativpronomen ke^ dem a angehängt 
wurde, worauf e ausfiel; s. 18 und 201 Anmerkung. 

Das indefinite Pronomen. 

96. 1. ame Mensch, nu Ding. Hat das transitive Veibum kein be- 
stimmtes Objekt, so muß es stets ein unbestimmtes haben, und swar anu 
Mensch in der Bedeutung jemand oder nu Ding in der Bedeutung etwas; 
man kann z. B. nicht sagen: he = erziehen, sondern nur: he ame jemanden 
erziehen ; ebenso nicht: nl^ =r schreiben, sondern : nlQ nu etwas schreiben. 

Manche Verba, deren Täti^eit sich immer oder in der Segel auf 
ein und dasselbe Objekt richtet, erhalten dieses als unbestimmtes Obiekt, 
z. B. lesen heifit nicht: hte nu, sondern ^agbati lesen Buch; hören neifit 
nicht; $e nu, sondern se nga hören Wort («e nt» heifit: empfinden). 

ame wird auch oft subjektivisch gebraucht in der Bedeotung: »man**, 
in negativen Sätzen: „niemand". Au^ w6 „sie" vertritt unser «man*'. 

2. 4i ein, irgend ein, em gewisser. 

a. Substantivisch: 

fffi 4^ mam nimm «na gib mir ss gib mir eins 
^a hä natu 4e er soD anek eina habes 



«5^, yi hä ytahii eiti 4^ or tagt, er auch er werde eihilteo 

eiot, d. i. er will aach eint daroo haben 
ewQfi ie hple 4^ ko er tat et Dur eint (hier) und eint (da), d. L er 

tat et nur halb und halb, oberflAchlidi. 

b. Adjektivi8chl>) Hier wird ^ nur getetst, weDs et etwas gau 
bettimmtet, nicht näher bozeichnetea, irgend einen Gegenstand oder 
Porton bezeichnen toll. i. B. 

fnekpQ kptq <M ^ boü f^^ ich tah einen TIteh im 2jinimer; 

nuUu 4^ U aßfnä ein Mann ist da: 

w64^ ^eci 4^ sie haben da einen Vogel gefiuigen; 

dagegen : tna enye kpli diet ist ein Tisch ; hier ist auf einen gans 

Tisch hingewiesen; 

woU hq tum sie bauen ein Haus, sie sind mit Hausbanen besehlftlgi; 
woU hft 4^ ^^^ *io bauten da irgend ein Hans. 

Heistens wird an das Substantiv, dem 4* ^^Ig^ noch der 
Artikel d gehängt: 

Afia 4^ ein Haus, aüa 4^ ein Baum. 

Oft hat 4^ eine oualifizierondo Bedeutung, i^eich: eine Art Ton, 
besondere Art Ton, b. B. 

enye Afi<i 4^ es ist eine Art Haus, so etwas ^e ein Hans (aber mebt 
wie andere Häuser). 

c. Wird die emphatische Partikel ki Bn4^ gehängt, so heiSi es : irgead 
ein; in dieser Bedeutung wird es fast nur in negatiren Sätzen gehraMit: 

ybSß 4^ke megaU ayhe o irgend eine Ziege ist nicht mehr am Leboa: 

Keine Ziege i^t mehr am Leben; 
afia ^eA-e menyö ahe ^aAe ene o nicht irvend ein Ort ist se gnl 

die Heimat; 4^ki mewi o niemand kam; 
amea 4^ und amea 4^h€ werden oft als ein Wort 

ama4€t ama4eket jemand, irgend jemand: 
ama4e meihu U j^fi me ganyäa abq, U eme o jemand Tivlitl mebt 

ein Haus verjagt noch eme Ziege daraus, d. i. hat jennod 

ein Haus vorlassen, so verjagt er eine Ziege nicht mdir danoM» 

8. ndne (aus nla nd) etwas; es ist in dieser Bedeutung stets substanäviaek. 
Enye nane^ ei u)o4una es ist etwas, was sie essen. 

Oft bedeutet nane „etwas besonderes, auSerordontlichet, groBee*: 

egbe mekpQ nane heute habe ich etwas erstaunKchea, anSemdeal» 
liches gesehen. 

Uit kd verbunden ist nane = irgend etwas; es wird so wie 4A$ fast 
nur in negativen Sätzen gebraucht: 

eybe kurä nveme4u naneke o heute den ganzen Tag habe Uk niekl 
irgend etwas gegessen, d. i. habe ich gamiehta 

Steht nane adjektivisch, so bedeutet es: eine groBe AniaU, 

ame naneufo U ^nudriie eine grofie Menge Lente sind anf 

Oerichtsplats; 
akpe oJ^ fiasi€i0O ungezählte Tansendo. 

4. nMt ninü (aus n€m§ 4- < = nmu€ =s mmi -}- s =s nsm) wioviili 
^eviele? Das Substantiv steht im Singular: 

am§ nemt nkkpftl wieviele Leute hast dn g ese h en t 
cjkfi mtmel wieviel kostet eat 

•) la tabstMttriMhtr B«iMtMf kst ii Mittdtom la aftklMMk« 
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lo Aosnifen ist nem gleich „eioe grofie Ansahl, eine ungezSUte 
Menge"; in diesem Falle wird das zweite n sehr gedehnt gesprochen. 

am€ nene ku le nkeke mä dzit Wieviele Menschen starben doch an 

jenem Tagel 
n nene nene meghlofi na tob I wie oft habe ich es dir doch schon 

gesagt 1 

5. «td beide, beide zusammeni alle zusammen, allesamt, jeder, jeder 
beliebige. 

nuUuwo kple nyZnuwo eiä beide, Männer und Frauen; 

fo/o kple via siä beide, der Vater und sein Kind ; 

ame ene eiä ganze yier Menschen, nicht weniger als 4 Menschen; 

wo fyle eÜQ eiä sie und 8 zusamt, d. L sie alle dreL 

eiä steht häufig zwischen einem zweimal gesprochenen Substantiv und 
bedeutet dann: 

a. jeder, jeder einzelne, alle: 

lä eia lä jedes Tier 

nutsu eia nuteu nava jeder Mann soll konunen 

aU 9ia oH de amä ozq jeder Baum ist jetzt grfin. 

b. jeder beliebige, irgend ein beliebiger: 

mahq agbatl sia aabati ko ich nehme jedes, d. i. irgend ein Buch, 

es ist mir emerlei, welches Buch ich bekomme; 
teq kpo aia kpo ko n^ gib ihm nur irgend einen KnitteL 

e. in negativen Sätzen: kein, garkein, kein einager: 

nyemekpit ie eia ie o, ich habe nicht irgendwelchen Jams gesehen, 
habe garkeinen Jams gesehen; 

dqwQlawo mekp^ fetu eia felu nkume o die Arbeiter haben nicht ge- 
sehen jedes Lohnes Angesicht, d. L haben nichts von Lohn 
gesehen. 

Einige besonders häufig vorkommende solcher Verbindungen werden 
als ein Wort geschrieben, z. B. anienam« Jedermann, nueianu, ^efto<^ jedes, 
allet, gheeiaghe jeden Tag, afieiafi jeder Or^ tiberaU. 

6. hu^ hühü Qm I. tui^ ein andrer, der eine, der andere. 

ame huhu wge ein anderer hat es getan; 

teQ huhu nam gib mir einen anderen; 

hu 4^a im, hu doa atei ie enu der eine iSt, der andere hat Magen* 

beschwerden daflir; 
ame huhu mew^ nu wokaa ame hubm o wenn der eine etwas tut, 

so plagt man nicht daftlr einen andern; 
ghi tutQ me^M n«, teoAoa ghq tut^ o wenn die eine Ziege etwaa 

^verbotenes) firifit, so schlägt man nicht eine andere Ziege 

daflir. 

Wie eia steht auch ftu» huhu zwischen einem swttmal gesprodienen 
Substantiv, aber nur solchen, die mie Zeit aoadrlleken: 

^e hu ^ (^ef) eine andere Zmt, sn andrer Zeil; 
ghe hu ghe ein anderer Tac; 

osi hu ghe emes andern Maiktet Tag: ein andrer, der nädiile 
Markttag. 

7. Aeimäeif eiamäei „Heer So-nnd-So**,. jemandi desaen Namen man 
nicht nennen wfll oder dai£ 

emmaeie glloß N. N. sagte et. 



III. Dm Yerbofli. 

97. Das Vcrbnm beschreibt a. eine Tätigkeit: yt geheo; b. ein«! Za> 
stand: mlq liegen; c. eine Eigenschaft: ki hoch sein. 

Die meisten Vcrba können sowohl transiÜT als intraositiT gebnmdil 
werden. 

98. Das Vcrbum ist unvor&nderlich ; die Tempus- and Modoafennes 
werden durch Zusammensetzung mehrerer Verba oder durch Z 
Setzung von Verben und Substantiven gebüdel| s. 76. 

99. Tempus und Modus sind schwer zu scheiden ; die einsigeo 
Tempusformon sind das Futurum und das Präteritum mit a; die ftbrigeo 
Formen des Vorbum können jede verschiedene Zeiten darttelleii| imd mm 
drücken daneben zugleich einen Modus aus. 

100. Die Sprache hat kein Passiv; es wird orsotxt durch Um acli re s - 
bung : sie schlagen mich = ich werde geschlagen. 

Die Konjugation des Verbom. 

101. Die Formen des Verbum sind folgende: 

1. Der Aorist bezeichnet keine bestimmte Zeit, sondern kann je na^ 
dem Zusammenhang Gegenwart, Vergangenheit oder auch Zukunft bodeotes. 
In den meisten Fällen dient er jedoch zum Ausdruck der Vergangenbeh. 

Der Aorist wird ausgedrückt durch das blofie Verbum: 

meyt ich gehe, ich ging, 

mewn dq ich tue, ich tat Arbeit 

2. Das Futurum drückt die Zukunft aus. 

Das Verbum erhält die Vorsilbe d. Dies a ist entstanden ans wd 
kommen, wie aus dem Tschi und Gä noch deudicher hervorgeht Deshalb 
ist a auch meistens lang ; der Ton ist in der Regel hoch, oft aoer auch mittaL 

mdyl ich werde gehen 

mdwit dq ich werde Arbeit ton. 

(2a.) Das Präteritum drückt die Vergangenheit ana. 

Das Verbum erhält ä vorgesetst 

Diese Form ist nur in Anlq bekannt und wird auch hier selten g^ 
braucht ; in unserer Literatur kommt sie gar nicht vor, wir ftihren sie deshalb 
auch in den Beispielen nicht au£, (In Tschi wird das Präteritum regelmäBig 
durch Vorsetzung von a gebildet) 

3. Der Habitualis (Kontinuativ) zeigt an, da8 eine Tätif^Mit m 
der Regel, gewöhnlich (habituell) zu geschehen pflegt 

Er wird dadurch gebildet, daß an das Verbum die Silbe im geblngt 
wird. Dies na ist identisch mit dem Verbum nq sein, weOen. (Wegen dee 
Wechsels von a und ^ s. 19, s. auch 256.) 

mftfina ich pflege zu gehen, 

mewana ich pflege zu ton, tae gewöhnBcL 

Folgt dem Verbum ein Objekt, so wird aas fia •; 

fiujfta aabU ich nflege aoTa Feld zu geben, 
m€WQa Sq ich pflege Arbeit sa ton. 

Nor wenn das Objekt das Pronomen der 8. Pera. sing., 4, Uft^ ftfll • 
nicht aus, sondern a und s werden kontrahiert: 

9newQnae wird mewQni ich pflege ea sn ton. 
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4. Der Progressiv!) zeigt eine eben jetzt Tor nch gehende, in 
der Handlung begriffene Tätigkeit an. 

Er wird gebildet mit Hilfe des Verbum U sein, vorhanden sein. Das 
eigendiche Hauptverbum tritt in den Infinitiv und ihm wird das in m ver- 
kürzte Substantiv me „das Innere" angehängt 

mele yiyifh ich bin vorhanden im Innern des Gehens; 
nuU ttgwQih ich bin im Innern des Tuns, d. L ich bin im, am 
Geheo, Tun, ich gehe, tue eben jetzt 

Hat das Verbum ein Objekt, so tritt es (mit Ausnahme von ny4 und 
tffft« siehe unten) vor den Infinitiv des Verbum, und dieser wird nun nicht 
mehr vordoppelt: 

mele du to^m (statt mele dgwdtün m^ ich bin im Arbeittun, arbeite 
ele ewqm er tut es. [eben jetzt; 

4a. Das Präteritum des Progressiv zeigt an, daß man zu einer 
vergaogenen Zeit in einer Tätigkeit andauernd, oft, in der Regel be- 
Ten war. 

Es wird gebildet wie die vorige Form, nur daS statt le dessen Aorist 
nn steht: 

menn yiyim ich war andauernd etc. gehend; 
men2 du wßm ich arbeitete andauernd. 

4b. Das Futurum des Progressiv zeigt an, das eine Tätigkeit 
in der Zukunft andauernd, oft, in der Regel geschehen wird. 

Es wird aus der vorigen Form gebildet, indem vor nQ das die Zu- 
kunft anzeigende d gestellt wird: 

mann yiyim ich werde andauernd ffehen; 
tnanQ dq lüQm ich werde andauernd arbeiten. 

4c. Der Habitualis des Progressiv zeigt an, daß eine Tätig- 
keit in der Regel, gewöhnlich» und dann jedesmal andauernd zu ge- 
schehen pflegt: 

fnenga') yiyim ich pflege andauernd zu gehen; 
menoß^) dq wQm icn pflege andauernd zu arbeiten. 

5. Der Ingressiv oder Intentionalis zeigt an, daß man im 
Begriff ist die Absicht hat, etwas zu tun oder dal etwas sicher ein- 
treten wird. 

Er wird gebildet wie der Progressiv, nur daß statt des m die Sübe 
yi an den Infinitiv des Verbum gehängt wird, yd ist entstanden aus gbi 
Gegend ; in manchen Mundarten sagt man heute noch ybi statt y4: 

mele yiyi yi ich bin vorhanden in der Gegend des Gehens, d. L ich 

bin im Begriff zu gehen, habe die Absicht sn gehen; 
meU du toft y^ ^^ habe die Abneht zu arbeiten. 

6. Der Imperativ endiält einen Befehl an den Angeredeten. 'Et 
ist das UoBe Verbum, vor das nur im Plural das Pronomen gestallt wird. 

yi gdi, miyi geht 

Einige Verba bilden daneben einen Imperativ, indem sie A anhängen, 
z. B. ^ftk nimm, dzim geh weg, vom konunl Diese Kldnng ist verattet 

■) Ib te* «Bgliieheii Qwminttflr btifil dl« Form: I am foisg «pvofvtHlvs fcni*. Dia 
CbMieMm iUMa Avtdnick Ar dl« «otipra^end« F«ni d« Ttodifafneks «fafiAkrl Wl» 
wird «r aidi kl«r biOMhftllM. 

*) «•• «ad al^t MSfu^ imm yiyi, 40 w§ (tl^t dbneiü ) ttA JaUHtf. dte 
■laatifs, aad Oljtkl m fm. 



FoffM«aUlu«b CT 

7. Der Jntsir enthält einen Befehl an daa Snbjekt des Verlram. 
Er wird gebildet, indem an das Verbam nd oder na gehlogt wird. 
n^ ist ein demonttrativet Pronomen, das uns schon in nm$f nmms (aas 

neane) begegnete; s. 963.4.; na ist tu mit a, dem Fntoneicheo des Verb«UB| 
verimnden. 

nM heißt also w0rdich: dieser ireho. 

fufyl du tollst gehen; n^ oder nd^ er soll geben. 

8. Der Kobortatiy drUckt eine Aoffordening ansy in die der Radeodo 
sich einschlieSt. 

Dem Hauptverbum wird der Imperativ Ton nd geben oder vd komnieo 
Yorangestellt Vor das Hauptverbum tritt das Fh>oomen der 1. Pen. phn; 
ohne €f also die imporatiTe Form, oder das Fotomm: 

na mfylt na m(ay\ gib wir geheUi d. L laß uns gehen ; 
mina tnfylf mina mla^fl laßt uns gehen; 
* va mit/l komm wir gehen, d. L laB uns gehen. 

9. Der Prohibitiv drUckt ein Verbot ans. Zwischen Pronomea 
und verneintes Verbum wird ya gestellt ya ist entstanden aus dem Verbum 
gba umkehren, wiederkommen: es ist als Verbum noch erhalten in ytiyftn 
=^ghughQ, umkehren: 

megayi o kehre nicht um geh, d. L geh nicht wieder, geh nielil|^ 
mtgavDH dq o arbeite nicht*) 

10. Der Infinitiv ist ein aus dem Verbum gebOdetes Substantiv« 
Das Verbum wird verdoppelt: 

ytyt das Gehen, diw^wq daa Aibeiten. 

11. Das Verbaladjektiv ist ein aus dem Verbum gebOdetes Ad- 
jektiv. Das Verbum wird verdoppelt: 

^tt essen, t/utlü efibar, gegessen, 
WQ tun, wnwi getan. 

Über die verschiedenen Töne der beiden Verdoppdungen des Verboa 
unter 10 und 11 s. 70. 

12. Das Nomen agens ist ebenfalls «n ans dem Veibnm gebiUolea 
Substantiv. Es bezeichnet den Täter der durch das Veibum ausgedridrtMi 
Handlang. An den Infinitiv des Verbum wird U oder d gehingt U, 4 
ist das in 91 4 genannte Pronomen demonstrativum. Vor den Infinitiv daa 
Verbum tritt beim Nomen agens gewöhnlich ein Objekt, und dann fUi dßm 
Verdoppelung weg: 

yiyiU der Geher, aikfyild der Nachhansegeher ; 

Mla der Flfichtling, aihaitta der aus der Schlacht FEehenda. 

Beispiele. 
108. Das einfache Verbum ohne Objekt jft geben. 

1. Aonst S. Kitunifls. 



meyi ich sehe, ging wui^ ich werde gehen 

fyi du gehst, gingst ^ Jyt 

4rl er geht, mng ^ wö^ 

mieyi wir gehen, gingen wdm/U wM^ 

muyt ihr geht, gbgel m iiy i 

iM^ ne gehen, gingen 



) ÜB T«UI Mtitokt «ni te^ rfM 
irtodtr* wM ^sJefc «to« m sidMf . 
<) Dto IbfflgM HifMiWbffBSe rfsU 107. 
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Bemerkung: Im Futurum fiUlt das Pronomen in der 2. Pen. sing, 
aus; in der 8. obenfails, wenn das Verbum am Satsanfang steht, im Sats 
dagegen : ey€ vcbdtfX und er wird gehen, emeghe tobäyl danach wird er gehen. 

8. Habitualis. 4. Progressir. 

meyina ich pflege zu gehen meU yiyiih ich bin gehend 

hfina iU n 

mUyXna mUU m 

mifyina mUU n 

w6y\na w6U n 

4 a. Präteritum des Progressiv. 4 b. Futurum des Progressiv. 

men2 yiyi^n ich war andauernd mdn^ yiyifl^ ich werde andauernd 
hm „ [gehend dn^ „ . [gehen 

mieni n mUmi „ 

4 c. Habitualis des Progresnv. 5. Ingressiv. 

meniä^) yiyim ich pflege andau- meU yiyi gi Ich bin im Besriff za 

h^ ,9 [emd zu gehen H$ „ „ [gehen 

hiQä „ iü „ ff 

tnt€t92a «f mitli ^ «^ 

ndeniä 9,. nUeli „ „ 



9» t» 



6. Imperativ. 7. Jnssiv. 

yi.geh niyi du soUst gehen 

mtyt geht nd^, niyl er soD gehen 

ni tedaylf nd w6^ w6 niyi ne 
sollen gehen. 

8. Kohortativ. 9. nrohibitiv.>) 

na miyl laß uns gehen meyayi o geh nicht 

vd m/yi fr ff ff ndgayi 0, ni megaui er soD nicht 

mind miy\ laßt uns gehen mipayi geht nicht [gehen 

mind m{ay\ n n n wömagdiyi o sie sollen nicht gehen. 

10. Infinitiv. 11. Verbaladjektiv. 

ytyt das Oehen. (yiyi kommt nicht vor) 4^4i e8- 

bar, gegessen. 

12. Nomen agena. 
ywiU der Geher; 

Anmerkungen: 

a. Die Tonbezeichnung wird in den Konjugationsbeispielen tnnüdiil 
ansfllhrfich gegeben. 



Htor wM im AfUg 6m Tob im • boeh;.tMUt Ist m§ tkhmi§. 



Dto fibrifMi KtgstMbffMB tUU IffL 



b. Im iDgrestiy kann statt le auch ein Verbnin der Bewemog ateh— , 
s. B.: vd^ ghq, kommon, vi gehen: era d^ tri! 9^ cir.kam so aroeitaa, mtv» 
nu $1^ g€ ich ging zn lernen, iti gh(t dzadza ge Wasser kemint Irliifeli 
wollend, d. i. es will regnen. 

c. Tritt beim Ingressiv der Infinitir an die Spitse, so kommt das 
Verbum le mit seinem Pronomen gans ans Ende nnd Torlndort smnea 
sowie seines Pronomens Vokal zu a» also : mele ytyt g4 wird gigi g4 wiM» 
meie dQ wq ge: dq wq ge mAldf nildf wbdla, tniafot miäUf ic^lo, Diea« 
Formen drücken meist gewisses^ nnabänderliches Eintreten ans. 

d. Bei der Verdoppelung derjenigen Verba, die awischea Konaonaal 
und Vokal noch ein r oder / enthalteUi wird dies r oder l in der entea 
Silbe weggelassen: tru drehen, (fitrg; bla binden, bahla. 

m 

lOS. Das einfache Verbum mit einem Substantiv als Objekt «t 4f 
tun Arbeit 

1. Aorist 2. Fntomm. 

meufQ di fndwi di ele. 

hüQ, di etc. 



3. Habitualis. 

mewQa di 
hffQß di. 



4. Fh>gres«T. 
md$ di ypfgk^ 



4 a. Präteritum des Progressiv. 4 b. Futurum des IVogretov. 
mens di tr^ifc mdni di tr^ • 



4 c. Habitualis des Progresdv. 
meniä di wf^m. 

6. Imperativ. 

wft di 
mxw2 di. 

8. Kohortativ. 

na miwi di 
minä miwjt di. 

10. Infinitiv. 

diwjt^ das Arbeiten 
atiUQUft f^ Baumtragen. 



5. Ingressiv. 
nuU di wft gd. 

7. Joariv. 

niwf^ di 

ndwi di, nhoi di 

newiawitditndwiwidifWifiUmidi. 

9. Ph>lubitiv. 
fnigenofi di o ele. 

m m 

• * • 

11. Veibaladjektiv.>) 

lä iudü eBbaret FMaoh 
aii t9iüii tragbarer Baoi. 



12. Nomen agena. 
dMU Axbeiler. 

104» Das einfache Verbum mit einem Phinomea ab OljekL d» 
•cUacML 

^ Im h UM d(t mttdto«, ktor belli sIm dis Fmii meU i^ w^ s.fi. 
>) SmbbI micki Tsr tos w^ 
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1. Aorist 2. Fataram. 

4ibm er schlugt, schlug mich dum er wird mich sdilsgen 

dfibwb n n n ^l^h d%hh fth n n ^Ich „ 

Ubb$ n n n ^^ 

U>6nd ^ ^ »uns 8. HabitusKs. 

Ubb int „ n n OQ^ Mham er pflegt mich su schlagen 

Mb w6 n ^ n n «l®- ^^ ^ n n ^ich ^ n 

Mbng, „ „ ihn ^ ^ 

/t^m^^ „ uns « » 

Mria mt M » euch „ « 

Üba w6 9, „ rie ,, „ 

4. Progressiv.^ 4a. Prftteritum des Progr. 

eli ifot/erk er ist mich schlagend ^ Ao^feA. 

- '^f!^ " - ^y^^ - 4b. Futurum des Ph)gr. 

M mia wam „ ^ ^uis „ 

^ mtaih>f^ M » euch „ 4 c. Habitualis des Ph>gr. 

„ tcö iatk „ ,, sie » ingä fhoyetL 

5. Ingressir.^ 6. ImperatiT ibom, miitom schlage, schlagt mich 
eli Ao ye gi 7. Jussir niAam^ ndibbmf niAim 

„ fho wb „ 8. Kohortativ na miiuboe lafi uns ihn schlagen 

„ iAb „ 9. BrohibitiT meaaiSboe o schlage ihn mcht 

M fniaibbn 10. Infinitiv ^tidtfo das ihn Schlagen, sein Oe- 
„ mia ^ n 11* Verbaladjekdv — [schlagenwerden 

f, vf6 n n' 12. Nomen agens Aamld der mich Schlagende 

üfinDbld „ dich «, 

^iMU ^ ihn „ 

mia ih>&<« uns «, ete. 

106« Das Verbum mit awei Objekten, s. B«: 

46 td dmi hinhalten Ohr Mensch, d. i. jemandem gehorchen 

ÄQ[ nü „ anschreien Ding ^ n jemanden ennahnen 

do vlo n hinstellen Verachtung •* «, » verachten 

ßa fM n lehren Ding n n m lehren 

d€ dz€ detti hineintun Sals Suppe « die Suppe salsen 

do du 92 hinstellen Lauf Pferd, d. i. das Pferd zum Luifen antrmben 
U nu ame enthalten Ding Mensch, d. L jemandem etwas enthalten. 

Das erste Objekt, ob Substantiv oder Ph>nomen, wird ebenso behandelt 
wie das des einfachen Verbum. Das zweite Objekt tritt, wenn es Substantiv 
ist, stets an den SchluB, wenn es Pronomen ist, entstehen besondere Fonnen. 

Das erste Objekt kann nur dann du Pronomen werden, wenn ea am« 
oder UM ist, das zweite kann stets ein Ph>nomen sein. 

a. Mit substantivischen Objekten. 

4o to nufiala dem Lehrer gehorcben. 

1. Aorist m€^*) td nü/ala ich gehorche, gehorchte dem Lehrer 

2. Futurum maiiS i6 wAfiala ich werde dem Lehrer gehorchen 



*) Im I^ogfulT «ad TnfUMlT itfllil im pottsttivo Pvoaomw, wdl istT« 
im laiaillT itibl, sIm da BobttaHr irt; dl« Fom wiide TdbliBaic Im^ms «If itoifct 
jf« m« «r irt in fDfiBMi ScUhmi «b mia iloifo o» tr ifi in to GtfMii «asüs BcUvfaM, 
$l$4ib^ ^8.511. 



Tl 



8. Habitotlis 

4. ProgrestiT 

5. IngressiT 

6. ImperaÜT 

7. JussiT 

8. KohortatiT 

9. ProhibitiT 

10. InfinitiT 

11. Vorbaladj. 



meiia td nüßala ich pflege dem Lelirer so gehorebao 
meU t6 46m nußala ich oin dem L. gehorehaiid 
meU t6 46 ai nu/Uda ich habe die Abdchli dem L. m 
46 t6 nufiala genorche dem L. rgehordiMi 

nä46 16 tu« nd4o to n.» nt4o io n. da tollst, er bou dem L. f. 
na mi46 t6 n* ItA qds dem L. g. 
miga46 i6 n. o gehorche dem L. nicht 
i64o4o nufiala das dem L. QohorcheOi Gehortmm gegeo 
46ii gehorchend, gehorsam \^'^^ ^ 



12. Nom. agens <o-^-nii/!aIa-bi der dem Lehrer Gehorchende. 

b. Das Bweite Objekt ein Pronomen. 

1. Aorist 2. ProgressiT. 



i46 i6ik er gehorchte mir 


äi i6 4oAni^ eristmirgehorehood 


^ i6 u6 ^ 


dir 


^ ^ 46m wft 


n t^ n 


ihm 


„ „ 46nä (m^) 


^ U mi ^ 


uns 


^ « 46m mt 


^ t6 nd ^ » 


euch 


ft ff ffl *•* 


n t6w6 n 


ihnen 


n m m ^^ 


8. IngressiT. 




Eine andere Form des Ingresstr ist: 


iü 16 46gimet\MXim\ 


BegriiF, mir 


iüt6 4Aikg0 


^ „ 4o ge wb [zu 


i gehorchen 


n n 4^n 


n n n 9^ (g^f) 




» ffl 4m » 


^ ^ ^ g€ mi 




» ft ••' m 


n n ffl ^* W* 




# 

ft ffl *** n 


n n m m ^^ 




ffl » ••• n 


4. Fatnrom 


fna4o io€ 




5. Habitualis 


me4oa io€ 




6. ImperatiT 


4o to$ 




7. JussiT 


na4o io€ 




8. KohortatiT 


na mi4o Uh 


( 


9. BrohibitiT 


meaa4o to$ 
t64o4oh das 





10. InfinitiT 


ihm Oehorchen 



11. Verbaladjekt — 

12. Nomen agens to4omla der mir Gehorchende 

to4awbla »dir ^ 

io4o€la ^ ihm „ 

to4'omÜa „ 



c Das erste Objekt ist ein Pronomen, das zweite ein SubstanliT: 



1. Aorist 

2. Futurum 

3. Habitualis 

5. IngressiT 

6. ImperatiT 

7. JusuT 

8. KohortatiT 

9. Ph>hibitiT 



*) DiMS Fom wM fa 
m wMsbtr alekl 



ifiatk nufiala er zeigte mich dem Lehrer 

afiam nufiala 

efiaam „ 

ele fiaytm nufiala 

eUfia y€ gt nufiala^ eU efiag€n^ dt miafim fa n. 

fi§, nufiaia zeige ihn dem i«. 

ntfit nufiala 

na näfii nufiala 

megafii n. •• 



liltfsiv ^^msm fMcfcflibf, 
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10. InfioitiT tfiafia nußala das ihn dem L. Zeigen, sein 

11. VerbaJadjekt — [dem L. Qezeigtwerden 

12. Nomen agens eßa'tiußalü'-'la der ihn dem L. Zeigende. 

106« Zwei Verba, die zusammen einen Begriff bilden. Sie zerfallen 

a. in solche, die nur zum 1. Verbum ein Objekt haben können, z. B.: 

U nü kpi ziehen Ding sehen = etwas versuchen 

d6 dmi I) kpi nachgehen Mensch sehen = jemanden prüfen 

4i nü kpi lecken Ding sehen = (Speise) probieren 

bia nya s€ fragen Wort hören = nach etwas fragen 

„ n ta se „ Wortes Kopf hören = ^ „ „ 

hq nya se annehmen Wort hören = etwas gruben 

„ M ^ *^ annehmen Wortes Obere hören = (an) etwas glauben ; 

b. in solche, die zu beiden Verben ein Objekt haben können, b. B : 

44 nu ßa ame wegnehmen Ding zeigen Menschen = jemandem 
etwas offenbaren. 

1. Zu denen unter a: 

Alle, die als zweites Verbum kpQ, haben, konjugieren nur das erste 
Verbum, während kpq, unverändert bleibt, nur im Futurum sagt man: 
mcAf akpQ ich werde es versuchen; hier wird kpq also noch konjugiert 

Auch die übrigen lassen das zweite Verbum« auBer im Futurum, manch- 
mal unverilndert, ebenso o& wird es aber auch konjugiert; b. B.: 

^ nya Id dzi se Bn das Wort ^uben. 

1. Aorist mehQ nya 2a dn <e ich glaube, glaubte an das 

2. Futurum mah^ ^^ „ „ a$e X^^^ 
8. Habitualis mehoa ,, „ „ sena 

4. Progressiv tnds „ „ „ ^Qm U se$em (oder h^m ts) 

5. Ingressiv „ *» n n bi y^ aee 

6. Imperativ j^ w w »> m 

7. Jusnv nehft n m m 

8. Kohortativ na mihn (oder miahiü nya la dti ts 

9. Prohibiüv mega^Q, nya la dn $e o 

10. Infinitiv nya la dzi Afi/ifi se^ das Qlauben an das Wort 

11. Verbaladjektiv -1 ' 

12. Nomen agens nya dzi ^oßela der an das Wort Olaubende. 

2. Zu denen unter b: 

Hier werden in der Regel beide Verba konjugiert Hat nur das 
1. Verbum ein Objekt, so ist die Konjugadon genau wie hei dem vorigen 
Beispiel Dagegen 

1. Beide Verba haben ein Substantiv als Objekt: 

1. Aorist fiM^ fitt ßa am§ ich offenbare, offenbart» je- 

2. Futurum mai^ tu» afia ams [mandem etwaa 
8. Habitualis nu^^a mu ßaa ams 

4. Ph>gressiv meU nu i$m U am$ ßam (oder 4^m ßa am«) 

5. Ingressiv nteU nu 4^ g$ aßa üm$ 

6. Imperativ ^ m»./a atk§ 

s. §7. ^ Dm iwtils Yiibui wird abo im bftaiüt aiehl ftavpWtrt, 

Icfdb|i9 TOB li mi J^ 



umri*" — -•^.^^-^■^ ifaünaniii 



-— ^- # •- - -»^-1 
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7. JasuT I 

8. KohortatiT > enttprecheiid 

9. ProhibitiT | 

10. InfinitiT nu4e4e fia ame das jemandem etwas Offenbaraa 

11. Vorbaladjektiv nu ^e^i ßa ami das jemandem Offenhalt». 

12. Nomon agens nuie-ßa-ame-la der jemandem etwas Offenbareofc. 

2. Das awoite Verbum hat ein Plronomen als Ohjekl 

1. Aorist me4e nu fy ich offenharte ihm etwas 

2. Futurum mais nu afii, 

8. Habitualis tne4€a nußan^ 

4. ProgressiT rnele nu 4em U efiam (oder iem /^^ 

5. Ingressiv meU nu 4^ ge afii, 

6. ImperaÜT \ 

9. ProhibitiT ) 

10. Infinidv nuije^e fit das ihm etwas Offenbarsn 

11. Vorbaladjektiv nu ie^l fit das ihm Offenbart» 

12. Nomen agons nuie-fi^la der ihm etwas Offenhaienda. 

107. Die Negation des Vcrbnm wird ausgedruckt indem 
Pronomen und Verbum die Silbe me^ und auBerdem hinter das 
tritt; folgen auf das Verbum noch andere Satzteiloi so tritt o andi 
diese. 

Bei dor 2. Pen. sing, tritt in der Regel m€ vor das tVonomea, 
me tritt an e, das ergibt mi; ebenso in der 8. um -{* ' S^ **^ *^'^^ 
sagt auch: emeyi o er ging nicht 

In der 1. und 2. Pers. plur. wird me meist weggel 

Beispiel: yi gehen. 

1. Aorist nyemdyi o ich gehe, ging nidil 

mhfi o du gehst, gingst nidit 
m^ o er geht^ ging nicht 

misyi o 

2. Futurum nyemd^ o 
8. Habitualis nyemhf{ma o 
4. P^gressiv nyemiü }fiyuk o ete. 



108« Um die Wiederholung einer Tätigkeit aossodrttd^aa, 
zwischen Pronomen und Verbum ^a (das f^eiche wie in 103 1) 

megaai ich png wieder 

^ayi, igh^ nüs^^ müg^ ^^^ 



109. Zweisilbige Verba. 

Sie werden gans wie die einsilbigen konjupert| nur die 
ist Terschiedeo. 



SM tolim L IM^ Um ■ftfllo«%i fa A. alttsl- •im 
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I.B.: 



1. Zweisilbige Verbay die eine Reduplikation einsilbiger Verb* und, 



dzudzQ aasruhen von dz(t warten 
ghugbq umkehren „ gbn umkehren 
iü^Q lecken ^ 4i lecken 

4u4q wechseln „ ^ wechseln 
ghüghn saugen. 

Diese worden in AüIq, nicht sum zweitenmale redupliziert,^ sondern 
bleiben unverändert, also: 

eU dzudz^m er ruht aus eU ghügb^tm er sangt 

„ dzudzQ ge er wiU ausruhen „ ghüghft ge er wOl saugen 
dzudzQ das Ausruhen ghüghn das Saugen. 

2. Zweisilbige Verba, die keine Reduplikation sind, i. B.: 

9Ühii dienen hdka mischen 

suhpa sich blamieren mi überwSltigen. 

Diese werden redupliziert wie die einsilbigen; sie sind (zufUlig) 
aDe hoch. 

In der Infinitiv-Reduplikation werden die beiden ersten Silben tief^ 
die beiden letzten hoch: 

eU mboßübom er dient (aber eU imbom er dient Sun) 

iuboßübQ das Dienen; üüboßübQ das ihm Dienen; tübula Diener. 

In der adjektivischen Reduplikation sind alle Silben hoehtonig: 
ante sükpatukpa jemand, der sich blamiert hat 

llO. Verba, die „sein* ausdrücken. 

1. nyi ist ein transitives Verbum und hat ein substantivisches Objekt 
im Akkusativ,') z. B. lo enge igmelä das Krokodil ist ein Wassertier. FUr 
die deutsche Vorstellung ist igmelä allerdings Prädikatsnomen, und nyi ist 
die Kopula, welche das Subjekt mit dem substantivischen FrtLdikatsnomen 
verbindet 

Einfach ausgedrückt: „sein" wird mit nye übersetzt, wenn et bedeutet: 
ist wer oder ist was? 

2. /e bedeutet „voihanden sein" und zwar „in ^er ISgenschaft, einem 
Zustand, an einem Ort oder zu einer Zeit voifaanden sein*. Es antwortet 
also auf die Fragen: ist wie, ist wo, ist wann? 

a. eb ngvie er ist wohl, eb o/S er ist hier, «b A|2 in# er ist im Hanse. 

In dieser Bedeutung, wo es also das Subjekt mit dem adjektivischen 
oder adverbialen Prädikat verbindet, wird U nur im Aorist gebraacht; die 
übrigen Formen werden durch das transitive Verbum nq, „weQen* ersetrt: 
Futur, ang, Habitualis nfimiy noaz enga j^ fiM er ist im Zimmer; hier ist 
wieder hga tm Objekt sn nfio» während et im Dentschen mne adveiUale 
Bestimmung ist 

b. Adverbiale Bestimmungen (des Ortes, der Zeit der Weise), die ein 
Substantiv entiialten, werden, falls rie die Handlung als an «nem Orte vor 
sich gehend darsteDen, stets durch b eingelritel: 



<) Asd«» im Ibb«, ■.Aaknif, ttt. 

*) DaS n^^ wirkBdi tnuhlT irt. lUlrt 
im WaUiotai pflegt «Im (tdiwtn) Aibdl s« isia. Win dq MA Oljilrl, 
i9iy$fi/ß tteli fR||fin 



•m lo]f«B4«i Bdqplil: ai oeioAo «iQfMl djfl 

99 wMt SS 



Fomtnkltt«. 7S 

inlQ nu U hu m€ er schrieb Diog wat im ZiraoMri d. L er idiiielb 
im Zimmer. Dies sind im Ewe eigentlich zwei Sitie: er tcfarieb (vod) 
wer (dabei) im Zimmer; das U ist hier also geoan das gleidie wie uler «» 

In dieser Anwendung kommt U nnTorilndert in allen VefbaUbmieB Tor: 
anlQ nu U hg, fM^ €li nu nlgm le Afi me» eml^tci mi b f 2 me. 

Steht aber die adverbiale Bestimmung an der Spitie des SetMe, ee 
kommt U gans ans Ende, und nun wird es wie jedes andere Veilioa 
sprechend dem Hauptverbum des Satzes konjugiert| aber mir im 
und Habitnalis: 

woakp^fi b aßmä sie werden ihn dort sehea, 
aber: afimä tooakpfte ab dort werden rie ihn sehen; 

wokpgni U afimä sie pflegen ihn dort sn seheii| 
aber: afimä wofyoni Una dort pflegen sie ihn wa seheo. 

c. HeiSt b „vorhanden sein, existieren* schlechthin, se wird ee oft 
zu li (aus Uf). Matou b oder Mawu U Qott ist, ee gibt einen Gott; dio 
Vergangenheit und Zukunft werden mit uq anyt ^mat dem Beden weüoa^ 
ausgedrückt: eng anyt, anq anyi er war vorhanden, wird vorhanden sei«. 

8. ^tt bedeutet: der AusUber einer bestimmten INinktion, der Lshabof^ 
Verwalter eines Amtes sein, s. B.: 

^tf ßa König sein, ^u amegä Altester srin 

^tt nufiala Lehrer sein, ^u apa Kontraktaibwter 

^tt gä gioB, einflußreich sein, den Ghi>8en spieleo. 



4. ^t ist: eine Funktion ausüben, eine Qnalitit bentsen, in 
Zustande sein, z. B.: 

^ 4a$e9 ^ 4^efo Zeuge sein ^ fit schuldig sefai 

^ iiQndrQ Ishm sein ^' gbg, gbofo leet^ mditig eob 

^ ku mager sein. 

5. wQ heißt eigentlich machen, dieses Verbum, verbunden mit 
Substantiv, bildet adjektivische Ausdrücke, besonders entqpredien 
Bildungen den deutschen Adjektiven auf ig, m. B.: 

trfi he („Sand machen** 0) sandig sein trfi ibt st^idg sefai 

trfi tii wässerig sein 10^ fi schmutzig sefai 

trfi dzi herzhaft zein 10^ ^evmu V^i j^ij ^ eofai 
vfQ nuUu männlich sein. 

UL Ausdrücke ftr „haben*. 

1. Es wird gewöhnlich mit b ati „ist Qn der) Hand* wiedergegeboa: 

b asinye ich habe b anw6 du baal 

b en er hat b m(a n wir habe« 

b mia n ihr habt b wo «i ne haben. 

Anmerkung: ati ist hier reine Ortsangabe und erhik deshalb ^ckt 
die Postposition in (me), aus dem ^eidien Orunde steht andi die ^^"^mrfc r 
Form dee Possessivpronomen #» mia etc. statt eAt, wUaii. WQl man dft> 
gegen ansdrücklich sagen: es ist in meiner, unserer Hand, so heilt die 
sb otmjf# ms, d$ miaJbs ad ms. 



b ati zeigt meistens wirklichen Besitz an, s. B. m b ommo kk hnbo 
OeU, «8 b &>M si, 5oM hat ein Pferd. 

<) st teMMsek fl flOl froU SS in Ut 
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2. Soll ausgedrückt werden, daS einem etwas Ton Natur augeh9rt| 
TeQ des Selbst ist, so gebraucht man le (oder /t) mit dem Verbum na „es 
ist Torhanden fftr", oft drQckt aber auch dies Besita aus wie U oiip b. B. : 

ta le nam ich habe einen Kopf^ 
fofo megah ni o er hat keinen Vater mehr, 
hu meli na mi o wir haben kein Hans, 

ak^t^ afit mele nam o ich haben keine, d. i. keine gesunde, krilftige 
Brust, keinen marschfilhigen Fu8. 

Ich habe ein Messer bei mir ist: hi le nunye oder U ghqnye. 

Anmerkung: ele nam he, mayi es ist für mich, daß ich gehe: ich 
muB gehen; eU he, nayi du mußt gehen; de na wo he^ woayi oder ele 
he, %Doay% sie müssen gehen. 

US. Die Verba ghq kommen, yt gehen, he sagen haben oft die 
Habitualform statt des Aorist oder des Progressir: eyina er geht (eben 
jetzt Torüber), ehena er sagte; die Habitualform hena kann sogar noch das 
Futurum -<£ Tor sich haben: dbena; in dieser Form ist es adverbieO und 
bedeutet: man kann sagen, etwa, ungefiüir, zum Beispiel 

ghQ heißt ursprünglich zurückkommen, so gewönnlich jetzt noch im 
Aorist und Futurum ; egbqna oder egbq 4d dagegen heißt : er kommt daher 
(ist schon sichtbar oder hörbar); egh^ er ist zurückgekehrt, eca er ist ge- 
kommen. Der Progressiv von ghn und va wird selten gebraucht 

US. de hingehen, hingelangen. 

a. Das deutsche Perfekt (irgendwo) gewesen sein, wird mit de aus- 
gedrückt; nyemede afimä hpQ, o ich bin noch nie dagewesen, dagegen iiye- 
menq afimä kpQ o = ich habe mich nie dort aufgehalten. 

b. Folgt auf de im deichen Satze ein Verbum im Ingresrnr, so drückt 
das ein beinahe, aber nicht ganz erreichtes Tun oder Geschehen ans: 

mede kuku ge ich habe erreicht die Qegend des Sterbens, d. L ich 

wäre beinahe gestorben, 
ede wu ye ae et hfttte mich beinahe getStet, 
wode fuift la U ge sie hfttten den Feind beinahe ergitfen. 



IT. Das A4JekltT. 



114. Das AdjekÜT steht hinter dem Substantiv, das es niher bestiramt: 
Hq nyui gutes Haus, ati kiku hoher Baum. 

Hat das Substantiv mit Adjektiv noch eine weitere nihere Bestimmungi 
so tritt diese hinter das Adjektiv: 



akpl2 didi la der lange Speer htieeiee 4f*4Ma die eßbare F^dit 
gh guglSa ie eine schiefe Wand iqmdä eug, «ta dieser kleine Fiadi. 

Steht das Substantiv im Plural, so eihik das Adjektiv das Fbiral- 
seichen, falls mehrere BestinuDungen da nnd, die leMe: 

io nyanvräwo wütende Büffel to kfft^t eiawo diese hohen Beige 
€isii€^iU!2a«M> die berühmten Leute aba didia d^wo eimge lange Matten. 

Anmerkung: Die Ausdrücke ftr „alle, simtlidie'' und im Ewe Ad- 
verbien, nicht Adjektive, sie erhalten also nicht das PlnralseioheB : eammßo 
käHä alle Menschen, deviwQ küm simtliehe Kinder: weitere AdvetUen ftr 
,.alle« sind: bü, Un, piO, yi l^l^ 
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US« Diejenigen Adjektive, welche auf ein ans awel e entitandeoee t (ü 
ausgehen (s. 12 f.), bilden eine prädikative (und adveri>iale) Form doraa 
Anh&ngnng eines weiteren e; dzi ro% «ea^ stark, veve wichtig, in dieeer Form 
werden diese Adjektive attributiv gebraucht; diesen Adjwtfven wird gern, 
besonders im AmQ, ein f angehängt, die beiden e geben susammeo y also : 
dzf, $eäi, vevi; diese Formen sind ebenfalls attributiv und bedeatea 
genau das gleiche wie die auf e; sollen sie aber pridikathr gebnwekt 
werden, so erhalten sie noch ein weiteres €^ s. B.: 

he dzi oder djn roter Vogel ^ la U dzU der Vogel ist rot 

mofi meme oder memi fein aer- eU tiMmle er ist fem aerstoBe« 

stoBener Reis 

av2 ^€ oder <^t weiSer Stoff tU §ie er ist weiB 

dzata se$e oder sen starker Löwe dzaia U $uU der Löwe ist ataik 

nu veve oder vtvi wichtiges Ding eya U veoU das ist iriditig» 

Auch die Adjektive auf oe» das in y» umschlägt (s. 15 c), bOdea riam 
piädikative Form durch Anhängung eines weiteren #; 

ame kpui (aus kpoe) kurzer Mensch, efa hpm4 er ist kum 

agha ufodzoe, tooazui leichte Last, ogha la U wodxuU die Last ist leidift. 

Die übrigen Adjektive unterscheiden keine attributive und pridikatiT« 

Form I 

oft kliUa rauher Baum, ati U kliiaä der Baum ist ranh 

avft fuU verschossenes Zeug, aofi h fuU das Zeug ist verschf 

IIB. Viele deutsche Adjektive werden im Ewe durch Verba 
gegeben, z. B. ki hoch sein, fd kfthl sein, keki breit sein, lob groB 
nyö gut sein: 

Ott la hi der Baum ist hoch, itheme fd die Luft ist kfüil, 
kpto, la leeke der Tisch ist breit 

Diese Verba können aber auch zu wirklichen Adjektiven gamaebt 
werden, und zwar: 

1. durch Verdoppelung: k^kfi hoch, fdfa oder fdfi, kfÜil; 

2. „ Anhängung eines e: nyoe^ nyui gut 

3. Die Verba, die schon eine RedupHkation sind, werden nnverftodavt 
auch als Adjektive gebraucht: lolo groB, kehe breit 

Diese aus Verben entstandenen Adjektive werden in der Bncel aber 
nur attributiv gebraucht, für die prädikative Form tritt das Verbom selDer ein : 

Ott kik2 hoher Baum aÜ la hi der Baom ist hodi 

ya fdfa oder fdft, kOhle Luft yä la fd die Luft ist ktthl 

gU kehe breite Wand yU la kehe die Wand ist hiek 

deta lolo große Olpalmtraube deta eia lolo diese O. ist groB 

hevi nyui hübscher Vogel ^etn la nyö der Vogel ist htbeeh. 

117. Viele Adjektive bilden eine Verkleinerungsform dureh Anhingni^ 
von e; das nähere darüber ist schon unter 71 gesagt 

118« Viele deutsche Adjektive auf -bar werden in Ewo dureh den 
Infinitiv des Verbum und me wiedergegeben; sie werden vorsofsweiae ia 
negativen Sätzen gebraneht, B.B.: 

nya la mele ybnyblft me o das Wort ist nicht im 8ageO| d. L ist 

nicht sagbar, unsagbar: 
mele teQieftke m€ o es ist nicht in der Vergebung, d. L oni 

Ober Adjektive, die mit tofi umschrieben werden, siehe llOi. 
Ober Steigerung des Adjektiv siehe in der Sjntax 1B4. IBS. 
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119« Einii^e FarbeDadjektiye werden durch Substantiye wiedergegeben« 
M. B.: 

anuti gho oder anuH ghogho „unreife Limone" = grün, dunkelgrOn; 

anuii 4i<fi nreife Limone" = sitronengelb ; 

tufikräf a^ikli ein mit Baumsaft oder durch Rauch rotbraun ge- 

fiirbtes Kleid, dann = rotbrann ; 
htt ein blaues BaumwoDgam, dann = blao. 

Anmerkung: In den Farbenbezeichnungen weichen die Eingebomen 
Ton unsem Anschauungen ab, z. B. schwarz, dunkelgrün (dunkle LaubfSsrbe) 
und dunkelblau (indigoblau) werden mit dem gemeinsamen Namen yt&S 
oder dem Verbum nyi ausgedriickt 

120* Die Adjektive werden durch Anhäogung von tft substantiyiert: 

hlo groB, loloiQ, der, die, das grofie, yihi&Q, das schwarze; 

menye t/ib^tQ dim meU o, ke hon jün ich wiQ nicht das schwarze, 

sondern das weiße; 
dzHQwo kple kpitQtoo siä ghte beide, die roten und die grauen sind 

zu Urunde gegangen. 

Anmerkung: Qeht ein Adjektiv mit seinem Substantiv eine enge 
Verbindung ein, so daß es in dieser Verbindung eine eigentOmliche, von 
der gewöhnlichen abweichende Bedeutung erhält, so wird es mit seinem 
Substantiv zusammengeschrieben, z. B. ame Mensch, dzro gewöhnlich, un- 
bedeutend, amedzro Fremdling, Gast; vi Kind, <fn rot, vidne Säugling. 
(Hier hat außerdem das c2n ein e, wodurch es schon als eine besondere 
Art von rotem Kind gekennzeichnet wird.) 



y. Das Zahlwort. 

12L Die Kardinalaahlen von 1 — 19 sind: 

4ekä 4^ eins wSi44ki elf 

€ü€ zwei wü\eve zwölf 

di drei imile^ dreizehn 

hu vier wülhu viersehn 

aii filnf «otHoltf filn&ehn 

adit andi sechs wiRadi sechzehn 

adri, ddrtt andri sieben wüXadri siebenzehn 

enyi acht mlenyl achtzehn 

asiikif eny{4^ asi4^ki neun wüiaäeU neunsehn 
ew6 zehn 

Die ursprüngliche Form von 1 ist ^; 4ihd ist entstanden ans 4^ der 
emphatischen Partikel U (s. 94) und dem Artikel a: 4M + « =s 4ML 

adre = ads plus 4^ sechs plus eins, im L wird heute noch ad44* 

gesprochen, 
«fijfi = «fie-€fM vier und vier. (Die swd susammentretenden ii 

wurden sn n^ palatalisaert) 
€r^4^ = acht und eina. 

a9(4iki =s eine Hand (sciL ist übrig von sehn). 
ymi44ki = €wo€ 4M§ sehn (sind) es (und) eins Qai) es, wo$ wird 

wMS I. Ifte. 
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128. Von 20 an Uuten die Z»hlw8rter: 



btäve, hUvi swanzig 


btä^ dreißig 


bläve 92 ieki 


btSn* 


m n ve 


blati 


m 


btädi 


. » 4 


blSM 


n n ni 


mM 


n n «tS 


MänM 


n n «« 


ala/d, itöw6 hnndert 


n n <^ri 


alafa 4dm kpU i*U 101 




alafa «M swoihniidect 


akp4 tMuend. 



Die Zehoer werden mit Hilfe von hld gebildet; wahnehmnBdi fat 
dies das Verbum blä binden, es würde dann heiSen : binde zwei Bflndel 
k 10 zusammen. In der Verbindung mit bla lassen die EänexmaUen d«B 
anlautenden Vokal ausfallen, daher ist das a in Ua gedehnt 

t^ verbindet Zehner und Einer, ob es mit vq fertig sein identiack ist 
sei dahingestellt 

Ein weiterer Ausdruck für zwanzig ist amenu „des Hentcheo AiiSeres"| 
d. i. die zehn Finger und zehn Z^hen. 

Statt bläsieke sagt man auch btänyi^ 

alafa hundert kommt vom arabischen alf tausend ; et gibt zwei •!•• 
heimische Namen für 100, die aber weniger gebraucht werden: bläwS vnd 
außerdem ga, 

123« Der gezählte Gegenstand steht im Singular, vor dem Zahlwort: 
ihu €tQ drei Schiffe, tQmelä wuianeke neunzehn Fifdio. 

Hat der gezählte Gegenstand jedoch den Artikel, so tritt diaeer aa 
das Zahlwort, das in diesem Falle auSerdem das Pluralaeiehen erhlk, ab» 
wie ein Adjektiv behandelt wird : nyt eveawo die zwei Rinder, nutTfila iswii 
veaus) die zwölf Jünger. 

Für „Stück, Exemplar" dient ame „Mensch", dem cewdhnlicfa aocli 
das Pronomen der 3. Pen. plur. w6 vorgesetzt wird: meip^ tva am« «wa 
ich habe ihrer 10 gesehen. Steht die Zahl am Anfang, so wird am« oft 
weggelassen, und auBerdem fiült dann das anlautende e der ZaU am (a. 8i): 
ve mehg, zwei habe ich erhalten. 

124e Die Ordinalzahlen werden gebildet, indem man an die KardBnal- 
zahlen &, U „vorhanden sein" und den Artikel a hingt: €vd§d, itiHd^ 
(ersteres im I., letzteres in A.) = ,,zwei sind da", d. L der zweite. «^Ka* 
der dritte etc. Der erste ist gbätq von gbi zuerst — Die Or&unaUaa 
drücken auch die Zahladverbien aus: erstens, zweitens ele. 

Die Jahreszahlen werden durch Ordinalzahlen aosgedrttckt: im Jakra 
1907 U Aß akpe ieka alafa aneki fyU adrtlia m$» 



125. a. Hultiplikative Zahlen werden mittels UM ,Qrt^ 
ausgedrüd^t: eve teAi eli (je) zwei an drei Orten ss zwei mal dM. 

b. Zur Bildung des iterativen Zahlwortes dient n, oder is 
ewftB ti äi oder n gbq ti eli er tat es dreimal: ti «ocfia daa 
zum zweitenmaL 

c. Das distributive Zahlwort wird durch einfiMha UWedeslnitiig 
ansgedrfickt: evi iv€ je zwei, woiUmi hoha hoha man kanft ea ftr Ja 
Sclmor Kaorimuscheln. 
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126. Brüche, afä halb, eio halb: olj ^pU afä 5Vs; die übrigen 
Bmchzahleo werden mittel« der Ordinalzanlen ausgedrückt: enelia ieka ein 
▼iertel; eneliaiDO eiQ dreiviertel; ene kph aiiliawo eii 4 Vi* 

Die Zeit auf der Uhr wird wie folgt abgelesen: pa ^ drei Uhr, ga 
e(i kpU ttfäp oder aa ene the afä^ oder ga ene mä me (Mdrei Uhr ist ge- 
teilt") dreieinhalb Uhr; ga eQ ghn dzi minute ewo zehn Minuten nach drei 
Uhr; esusn minuie ewo, ne ga e(Q naiho („es fehlen 10 Minuten, daß -8 Uhr 
schlage**) zehn Minuten vor drei Uhr. 

127. Einige Bemerkungen über Zahlen und Zfthlen der 
Eweer. 

Die erste Zahleneinheit ist drei, daher das Sprichwort: e(ji enge agbe 
drei ist Leben. Viele religiöse Zeremonien müssen, um gültig zu sein, 
dreimal vollzogen werden; wünscht man von jemandem eine' feste Zu- 
sicherung, so fragt man ihn dreimal und läßt ihn ebenso oft antworten. 
„Drei" ist außerdem soviel als „einige, ein paar", nkeke etSß 4^wo ein 
paar Tage. 

Die nächste runde Zahl ist zehn, wie auch schon ersichtlich aus 
tuteke, atufekc neun, und den Zahlen von 11 — 19 bezw. 20. Sprichwörtlich: 
mede ewo o, eUi asieke „er erreichte nicht zehn^ er blieb neun", d. i. sein 
Vermögen ist nicht so groß, daß man ihn zu den Reichen zählen könnte. 

Die Eweer zählen an den ausgestreckten Fingern, beginnend am 
kleinen Finger der linken Hand, indem sie mit dem Zeigefinger der rechten 
Hand je den gezählten Finger einknicken, nach der linken Hand kommt 
in entsprechender Weise die rechte an die Reihe, dann ftlngt man ent- 
weder wieder von vorne an oder man zählt (an der Erde hockend) an den 
Zehen weiter mit dem kleinen flnger der rechten Hand; das ergibt dann 
zusammen ein amenu, zwanzig. 

Beim Zählen der Kaurimuscheln werden je fünf zugleich vom 
Haufen weggenommen, bis es sieben mal fünf oder bis es vierzehn mal 
fünf sind, und diese werden beiseite gelegt ; das ist eine resp. zwei Schnüre 
Kaurimuscheln (1 resp. 2 hoka k 85 Musdheln; an der Küste hat ein hoha 
40 Muscheln). Beim schnellen Zählen nimmt man zwanzig mal je 
drei Muscheln und zählt dann zehn dazu, das pbt wieder sieoenng =s 
zwei hoka. 

Beim Zählen anderer Gegenstände nimmt man je zwei oder 
je drei Exemplare des zu zählenden Gegenstandes, bis zwanzig und fikigt 
dann wieder von vorne an ; fünfrnal zwanng, d. L fünf amenu ergeben ein 
^ d. L hundert Um tausend zu erreichen, werden zehn ga zusammen- 
gelegt 

Hundert ist also nicht das Ergebnis des Zählena von 1 — 100, sondern 
hundert ist einfach fünf amenu, tausend ist zehn aa. Der Eweer zählt also 
eigentlich nur bis höchstens zwansg, von da an hilft er nch mit Addieren 
und Muldpliaeren weiter. Für das ganze ZahlensTstem bilden also nr- 
sprüngfich die zwanzig Körperteile (Finger und Zehen) die natürliche Ghrond- 
lage, und wie gezeigt, geht es im alten RechnungssTitem nicht wesanffidi 
darüber hinans. Dagegen ist die jüngere Bildung mit bla, wo zehn 
in Grunde liegt und zwamng f^eidi „zweimal zehn zusammengebnnden* 
ist, ein tadelloses Dezimalsystem, das sich von den Körpertäeflen, vom 
iiniiHchen Gegenstand übernjaupt, emanzipiert hat und winliehe ZaU iat 



188» Die Wochentage. Die ans dem Tsehtgebiet ttbemommenen 
Wochentaffonamen der siebentägigen Woehe büigeni neh bei den Eweem 
immer mcHor ein; ne sind schon 78^ 



ForiBMiUhrt. Sl 

Die eiohoimische Wochenrechnung orientiert uch nach der Feld ar beit 
oder nach den jeden fUnfton oder joden vierten Tag abgehaltenen llliktes. 

Einige Stämme haben ein siobentftgige Woche: 

1. aghletoeghe Tag des Anfangt der Feldarbeit| 

2. aghUvetghe zweiter Tag ^ „ 

3. domegbe oder t^he Zwischentag oder dritter Tag, 

4. viegbe Deutung unbokannt, ist ein günstiger Tag fbr Hdrateo ete^ 

5. metoegbe „ n n n •chlimmer Tag, an ihm werdes 

böse Geister aasgetrieben, 

6. aghleamiegbe Deutung unbekannt, Festtag der Qottfaeit Amij^ 

oder Tagbamiyif 

7. atberiQegägbe großer Znhausebleibtag. 

An den fünf ersten Tagen wird auf dem Felde gearbeitet| die awei 
letzton sind Feiertage. Die grüBeren Festtage der Gottheiten werden Je 
für besondere Tage gezählt, dadurch verschieben sich diese siebea Woclies- 
tage fortwährend, so daB sie mit unsem Wochentagen selten lloger ab 
zwei bis drei Wochen zusammenfallen. 

Eine viertägige Marktwoche ist: 

atigbe Markttag, 

asigbewovetgbe zweiter Markttag, d. i. Tag nach dem Maik^ 
eiigbe dritter Tag, 

asinyägbe Tag des Erjageos des Marktes, d. i. Tag, ao dem maa 
sich rüstet zum Markt 

Eine dreitägige ist (in Ardf^i 

asigbe Markttag, 
AtQkQsi Markt in AtQhf^ 
asitoegbe Marktanfangstag. 

Die Wochentage, sowohl die der Feldarbeits- als der Maikttagswodie 
lauton in den verschiedenen Stämmen verschieden. 

Die Ewoor kennen keine Monatseinteilung, auch haben ne keine 
feste Jahresrechoung, das Jahr wird nach den Perioden des Ackerbaeee 
eingeteilt, sie können mit Sicherheit höchstens Qinen Zeitranm reu ftof 
bis zehn Jahren fixieren. Siehe auch im Wörterbuch anter tttmkiL 



YL Bas Adverk. 

129. Die Adverbien des Ortes enthalten alle ein SubstanÜT und £dlen 
deshalb unter IdO. 

Adverbien der Zeit sind n. a. : 

ßß lä sofort, enumäke sogleich daraof^ azq jetst, nonmehr. 
eisQ morgen, gestern, ngitsQ übermorgen, vorgesten, t$ä nlier. 

Adverbien der Weise: 

aU so, nenentä ebenso, iigbe so, bld schnell, dzri nmaenel ele. 
Weitere Beispiele ersehe man aus dem WörterbnelL 

ISO« 1. Wie schon 110 tb. gesagt ist, wird das Adverb eder Ae 
adverbiale Bestimmung, wenn sie ein Sabstantiv ist oder mn aoldiea mf^ 
halt, durch U eingeleitet, jedoch nur dann, wenn das Adverb (die adverbiele 
Bestimmung) den Aufenthalt, die Ruhe an einem Ort, an einer Zeit^ fa 
einem Zustande ausdrückt 



32 Dritter HMpttdL 

Beispiele: 

a. des Ortes; diese enthalten, wie schon oben gesagt, alle ein Sub- 
stantiv; viele hängen mit afi „Ort" zusammen; aji selbst heißt als 
Adverb n^uer". 

tU afi er ist hier, twft dq U afi er arbeitete hier; 

woU fefem le afimä sie spielen dort; 

atiwo U aßsiaß üboraU sind B&nme; 

afisi läwo mesQ ghQ le o la, adelawo the afn mebipM ie afimä o 
wo nicht viele Tiere sind, da sind anch nicht viele Fuß- 
spuren der Jäger; 

woU nya gblQm le d^nuärgAe sie reden auf dem Gerichtsplata. 

b. der Zeit: 

€va le zä me er kam in der Nacht, nachts: 

nkeke na dzi mekpoe le an diesem Tage sah ich um. 

c. der Weise, dos Grundes: 

mitDQe le mfi sia mQ dzi macht es auf jede (mögliche) Weise; 
ewQe le vqvq^ ta er tat es aus Furcht 

2. Viele Adverbien der Zeit, die ein Substantiv enthalten oder 
aus einem solchen bestehen, lassen das le häufig fallen. So alle 
Zusammensetzungen mit gbe Tag: eva eghe er kam heute; 

mekpont ghesiaabe ich sehe ihn jeden Tag; 

ghekaghe nava f an welchem Tage wirst du konuoen ? 

Aber auch bei anderen Substantiven der Zeit filllt U weg, s. B.: 

eva zä me, eva zä oder eva le zä me es kam in der Nacht; 
mekpoe ndi oder mekpge le ndi me ich sah ihn morgens, am Morgen. 

Die mit Hilfe von Postpositionen gebildeten adverbialen Bestinmiungen 
lassen ebenfalls das U oft fort, b. B.: 

ei^ata, eeiata deshalb, dieseihalb {etfa, ena stehen als Oenetiv su 

ta Kopf^ „dieses Kopf*): 
le esiata mewQe oder enata mewQß deshalb tat ich ea. 

Manchmal tritt anch statt des U am AnfSsng ein ^ an den Sdilufi: 
etiata metofte ^ 

ISl« 1. Die Adverbien oder adverbialen Bestimmungen, welche nicht 
die Ruhe an einem Ort, sondern die Bewegung nach einem Ort hin oder 
von einem Ort her ausdrücken, erhalten nicht le. Wird die Bewegung 
nach einem Ort hin ausgedrückt, so ist das Ziel der Bewegung in der 
£we- Vorstellung nicht mehr eine adverbiale Bestinmiungi sondern Objekt 
des transitiven Verbum, i. B.: 

eva afi er kam hieher; afi ist Objekt su va; 
eyi keie me er ging ins Doi£ 

Oft dient zum Ausdruck der Richtung auf etwas hin das Veibnm ii^ 
hingelangen: eyi ^ afimä er ^^ng dorthin. 

2. Nun drücken im Ewe viele Verba eine ffiehtung, also Bewegung 
auf einen Ort hin ans, die im Deutschen Ruhe an einem Orte beseiehneo; 
der Eweer sagt in vielen Fällen .»dorthin, wohin**! ^^ ^^ sagen: «,doct| 
wo*. In diesen Fällen steht also auch nie li^ sondern das die BicJitai^( 
anieigende ^ s. B.: 

Siski dlM ^ am Scbhii das SalMS, so wM as ^j : ofamA wi^ ^ imlMm 0^ m. 
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trotio itu 4^ afimä sie Tenammelteo sich dort (^dorthin*); 

ei$o fiQ&e 4^ wo gh^ er gründete sich eine NiederiMsnog bei flme« 

(„zu ihnen hin"); 
u>oU hg, tum 4^ aghle tne sie bauen ein Hans auf dem Felde; 
läwo bq 4^ afimä Tiere sind dort sahireich; 
edro agba 4^ <zn me er stellte die Last auf dem Uaikte ab; 
eku 4^ <i^^ ^"^ or starb im Walde. 

d. Die folgenden Verba drücken ebonfdls Bewegong auf einen Oft 
hin, oder, was im Grunde das gleiche ist, sie sind transitiv and habeo das 
Ziel der Bewegung als Objekt, erhalten also kein I«: 

di schlafen, mlq liegen, fifi weilen, Ui bleiben; 

edQ ^fhe er schlief draußen, ernlq hq me er lag im Zimmer; 

eng mia ghq, er weilte bei uns; eUi aiha er blieb in der Schlacht. 

132« 1. Die Bewegung von einem Ort her wird durch das Veilram tU 
„herkommen von" ausgedrückt; hier steht ebenfalls kein U: 

eUo afimä er kommt dorther (dagegen: eUo U afimä er bradi 

dort auf); 
eUo ave me er kam aus dem Walde; 
eUo Lome va Kpando er kam von L. nach Kpando. 

2. In Ewe drücken viele Verba Ruhe an einem Ort ans, die im 
Deutschen eine Bewegung von einem Ort her bezeichnen (dies ist also der 
umgekehrte Fall, wie der in 1dl 2 angef&hrte), s. B.: 

eno in le Ire nu er trank Wasser aus der Kalebasse; 
mehoß If wo 8% ich habe es von ihnen erhalten; 
est le egfpQ er floh von ihm. 

Dies sind in Ewe je zwei Sätze : er trank Wasser (es) war am Rande 
der Kalebasse. 

Ober die aus Adjektivon gebildeten Adverbien siehe 115. 

133« Eine der Ewesprache (wie auch den verwandten Nachbarspracheo) 
eigentümliche Art von Adverbien sind hier noch besonders anznftUiren. Es 
sind dies die Adverbien, die meist nur eine Tädgkeit, einen Zustand 
oder eine Eigenschaft beschreiben, welche also nur einem Verbom 
gehören und nur mit diesem verbunden werden. Viele Verba, in 
Linie solche, die einen durch Sinnesorgane vermittelten Eindruck be- 
schreiben, besitzen eine ganze Reihe solcher, die Art ihrer Titii^eit (QvM 
Zustandes oder ihrer Eigenschaft) nfther qualifizierenden Adverbien. Uunr 
Entstehung nach sind die meisten LautbQder, lautliche Nachahmungen 
lieber Eindrücke. Je mehr übrigens der Begriffsinhalt eines Veibnm 
Bereich des Sinnlichen entrückt wird, desto mehr schwinden anch dieen 
speziellen Adverbien, und es treten an ihre Stelle allgemeinerei wie mH^ 
sehr, ge4e viel, käkäka in hohem Maße ete. 

Es sei nur ein einziges Beispiel ftr den Gebranch dieser Adve rb iea 
angeftlhrt : das Verbum rg „gehen" kann folgende, die Art des OehenS| An 
verschiedenen Gangarten beschreibende Adverbien erhalten: 

zu hdfohafo: beschreibt den Gang eines kleinen HenscheSi deeMa 
Körperteile sich beim Gehen lebhaft bewegeui 

tq, bihebehe: schlotternd, schlenkernd gehotti von aehwadiea Pi^ 
soneni 

MQ biahia: Gang eines langbeinigen , die Bdne ▼ofitotenims 
Menscheni 

r 
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Z2 hohobufm: Gang eines korpulenten, schwerflülig gehenden Menscheni 

zfi bulabula: achtlos, ohne vor sich za sehen, gehen, 

ZQ dzidzt: frischer, gelenkiger, unbehinderter Gang, 

ZQ, dziadzia: kräftiger, energischer Gang, 

Z2 4obo4aho: watschelig, wackelig gehen, 

ZQ, 4d4^h(fi: hinkend, mühsam gehen, 

ZQ ghlulughlulu: wie ein Büffel stier vor sich hinsehend gehen, 

Z2 gie qgt: mit nickendem Kopf, sich bewegendem iffintem 

gehen, 
rfi giwuggwn: leicht hinkend, mit vomeiffendem Kopf gehen, 
Z2 hlduihloui: mit vielen, an einem herombaumelnden Gegenständen, 

Kleidern etc. gehen, 
ZQ kaka: gerade, ohne Körperbewegungen zu machen, gehen, stolz 

gehen, 
zu kddzokodzo: mit vorgebeugtem Oberkörper, gebückt, schleichend 

gehen, 
zg^ kgnd^kQndQ: Gang eines langen, mit etwas gebeugtem Körper 

gehenden Menschen oder Tieres, 
Z2 kondobrekondglfre: wie das vorige, aber von schwächerem, kraft- 
losem Gehen, 
Z2 kondzrakondzra: mit hohlem Bauch und langen Schritten gehen, 
ZQ kpd<fikpa4i: mit eng angeschmiegten Gliedern gehen, 
ZQ kp6kp5: ruhig, still dahingehen, 
ZQ kpü4ukpu4u: beschreibt den raschen, eiligen Gang eines kleinen 

Menschen, 
ZQ kpükpü = kpüilukpu^Uf 
ZQ kundQkundQ = kQndi^ekQndfJbrt^ aber es ist ehrend, das andere 

dagegen nicht, 
ZQ lÜmQlümQ: beschreibt das eilige Laufen kleiner Ilere, wie der 

Ratten, Mäuse, 
ZQ mfe mj€ = gtegoßt 
ZQ piapia: mit kleinen Füßen gehen, . 
ZQ sUi: leichter, sich wiegender Gang kleinerer Personen, 
ZQ takataka : achtlos, ohne Vorsicht gehen, 
ZQ iyatyratyaiyra: beschreibt kräft'gen, aber steifen Gang. 
ZQ ighiietyendt: mit sich bewegendem Bauch, etwas eingeknickter 

Lende gehen, 
ZQ tyaiga: schnell gehen, 

ZQ tyd^ityaifi: etwas hinkend oder den Körper schleppend gehen, 
^H tyityi: beschreibt den stattlichen, energischen Gang einer hoch- 
gewachsenen Person,. 
ZQ wMawudQ: beschreibt aen lässigen Gang einer stattlichen Person, 

besonders von Frauen (ehrend), 
ZQ MaiJbla: leicht, eilig, unbehindert gehen, 
ZQ fJbviünä: schnell, euig gehen, 
ZQ ^ithi: beschreibt den Ghmg eines fetten, steif dahin gehenden 

Menschen, 
ZQ lüatiMaUi: fest, enerpsefa einherschreiten, bes. von langbeinigen 

Pertonen. 
Hiemit ist die Reihe der Adverbien, die das Gehen beschreiben, meht 
erschöpft; außerdem können die meisten derselben doppelt, in der gewöhn* 
liehen und in der Deminutivform vorkommen, je nachdem das Subjekt 
groß oder klein ist (Die in obiger Lute hoditonig ani^efilhrten Adverbien 
stehen in der Deminuüvform, sie und in dieser anfgemhrt, w«l aie darin 
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häufiger Torkommeo ; beschroiben sie die Tätigkeit etc. eines großen O^gan- 
Standes, so erhalten sie Tieften, ein am Ende als sweitcr SchlofiTokil 
stehendes e fällt aus und der dann bleibende Endvokal wird Ung: 
mge Deminutiv, mS mi fttr große Gegenstände.) 

Hauche dieser Adverbien können auch Adjektive sein. 

134. Die Negativpartikel mo. 

Sie dient dazu, den Infinitiv und das Verbaladjektiv an vernein 

1. Verneinung des Infinitiv. 

iDQWQ das Tun, mawQmatDit das Nichttnn; 

ZQZQ das Gehen, nKuqmazQ das Nichtgehen; 

akpedada das Danken, akpemadamada das NichtdankeO| der Ua- 

dank; 
nu4u4u das Essen, num(z4uma4u das Nichtessen; 
eyt athe num<i4umä4u er gins nach Hause ohne gegessen zu haben: 
ekfi ga la akpemcLdamada oder akpemadatnadae er nahm daa Qold 

ohne zu danken; 

Dieser verneinte Infinitiv kann auch noch ein Objekt erhalten: 

WQ nu ame jemandem etwas tun, numawQmatPQe ohne^ ihm etwas 

zu tun oder getan zu haben; 
ioma^omaioe ohne ihm zu gehorchen, von 4o U> amg jemandem 

gehorchen 

Ist der Verbalbegriff durch zwei Verba ausgedrückt, so wird keines 
der beiden Verben redupliziert und also auch das ma nur einmal gesetst: 

JjLQ nya dzi $€ an etwas glauben, nya dzi maiiQß€ das Nicht^aben 
an ein Wort 

Oft kann bei diesen Infinitiven das Objekt ganz weggelassen werden, 

'* ' te nu kpQ etwas versuchen, matekpn ohne zu versuchen, versndit 

zu haben; 
naneke meyina maUkpq o nichts geht, ohne daß man es versndit 
hat, man mu6 alles versuchen. 

2. Verneinung des Verbaladjektiv. 

4i billig sein, nu 4^4^ billiges Ding, nu ma4ifna4i nicht billiges Ding ; 
tri dick sein, avQ titri dickes Zeug, av£ nuUrinuUri nicht dickes 

Zeug; 
fd kühl sein, in fdfa kühles Wasser, tti mafamafa nicht kühles 

Wasser. 

Folgt auf das Verbum ein Objekt oder ein zweites Verbum, so wird 
es nicht verdoppelt und also auch das ma nur einmal gesetst: 

Q ame lieben Mensch, ame toame liebevoller, liebenswürdiger Mensek, 

ame maloatne liebloser, uoliebenswürdiger Mensch; 
4o to aufinerksam sein (^das Ohr hinhalten") 4^ 4^^ snfineiksames 

Kind, ^m ma4oto unaufinerksames Kind; 
4i nu gleichen einem Ding, nu (ftnut ein einem Ding gleichendes 

Ding, ^etwss, das etwas /^eich sieht^, etwas wertvoOeS| mi 

ma4inui ein wertloses, verftchdiches Ding; 
U nu kpQ ^ziehen Ding sehen**, d. i. prüfen, versuchen; fw te%it 

versuchtes Ding, nu matekpQ unversuchtes Ding, etwas nn- 

versuchtes. 

Diese negativen Verbaladjektive werden nur attribotiv, nidil aa^ 
.prädikativ gebranchl 
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YIL Bla KoqJmiktlOB. 

136. Die Konjanktioneo rerbinden teils Wörter (Satzteile), teils Sätse. 

1. Solche, die Wörter Terbindeii: 

kpU uod, mit, zusammen mit; 

atiwo kple hatoo le ave mg Bäome und Lianeo sind im Walde; 

hpäkpU = l^U; hä auch, und: ny« hä, wb hat ^^o hä ich und du 
und er; 

dto oder: Yawa alo Akua sufyl nakefaiAe Y. oder A. soll zum Brenn- 
holzsuchen gehen. 

In Fragen erhült al5 oft b rorgeaetzt: 

ameka nayi, nye t5 ab ngvinjftt wer «soll gehen, ich oder mein 
Bruder? 
0, o es sei so oder so, entweder oder, weder noch: 

rS 0, nyuie o es sei gut oder schlimm, AS Ogfiitn o es sei Freund 
oder Feind, einerlei ob Freund oder Feind, weder Freund 
noch Feind. 

2. Die Konjunktionen, welche Sitze verbinden, siehe in der Syntax 
176 C 

TIIL Bla InteijakttoB. 

136* Interjektionen, die einen iSndruck oder eine Empfindung un- 
mittelbar beschreiben. 



a. Wohlgefallen, Freude, firendiges Staunen, Zustimmung: 

yu|, S, ehtt ahi, Mi, yiS, mM, ampd» 

b. Körperlicher Schmen: 

Oy in. 
c Verdruß, Arger, Kummer, unangenehme, schmerzliche Oberraschung: 

4 U6, 1011^ ähUL 
d. Staunen, Oberraschung: 

H aUUt dzaUU. AL 
a. Vorwnri^ HiSbilSgnng: 

£ Verachtung: 

g. Spott^ Verhöhnong: 
A^ t0i» li 

187. Ausdrttcke ftlr Bajahong imd Verneinung, Zustimmung und Vei^ 
weigarong: 

^ i; i ja; Ob ^ Alk nain. 

^be^ ghMt 4obU 4tM4ä fyU^ ist ein aDiptischar Sati, es haifit 
wörtlich: «ein Tag^ nnd stand orspriIngBch in einem negativen Sataa, etwa: 
fltyefnawi ffbiis o ich werde nicht einen Tag kommen, d. h. ich werde nia 
kommen, so erhielt dann fbe^ flr rieh aOrin die Badantnng: ma, dmeli- 
ans nieht; gbM ist wahrschainBeh oor laotüche Variation Ton yft#M 
iaKf iabi4a ist IVemdwort ans dam Tsdti, Badentunf f^ch gb§ii) mim. 
maiD«lS| unter keinen UmstlndaDi dnidiaiis mcbti keineewagSi das sai fscaal . 



y9 drückt Zustimmaoff aus, ift die Antwort Auf ^ea BefaU: .« kl 

Sit, ja'*, auch Aotwort auf eioe BeleidigoDg, die man (einttweileD) vJki§ 
Dnimmt, hinaoterschlaekt 

138. EntschnldiguDg: taflaUi^ üVio^ hi^i ich bitte um Entsdmldlgvm^ 
entschuldige bitte, bitte tchöo! Diese Ausdrücke werden andi gobraachi^ 
weoo man etwas unangenehnaea, deUkates, gegen den Anstand TerstoBand« 
zu sagen hat; dabei gebraucht man (im I.) gern die Formel: «fAuitUdb t^ 
flaUe, womelüa nva 4^ ttoisri o ^Verzeihung, Verzeihung, wenn man etwas 
gesagt (d. h. vorher angemeldet) hat, so hat man ja keinen Absehea daiver 
(so darf man es ja ruhig sagen)*. 

139* Erregung der Aufmerksamkeit, AnmC 

agot ago [5, ago lo Achtung! aufgepaßt! Vorsicht! hpft n^fmU^ hf§, 
ntftiie &, kpQ dokuiwb dzi! sieh dich vor, nimm dich in acht! 

l5 (stets hinter einem andern Wort stehend) fordert (in milder Weien) 
die Aufmerksamkeit heraus: va l5 komm einmal, komm bitte! tmei^ imkm 
lö ich bitte schön ! dq nyuie tö schlaf recht schön ! ebe^ y^o4m fe lo er aacli^ 
er möchte doch so gern Jams essen, te» lu: 4o U> hi paB aof dal Ipt 
nyuie he nimm dich ja in acht! 

Bei feierlichen Anrufungen wird 6 TorangesteDt: 

6 Mawu SodiOt o Göttin Sodza! 6 hin^fg o mein FVeondl 

Ruft^ man jemanden, so hingt man seinem Namen ein langgeao g eae e i 
an: Koß i/ 

140. Beileid, Mitleid: haba sia w^ ß ich bemitleide dichi da taal 
mir leid! 

141. Grußformeln. 

Dieselben sind sehr mannigfaltig nnd je nach Ort und 2«eit der B»> 
grüßung sowie nach der Persönlichkeit der sich Begrüßenden ▼ersrhiadea. 
Wir teüen nur einige Beispiele mit 

Aku ist der Ankommende resp. Weggehende, Yawo empfibigl 
▼erabschiedet dea Abu 



1. Ankunft eines Besuchers (Aku) aus dem Reichen Ort Vor 
Betreten des Gehöftes sagt Aku: ago (= dem AnklopfenX Yamo: 
{= herein), aw6 {= mein Wochentagsname ist atotf), w6iA (s= wie iai 
Wochentagsname?); A: akü (= mein Wochentagsname ist ahm), mü (od« 
ndi na wb oder lidt na io6 lo» so morgens; mittags: im/(^ nachmittay iraa 
8 — 5: wnUn abends y^, Y.: ndigUq, 4^iawo 4^t A.: wod^^ mAfmm 4^t 



(Sie haben [gut] geschlafen, wie geht's [bei dir] an Haaae?) Y.: 
nyd; ifiwb ifit A» «de. 

2. Verabschiedung: A, wuqaui megbi! Y. ds aA§ «m t^fmkl abends: 
nu ndce lo! (der Tag möge [dir] anbrechen! oder du du rngwit addnfe 
einen guten Schlaf!) 

8. Ankunft ron der Reise: Y. dxä dzd dzd! A. dxagUlt mtfUtm 4^1 
Y. wodQ. 7. <ioi^ 4^t (wie gehts dem Aufbmchsort, wie geht ea doit| w#- 
her dn kommst?) oder: daumigfoo 4^t A. woU iivvm. 7. m^ w iwb ma 4|f 
A. tMHffl. 7. ^iwbwo 4^1 A. wobia wb. 7. tiuMawo iil (wie gehl ea iimm^ 
die dich liebhaben, dir wohlwollen?) A. woU msU. 7. f^iymo 4^t (wfe 
gdit es den Meinen [die dort sind]?) A. wod^ 7. wbe^ (dn bial [mtlii^j 
germst) A. wbofu mtsgbo (da hast für daa gesoigt, waa lorüddbBebjl 



88 Dritter HaupttelL 

4. Abreise. A. meyi löt Y. de ahq tot (geh einstweilen) A. megbea nesi! 
(das Zurückbleibende möge gesund bleiben !) Y. mebia tiQinwbwo kple tgnuewOt 
oder: mebia IqicblaioOf oder: afimätQwo (ich grü6e deine Brüder und die 
meinen, ich grüße, die dich liebhaben, die dortigen). A, yol Y. gbekaghi 
ägbut (wann wirst du wiederkommen ?) A. nvgbe tsii de dq (die Reise sagt: 
„gehe hin, übernachte", d. L es wird sich aus der Abwickelung meiner 
Geschäfte ergeben, wann ich heimkehren werde). F. gbg kaba lo! (komm 
bald zurück!) A* yot 



Vierter Hauptteil. 

Satzlehre (Sjmtax). 

Erstes Kapitel: Syntax einzelner Redeteile. 

I. Syntax des Terbnm« 

Gebrauch der Verbalformen. 

142. Der Aorist 

1. Der Aorist bezeichnet die in der Vergangenheit Tor nch gegang< 
Handlung, er ist also die eigentliche Form der Erzlhlung. 

Eva me ght 4^ha ^etrQ la he^ dzaia 4^ tia va to nua^ä la it hgAta «m 
es ereignete sich, dafi eines Tages am Nachmittage der LQwe spasiereo 
ging und durch das Dorf der alten Frau kam; 

est wbgblQ nya mä la^ tgcLsi le aßsi ttble la heyi ngQgh€ gado ^U als €r 
jenes Wort sagte, floh er wieder von dem Ort, wo er war, ging nach Tora 
and schrie wieder; 

egblQ be^ yemedq^ ama^ehe 4^ afia 4^he o, eye yemekvQ ftMOfiai o er sa| 
er habe niemanden irgendwohin geschickt, und er habe nidits erfaahaa. 

2. Der Aorist bezeichnet femer die in der Vergangenheit ToDeadeta 
Handlung, deren Folge oder Crgebnis aber in der Gegenwart ab. ein Zu- 
stand vorhanden ist und die deshalb im Deutschen gewöhnlidi priaentiaA 
dargestellt wird: 

metq ich habe eingewilligt, d. i. bin einverstandeOi will: 

mehoe se ich habe es angenommen (und) gehört: ich ^aabe ea; 

edze nunye es hat mein Gefallen eiregt: ea gefiük mir; 

e^o nku edzi er hat das Auge darauf gerichtet: er denkt daran; 

emlfl anyi er hat sich auf den Boden gelegt: er Bogt; 

etil tre er ist aufrecht geblieben: er steht; 

ehq ^ ene er hat vier Jahre erhalten: er iat Tier Jahre alt; 

ekpQ ho er hat Geld gesehen, erhalten: er besitit Geld; 

meeueu ich habe gemessen, ermessen: ich denke; 

tnenya nu ich habe etwas erfahren: ich wm0 etwas. 

8. Die Veiba, welche eine EigensciuA aosdrUcken, haben 
im Aorist prisentische Bedentnng : 

Oh es ist hochi dlblo es ist groB, Injftf es ist gnt 
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4. Der Aorist dient auch zum Aiudruck des Plusqaamperfektes : 

eit wbwui lof e$i U ft2 ^^ *!* er ihn getötet hatte, floh er aas dem 

Hause; 
fiyemehpotf haß wbva o ich hatte ihn noch nicht gesehen, ab er kam; 
eva U du wQtn er war gekommen und war am Arbeiten. 

5. In Bedingungssätzen, die mit ni eingeleitet werden, steht meistens 
der Aorist: 

ne mekpoe ko la wenn ich ihn nur sehen werde; 
ne eva tot wenn er kommt, kommen sollte; 

ne da 4u wb lof ekemä ävq vQklui hä wenn dich eine Schlange ge- 
bissen hat, fürchtest du auch einen Regenwurm. 

6. In einigen Fällen drückt der Aorist die unmittelbar bevorstehende 
Handlung aus: 

tnei/i ich gehe, bin im Begriff fortzugehen. 

148. Das Futurum. 

1. Das Futurum drückt in der Zukunft liegende Handlungen resp. in 
der Zukunft eintretende Zustände und Eigenschaften aus: 

maßa dzata la wo eUq ich werde dir morgen den Löwen zeigen; 
ehe, yemad{* afi o er sagt, er werde hier nicht schlafen: 
U kuHiBufa iletDO me la kuUeUeatoo alolo in einigen Wochen werden 
die Früchte groß sein. 

2. Auch das Futurum exaktum wird durch die futurische Form wieder- 
gegeben: 

mawu enUf haß nava ich werde es vollendet haben, bevor du kommtlL 

8. Das Futurum drückt wie im Deutschen das Wahrscheinliche, An- 
nähernde, Ungefähre ans: 

eya «US gbn das wird wohl genug sein; 
ava eUftnl wird er wohl morgen kommen? 
aku hoho er wird schon längst tot sein; 
tooade bläve es werden etwa zwanng sein. 

4. Den Konjunktiv des Futonm: 

ne kkpoe 2a, mäsutu he^ 4ya eeei ale gheghe o wenn du ihn sähesti 
würdest du nicht glauben, daS er so stark ist; 

ne wova fa, woakp^ dzQghevQe le m(a ghq, wenn sie kämen, würden 
sie Unglück haben bei uns. 



5. Das deutsche M^ollen" im Sinne von voriiaben (mit folgendem 
Infinitiv) wird ebenfaOs durch das Futurum wiedergegeben: 

miayi wir wollen gehen; mawQß ich wül es tun; 

miavaat wollt ihr kommen? <^^kfiea willst du et haben? 



6. Auf die Reiche Weise wird das firagende ^sollen'' ansgedrttekt: 

makpe ^ nuwbal soll idi dir hdÜMi? 

tooawKif sollen sie kommen? 

4e miade U nyui dzo me aie wa mhi gbe aUfi avadu ade eme meAät 
sollten wir guten Jama ina Feuer selegt haben und nun den 
herausnehmen und wegwerfen und widu nehmen ud den 
hineinlegeB? 
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7. Dm Futurum wird gern gebraucht in solchen Sltsen, 
konditionalen Nebensätze folgen und die eine Anweianngi Anlaitnagi Vai^ 
Schrift oder auch eine Beschreibung enthalten : der das Fatomm enthallmida 
Nachsatz stellt also stets einen in der Zukunft mOglichorweiae eintreCoiid«« 
Fall dar, s. B.: 

ne hie Ag <« 9^ ^ ehemä ädzra k^a teAe 4o ghä^ emegbe ädi ^nfumuwo f% 
ädq amewo, ne woakpe 4^ nuwb wenn du ein Haus bauen willat| dann nnfl 
du zuerst den Hansplatz heirichten, dann Baumaterial sucheo und Leol» 
bestellen, daß sie dir helfen; 

ne hfi ghe me la, akplahpoewo asQ 4^ nuwö /B, abla w^ ai(o w6 «cib^ 
kcuiä zi 4^ tcoagahu le abQwb wenn du in den Bnsch gehst, so kaoo es 
dir begegnen, daß sich plötzlich die Schimpansen in großer Menge um dick 
vereioieen, dich binden, dich schlagen, plötzlich, in einem Augenblick tw> 
schwinden sie wieder ron dir; 

nuUUf si le asi dim la^ adq nuUu bläif, tDoawQ du na n^irnm la /o/^ 
der Mann, der sich um ein Mädchen bewirbt, bestellt dreißig Mioner, od 
dann arbeiten sie ftir des Mädchens Vater; 

ne elQ la, atble avgwo hä wenn er Lust hat, kauft er auch KMder; 

ne ama4e de ha ve la^ ama4eke mayi akpf^e o, negbi eie ^bomHfgmo 1» 
ai/i; emegbe amewo kaiä hä ava, eye woali ati, ti nu wbU la^ oAu emyi^ ly« 
woagalä atilq la hä 4^, eye tcoanq eya kple atilft la Um wenn sich jenuuid 
erhängt hat, geht niemand hin, ihn zu sehen, nur seine Verwandten gehen; 
nachher kommen auch alle Leute, und sie hauen den Baum, an dem er 
hängt, zu Boden, und sie hauen auch den Ast ab, und sie sehen ihn out- 
samt dem Ast 

8. Das Futurum steht in allen mit M „sagen" eingeleiteten Objekta- 
sätzen, falls der Objektssatz eine noch einzutretende, also in der Zwanft 
liegende Handlung anzeigt; hicbei ist es einerlei, ob das Verbum des Haupt- 
satzes im Aorist, Progressir oder Futurum steht In der 2. und 8. Pera. 
sing, wird statt des Futurum gern der Jussiv angewendet| aelbal wenn der 
Satz nach unserer Aufüassuog keinen Befehl entbik: 

medi be, maible $2 ich wünsche, daß ich ein Pferd kanfe, ich mOdite 

ein Pferd kaufen; 
mele mq kpgm be^ tob hä äva oder nava ich hoffe, dn werdeti mmA 

kommen ; 
esusu be, tooava etsQ er dachte, sie würden morgen kommen. 8Ukm 
auch 198. 

144. Der HabituaÜs. 

L Der Habitualis bezeichnet die Tätigkeit etc. als eine in der RafeL 
gewöhnlich, gewohnheitsmäßig vor sich gehende: diese Tätigkeit kann aowou 
in der Gegenwart als in der Vergangenheit liegen. Er wird TonSgBeh 
angewendet in Beschreibungen von Verfügen: 

ne da 4^ ^''^ ^ ^doa boboe, eye amewo ioa ti vamot eye tsolgiif yim 
aite me hewQa oHke nt wenn jemanden eine Schlange gebissen bat, so erbabi 
er ein Qeschrei, und die Leute laufen zusammen, und sie beben ihn an^ 
gehen mit ihm nach Hanse und bereiten ihm Ainm; 

ieät ne wodzi nygnuma 4^ la^ le ^mtTi« ke woiegmi naa nmUita 4^ ie^ 
w6a4e früher, wenn ein Mädchen geboren wurde, gab man es schon in disr 
Kindheit einem Manne, daß er es heirate. 

2. Häufig steht der Habitualis auch in Sprichwörtern and Bedeoaartea: 

Kali eoe menga oifct 4^ ^^ ^ S^^ Tapfisre wohnen vMiü Im 

oinom Haoae; 
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alt ieha mftDQa ave o ein Baum macht keioen Wald: 
asi gha^ medea ati me o leere Hand geht nicht %u llaikt 

8. Was allgemeiner Brauch, recht, ziemlich, schicklich ist, drftckt 
man durch den Habitaalis aus: 

wametDun^ o das tut man nicht; 

wametsQa nakebabla vaa abq tne o man trftgt kein (ganzes) Reisig* 

bttndel in die Sudt; 
womenoa z% le iukuh^ tne o man raucht nicht im Schulzimmer. 

4. Die Verba, welche einen Zustand oder eine Eigenschaft bezeichnen, 
stehen selten im Habitualis, meistens im Aorist; soll jedoch ausdracklich 
hervorgehoben werden, dafi der Zustand oder die Eigenschaft nicht schlecht- 
hin, unbedingt dem Gegenstande angehört, sondern sich nur in der Regel 
an ihm findet, so kann auch hier der Habitualis stehen: 

o4unUiwo kQna, eye wohlona Rotholzbftume sind in der Regel hoch 
und umfangreich. 

146. Der Progressir. 

1. Der Progressiv zeigt die in der Handlung begriffene, vor sich sehende 
Tätigkeit an; diese Tätigkeit kann sowohl in der Gegenwart als in der Ver- 
gangenheit liegen: 

W0SU9U he, yewoie tr^wo le dzi bim sie glauben, ihre Götter ztbrnen, 
oder: sie glaubten, ihre Götter ztbrnten; 

amaieke nxegale dq tpQm o niemand ist (oder: niemand war) mehr 
am Arbeiten; 

mehpQ wo wole dzre w^m, le tconQtwo itom, le wonQewo dzwn heU 
^U dorn le yiyim ich sah sie, wie sie miteinander stritten, ein- 
ander schlugen, einander schimpften und dabei schrieen und 
hin und her liefen; 

eva le huku dem er kam bittend. 

2. Stehen die eine Eigenschaft oder einen Zustand ausdrfickendeii 
Verba im Progressiv, so wird damit gesagt, da6 die in dem Veibum Hegende 
Eigenschaft oder der Zustand eben jetzt entsteht, sich entwickelt, wird, 
wächst, zuninunt: 

hitseUeteo le lolom die FrQchte werden groB, wachsen; 
glia le k^k^'^ die Mauer wird höher, erhobt sich; 
ist le agbQ egm das Wasser nimmt sa; 
ele teünm ^ dzi er wird älter, wächst; 
nua le kekem das Ding wird brriter. 

^ 146. Beispiele ftlr a. das Prilteritum, b. das Futurum und c den 
Habitualis des Progreanr: 

a. Eei mienq euku dem le aßmä lo, ^etrn $ia ^etrn mienn aghle hä dem 

als wir dort die Schule besuchten, gingen wir jeden Tag 
auch aufii Feld; 
loofifi amewo ham le toot^ aeiUaUa me sie betrogen die Leute feit> 
gesetzt in ihrem Handel; 

b. Ne gaeQ le atinye la, nurn^t edam aheeuyhe wenn ich ein Falumd 

habe, werde idi jeden Tag danot fidiren; 
ne mede aie ko la, manft dzidzq hgm ikAe eia nkeke wenn ieh mir 
erst zu Hause Un, werde iäk midh die Tage freuen, 
e. ZemUa nQa oei dem tet me noß gea to Hn ^ TöpCsiin siedet 
(wiederholt, andaaemd) ihre Hand ins Wasser und beetreiolit 
(dann jedesmal) den Rand des Topfist; 
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ie glia4o(lo tn€ la tPonQa Agiruwo kple fetrewo i$ iifiitaM ^im nfc 
dadam ^t bei Errichtung der Maaer pflegt man die Ftatae 
für Türen and Fenster im ToraoB (dadam ii) fineiiMliMW 
(4em) (das Errichten der Mauer und tpeaeD aadi da« Aibeiloa 
an aer Tttr- und Fenstergegend nimmt länger» Zeil ia Ab- 
sprach, daher nQß); 

tDon{ta ^ dzodzoe hum nga hqkQm 4e edzi sie schöpfen heiSea WaiMr 
and gießen es darau£ 

147. Der Imperatir. 

Manchmal folgen swei Imperative aufeinander, ond swar sOi dat beide 
zusammen nur einen Befehl ausmachen, von dem jedes ^peradre YeriNm 
einen Teil enthält, oder es ist so, daß der erste ImperatiT mir £e Eis> 
loitung oder Vorbereitung zu dem erst im letzten Veilmm eoUialteiiea 
eigendichen Befehl darstellt; in diesen Fällen steht nur daa ente VeriNm 
im Imperativ, das folgende im Jussiv oder ^n Änlfi) mit dem Yeibiim 4m: 

yi naghlit nf oder yi iaghlfi itf geh und sage ihm; 
Ui irt nawq dq oder Ui Ire 4^tD^ dq steh auf und ailmte; 
fntyt, ne miatso ati oder miyi iaUo ati geht und fiÜlt BIiom; 
dagba na4u nu strenge dich an und iß, d. i. strenge dich aa, dana 

wirst du zu essen haben; * 

do ghe <fa, eye nawq dQ bete und (dann) arbeite; 
do dzi nawge ermanne dich und tue es! 

In einigen Fällen kann man auch zwei Imperative anfeipander bigpm 
lassen, z. B. ra trß dq komm, arbeite, hier ist va und tps ^eidiaam eis 
zusammengesetztes Verbum ; auch in diesem Falle heißt der antdrftekBeherei 
strengere Befehl: va nawQ 4e- 

148. Der Infinitiv. 

1. Der Infinitiv ist Verbalnomen, er wird als solchea wie eis Soib- 
stantiv behandelt und kann in allen Kasus stehen: 

hQtutu enge nutsuwo tbe dq Hausbauen ist Arbeit der Miaaer; 
yiyi use um gboghq Gehen ist schwerer ab Kommes; 
egbe yiyi er weigerte sich zu gehen; 
edzttdzQ gbQnye vava er hörte auf^ zu mir an kommen; 
wole nye nuyi ibe titri ia biam »e sie fragen nach der DidLe meiner 
Lippe. 

2. Bei dem mit einem Substantiv zusammengesetzten Infintfr it(t an 
unterscheiden : 

a. Der Infinitiv mit einem subjektiven Genetiv; fieMrittdnmn 
kenntlich, daß er stets von dem Infinidv durch das Genetivaeidien M 
trennt wurd, a. B. : 

ame %be Iqli das Lieben des Menschen, die Liebe, d^ ein Meneeh bnl; 
Id %be vs^S das Fürchten, die Furcht des 'Heiea; 
4evi Ae didi das Suchen des Kindes; 
4tmwo %h€ didi das Suchen der Kinder. 

b. Der Infinitiv mit einem objektiven Genetiv; fieeer hal nie 
das Genetivzeichen, sondern verbindet sich meistens mit 
au einem Wort: 

amdffy das ^einen Menschen lieben**, die Liebe an 
lävQpi das ^ein Tier FOrchten", die Furcht vor einem l^^***! 
ifvididi das p,ein Kind Suchen**, das Sachen nach «inem finde; 
i^viwQ didi das ^Kinder Suchen", das Sachen naeh ~ 
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c. Der lofinitiT eines Verbam, das swei Objekte hat Hier tritt das 
nähere Objekt vor den Infinitiv, das entferntere aahinter: 

4o io dzilatto hinhalten Ohr Eltern (= gehorchen), Infinitiv toio4o 

dzilawo Ohrhinhaltunff Eltern, d. i. Gehorsam gegen die Eltern; 
%hu an akq schlagen Hand Brust (= sich verbürgen) Infinitiv on- 

thu^u aku Handschlagen Brust, d. i. Verbfirgung; 
du si Mavm merken Zeichen Gott (= Gott erkennen), ndzedu 

A/awu das „Gott erkennen", Gotteserkenntnis; 
U fu nyatetbe die Wahrheit hassen, /uUle nyateAe HaS geg^n die 

Wahrheit 

d. Der Infinitiv ist in vielen FSllen der Vertreter des abstrakten Sub- 
stantiv, s. B. : 

22ZQ, das Gehen, der Gang Igfi das Lieben, die Liebe 

fuUle das Hassen, der HaS ibirtau^i^t^ das Faulsein, die Faulheit 

149. Das Nomen agens. 

1. Das Nomon agens nimmt wie der Infinitiv eine MittelsteDung 
zwischen Nomen und Verbum ein; es benennt den, der die in einem 
Verbum liegende Handlung (berubmäSig, also dauernd, oder gelegentlich) 
ausübt 

2. Hat das Verbum kein Objekt, so wird es verdoppelt: 

sUila Flüchding, gbggh^d der Wiedeikehrenda. 

3. Hat das Verbum ein substantivisches Objekt, so tritt dies vor das 
Verbum, das nun nicht mehr verdoppelt wird: 

amttgfd Menschenliebhaber. 

4. Hat das Verbum zwei substantivische Objekte, so tritt das nXhere 
Objekt vor das Verbum, das entferntere dahinter, aber vor Jd: 

i64oamHd jemand, der einem Menschen gehorcht; 
apbfedrgamela jemand, der Leute für Feldarbeit bestellt 

Hat das Verbum außer den zwei Objekten noch einen durch na aus- 
gedrückten Dativ, so tritt dieser hinter das entferntere Objekt, aber eben- 
fidls vor Id: 

aaiAuakQnaamela jemand, der sich ftbr jemanden verbürgt (iu an 
akfi na ame „schlagen Hand Brust geben Menschen"). 

5. Hat das Verbum ein Personalpronomen als Objekt, so tritt dies 
in der 1. und 2. Pers. sing, hinter, bei den übrigen vor aas Verbum: 

limld oder Ignyda der mich Liebende, IjsiMa der dich Liebende, 
eJila der ihn liebende etc. 

Verbalkombinationan. 

150. Eine Eigentümlichkeit des Ewe besteht darin, daß es gern ebe 
Reihe von Verben unmittelbar aufeinander folgen läßt Das Charakteriatiseha 
dabei ist, daß a. alle diese Verba ohne jede gegenseitige Verbindung atdien, 
b. aUe das gleiche Tempus resp. den ^eiäen Modus haben, e. fiidb rio 
ein gemeinsames Subjekt und Objekt haben, diese nur beim ersten Veilmm, 
stehen, aUe andern nackt sind; wird dagegen eine Konjunktion swiaehen 
zwei Verba gesetzt, so müssen nach dersdben Subjekt imd Objekt wieder- 
holt werden. 

Im Deutschen werden diese aufeinandeifelgenden Veiba zum Teil 
durch zusammengezogene Sitze oder Satzgeftge wiedergegeben. Sehr oft 
können aber aneh mehrere Verba des Ewe Im Deutsdien doreh ein mnzigeB 
ansgedrfloki weiden. 
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Einzelheiten vom Be^poo bis zum Ende und drilckt jede tolclie Eimd» 
handlang durch ein besondere! Verbom aus; er serlei^ jede Haodhiii^ In 
ihre einzelnen Teile und bringt jeden Teil filr sich zur DarttaDmiii^ wlhiMd 
wir im Deutschen nur die Haupthandlung herausgreifen nnd sie dorch ein 
Verbum ausdrQckeUf während alle Nebenhandlungen entweder gaaa m^ 
beracksichtigt bleiben oder mittels einer Präposition, eines AdTeroti einer 
Konjunktion oder einer Vorsilbe des Verbum etc. wiedergegeben werden. 

151. Beispiele zn 150. 

Alle aufeinanderfolgenden Veiba stehen in i^eiehem Tempns reep. 
Modus. Der Ingressiv wird jedoch nur im Hauptrerbom gebrancbli dSe 
auf ihn folgenden Verba stehen dann im Futnrmn. 

a. Aorist: 

eyi 4agbe yevunt v^ nam me4u 4i i&o „er ging erreichte pflftdde 
Kokosnuß kam gab mir ich aß wurde satt*, er pflfiekte mir 
eine Kokosnuß, die aß ich und wurde davon tatt; 

ein Ire do 4aflf^ io 4* wo ghlft h§ «er stand auf grUtn Gral 
schickte erreichte sie sagte sagend**, er stand aitf und grtttle 
sie mit den Worten .... 

b. Futurum: 

makplft wb ayi „ich werde dich führen werde gehen*, ich werde 

dich befreiten; 
ghloe na anda4o hena^ wbakp^ eme adr^ agbld na wd fjumb es gib 

Gouverneur sage, er werde sehen sein Inneres wenfo riditen 

werde sagen geben uns**, sage es dem O., daß er es nntnr 

suche« richte und uns das Eq^ebms sage. 

c. Ingressir: 

meU nya la 4^, ge afia „ich bin das Wort wegnehmen weHend 
werde zeigen (ganz wörtlich: „ich bin [inj des Wortes We^» 
nahmegegend werde zeigen")", ich werde die Sache anfldirea: 

woU mia kplft ge ayi aiSbee („sie sind [in] unserer Ftthrongsgefend 
werden gehen Haus es**} sie wollen uns nach Hanse geleilBo; 

d. ProgressiT: 

woU aghawo Ugm U viyim „sie sind Lasten tragend sind gehend^ 

sie gehen mit mren Lasten dahin. 
wole Uatsam le viyim sie spazieren dahin; 
enQ huUfUevx) ahem n^ mamäin na amewo er pflückte .(^D^^ttvad, 

oft) Früchte und verteilte (sie) unter die Leirte; 
enita ga <fem noa dadam 4i (n^ pflegte zu sein im QJdwegnehmeo 

pflegte zu sein im Hinlegen legte nieder*) er pflegte OeU 

zurflckzulegen. 

e. Habitnalis: 

woUoa ati hiäna 4^ aU doa ^U yga «so, «y« woUfta nn^n^ Is gimm 
naa wo „sie pflegen zu nehmen Stock pflegen sn sdlagaa 
erreichen Baum pflegen zu schreien Scnrei pflegen sie ms 
rufen, und sie pflegen zu nehmen das Essen pwgen sn geh— 
pflegen zu geben ihnen'', sie schlagen mit einem StoA an 
einen Baum, rufen sie lant schreiend, dann nelunen sin dan 
Essen und geben es ilmen. 

t Imperativ: 

fsfif 4u nimm es iß; fgß nam empfimge es gib ndr. 

Abweichungen von dieser Regel siehe ISS. 
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152. Fortsetzung. 

1. Haben die aufoinander folgenden Verba ein ffemeinsames Subjekt 
und Objekt, so stehen beide (Subjekt und Objekt) nur beim ersten Verbum: 

madze aghagha adi ane adzra a4u ich will mich bemühen, Kautschuk 
zu suchen, zu verkaufen und (von dem Erlös) zu essen ; das Subjekt m steht 
nur einmal, in madze^ es bezieht sich aber auch auf die Verba adi^ adzrop 
a4u; ane „Kautschuk" ist Objekt zu oJt, adzra und a4u; 

adela Uq tu 4i Ua yi gbe me he^ yeadi hevia 4t aÄo ava wio dttni a4u 
der Jäger nahm die Flinte ging herum ging im Busch sagend, er werde 
suchen einen Vogel werde troffen werde kommen werde machen Suppe 
und essen; adela ist Subjekt zu Uq, 4^ <<a> y^ ^» y^ ist Subjekt zu adi^ 
atho, ara, atbo, (z4u; ^evia 4^ ist Objekt zu atho, aiho, a4u; 

ufomedzQ naneke nam meisd 4^ ^^ ^> o tö sie haben nicht irgend etwas 
gesammelt haben gegeben mir ich habe genommen habe gegessen habe 
euch vorenthalten; wo ist Subjekt zu dzQ und na; me (in metsQ) ist Subjekt 
zu tsit 4^9 t^9 naneke ist Objekt zu dzQ, na^ tsQ, ^u; 

etsQ hc ia nvre er nahm das Messer schärfte ; e ist Subjekt zu t$2 und 
nyre, hc ist ObjeKt zu Uq und ngre. 

2. Tritt eine Konjunktion zwischen zwei solcher Verba, so darf dies 
nur eine solche sein, die Sätze verbindet; in diesem Falle werden Subjekt 
und Prädikat vor rcsp. nach jedem Verbum wiederholt, s. B.: 

etsQe </fi er nahm es afi, aber eUQe, eye wb4ui er nahm es und er 

afi es; 
edzQ ghä es fiel herunter zerbrach, aber: edz^ eye wbqhä; 
etrif eye wbdidi es ist dick und lang. (Diese letztere Ausdrucksart 

ist aber selten). 

3. Zwei Verba des Ewe werden im Deutschen durch ein Verbum 
mit Vorsilbe wiedergegeben: 

eno tsi ku er trank Wasser starb, d. i. er ertrank; 
da tDui tDu Hunger tötete ihn tötete, d. i. er verhungerte; 
tsilcQ toui wu Durst tötete ihn tötete, d« L er verdurstete; 
edfi ato, ira er schlief verirrte, d« i. er verschlieC 

Beispiele dafür, wie Verba des Ewe im Deutschen durch FHlpositionen, 
Adverbien und Konjunktionen wiedergegeben, siebe im Folgend« 



15S. Übergang vonVerben in Präpositionen, Adverbion 
nnd Konjunktionen. 

Wie oben gesagt, müssen manche Verba, wenn sie neben anderen 
Verben stehen, als Vertreter der deutschen Präpositionen, Adverbien nnd 
Koniunktionen dienen. Manche dieser Verba nun sind, sofern no die 
Funktion einer Präposition etc. vertreten, im Begriff^ aneh lautlich ihren 
Charakter als Verba zu verlieren, indem sie nicht mehr konjugiert werden; 
sie fangen also an, zu reinen Form- oder Beziehungswörtern zu werden. 
Et herrscht in der Anwendung dieser Wörter eine gewisse F^iheit, dai 
gleiche Verbum kann nach dem Belieben des Sprechenden in der Reichen 
Verbindung nnd Bedeutung bald ab Verbum angesehen und konjugiert 
werden, bald als eine ffleichsam so einer nnveränderBchen PH^position ete. 
erstarrte Form behandelt werden. Von manchen Verben werden nor nodi 
gewisse Tempora und Modi gebildet, von manchen gar keine mehr. 

Die wichtigsten dieser Verba imd: 

(Es sei aber noch ausdrflcklich bemerkt, daß aDe die hier folgenden 
Wörter mit Ausnahme der drei letzten in ihren nnprttn^chen Bedentongen 
noch als durchaus selbständige Verba existieren vad gebiwelil wevmi. 
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In Präpositioocn etc. erstarrend oder orstnrrt sind sie nur in den hiemoler 
aufzufUnrondcn besonderen Bedeutungen, nach oder vor einom .HaapC- 
vorbum stehend). 

a. </J hingelangen, z. B. e^t teothe ha me or geriet in ihre Oeselbchaft; 
hier ist </(f sclbstHndiges Verbum und wird in allon Formen koniogieit: 
iuie, le (jedem, (Jena etc.: steht (fe aber nach einem Verbum der Richtnng, 
so wird es herabgedrücKt zu der Bedeutung: hin nach, nach, zu, und aeigl 
oft den deutschen Akkusativ an, in diesem Falle wird ot nie konjn^ecti 
sondern bleibt stets unverändert: 

mai/i (fe ave me ich will in den Wald gehen; 

wotsQn^ Jana (je atjaka ine man legt es in eine Kiste; 

ele kpekpem (je enu er hilft ihm; 

zä do (jem die Nacht brach herein erreichte mich| d. L die Na^ 

überraschte mich; 
woiou glii (jem sie töteten eine Ziege erreichten mich, d. L ae 

töteten eine Ziege auf meine Kosten. 

Tritt dies (f^ an den Schluß des Satzes, so wird es zn ^: woyi 4^ 

aßma, afimä tcoyi 4o, 

b. </t hinabgehen, hinablassen, niederlegen ; nach einem andern VeilywB 
heißt es oft: hinunter, hinab, dann auch „im voraus**, in diesen Bad< 
tungen wird es nicht konjugiert: 

matsqe ada (fi oder matsge da ^t (auch da legen bleibt in dii 

Verbindung oft unkonjugiert) ich werde es niedcriegeo; 
afahalawo ghlga nya (ji die Wahrsager sagen Dinge voraus. 

c. glfQ, ghugbq wiederkommen, heifit nach einem andern Veri>' 
einstweilen, z. B.: 

mat/i ghq ich gehe und komme wieder (und dann kOnnen 
weitermachen), d. i. ich gehe einstweilen. 

In dieser Bedeutung bleibt ghQ unverändert, nur die futurische Form ka ob 
gebildet werden, also mayt gb^ oder mayi agbft, 

d. kpii sehen, kann, nach dem Hauptvorbum stehend, heiBen : einmali 
jemals, je, im Negativ nie, noch nie: 

ede afimä kpoaf bist du dort gewesen und hast (das Dort) 
sehen? d. i. bist du schon einmal dort gewesen? 

In dieser Bedeutung kann ebenfalls das Futurum gebildet worden, in 
andern Formen des Hauptverbum bleibt kpg^ aber unverändert: 

mawQe kpQ oder mawge akpq ich will es einmal machen, aber is^ 
me4uni kpQ o man ißt es nie. 

e. yi gehen, heifit, nach einem Verbum der Bewegung stehend, oft: 
nach, hin nach. In dieser Bedeutung werden nur das Futurum nnd der 
Habitualis gebildet: 

miakplQf ayi a^he oder yi atuhe wir wollen ihn nach Hause flUirea; 
trotsQn^ yia Keta oder yi Keia man trägt ihn nach K., aber: 
efcplgm yi aJhe. 

t tso herkommen von. Dies Verbum vertritt oft die dentsehe 
position von; auch in dieser Funktion kann es Futumm und HabitaaSa 
DÖden, s. B. : 

waakpoe atso afimä (oder Uo afitnä) sie werden es von dort erhakaa 

(„sie werden es erhalten [es] wird herkommen von dort*); 

afimä wokpuni tsan^ oder t$o afimä wokp^i^ von dort erliahan no^; 

miadzi ha t$o (selten atso) kpukpui ghätQ vaMt^ eneUa dsi wir y 

vom 1. bis zum 4. Vers singen. 
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g. vd kommen bodoutot oft ^hor, hör zu, zu^ (statt va gebraucht man 
gern vc, aus vae) und bildet dann Futurum und Habitualis, selten den 
rrogressiT : 

woaghughoe ava oder of sie werden es zurQckbringen ; 
tootsQn^ vana oder va oder rf sie bringen es her; 
uH>le eisgm vt (seltener U rooam). 
b. td hindurebgeben, vertritt die Präposition „durch^ und kann als 
solche konjugiert werden oder auch unverändert bleiben: 

Mahge to ^seltener ato) fofont/e «t me ich werde es durch meinen Vater 

erbalten ; 
miezgna to niQ sia wir pflegen durch diesen Weg zu gehen; 
tDole zQZQm to miaihe du me sie marschieren durah unsere Stadt 

i. tso kreuzen heißt als Präposition „über, hinüber*', es wird be- 
handelt wie td, 

k. fho hlä umringen; als Präposition: rings um, rings um herum: als 
solche wird es gewöhnlich als ein Wort geschrieben, ttohlä, und bleibt 
unverändert 

1. Ober nd zum Ausdruck des Dativs siehe 80. 

m. aS roichen, gelangen bis: eld dq, U se U se er ist krank gewesen, 
ist's gewesen hat erreicht, ist's gewesen hat erreicht (das Ende), d. L er ist 
zum letztenmale krank gewesen ; ebenso tsi an einem Ort bleiben, zurück- 
bleiben, nur daß hier das Verbum finitum nachfolgt: wq tsi wn tsi nho2 
gemacht, geblieben, gemacht, geblieben hast du gemacht: du hast es zum 
letztenmale gemacht 

n. b^ sagen, sprechen. Es steht nach den Verben des Sagens, Denkens, 
Wünschens etc. und leitet so Objektssätze ein. Von bd werden nur die 
Aorist- und die Habitualform (bd^ bena) gebildet und diese beiden gans 
unterschiedslos für jedes Tempus und jeden Modus gebraucht 

o. M wegeehen, sich entfernen, verbindet oft zwei Verba und ist dann 
mit „und" zu übersetzen : emln anyi heku er legte mch hin und starb: shoe 
U asinye hena n^vinye er nahm es mir und gab es meinem Bruder ; ht Ueibt 
in dieser Bedeutung stets unverändert 

p. v2 fertig sein, zu Ende sein, dient oft als Adverb in der Bedeutung: 
fertig, zu Ende, auf-, und bleibt in dieser Anwendung fSut stets unveribidert: 

m^atcfie vq, (vollständig: miawfte wbav^ egbe wir wollen et heute 

fertig machen; 
womenlq, nu ofi ^W^ o sie haben noch nicht fertig geschrieben; 
me^ut ofi ich habe es au^egessen. 

q. wü übertreffen dient zur Steigerung dea Adjektiv und steht in dieser 
Funktion nur in Aorist, Futurum und Habitualis; a. 164. 

r. iot ein Verbum der Bewegunc, dessen genaue Bedeutung nicht 
mehr ersiditlich ist; es bezeichnet oft den Eintritt einer Handlung, häufig 
verbindet es zwei Verba und hat dann die Bedeutung „um wa**. Von 4^ 
wird neben dem Aorist nur das Futurum gebüdel: 

e^own du er machte meh an die Arbeit; 

^ ioyit Moa er ging, um seinen Vater wa rufen; 

mayi a^aAle aUks ich will gehen, Anmet su kaufen. 

s. gba wiedeikommen ist in seiner dnfiichen Form gar mdit melir vor- 
handen, jedoch in der RedupUkation: gbugba^ gfmghft umkehreiii wieder- 
kommen; in der Form gba ist es im L nodi Torliaoden, in A. ist es su ^ 
geworden, seine Funktion ist, die Wiederholung ansiudrllekeii; s. 108. 
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t. Iti ist wahrschciiilicli iiniprUnglich ein Vorbom; es bedeolel| 
ein Verbum gestellt, ^sicherlich, notwendig'': 

ei/a lawQt der wird es sicheriich tun. 

154. Das Verbum t^i „nehmen" ist im Deutschen oft dur^ 
Präposition wiederzugeben; seine Anwendung unterscheidet üch aber tos 
den unter 153 behandelten Verben dadurch, dafi et im Ewe nicht seinen 
verbalen Charakter verliert, sondern vollständiges Verbum bleibt und kon- 
jugiert wird, nur die deutsche Entsprechung ist eine Prftpontion. 

Ui führt a. das Material, Instrument, Kittel ein, mittek dessen die \m 
Hauptverbum ausgedrückte Handlung vollzogen wird, man fibersetxt ee \m 
Deutschen mit: von, aus, mit, mittels, durch, vermöge: 

icotsoa ati kpaa kpjü^ man nimmt Holz schnitzt (zn) Tisch e 

macht den Tisch aus Holz; 
wotsQß aghlenu rdQa agile man hackt das Feld mit der Hacke; 
eUQ etbe ayedzedze ^u tro dzi durch seine Schlauheit, rermdge 

Schlauheit beherrschte er sie. 

b. zeigt tsfi die begleitenden Umstände, unter denen, den Zostmad, in 
dem etwas geschieht und vertritt die Präpositionen: mit, in, nnter oder 
auch ein aktives Partizip: 

etsQ Jgme ye^i yi atbe er nahm leeren Magen ging nach Hanee, 
d. i. er ging mit leerem Magen nach Hause; 

^evi la Uq atifafa va dzilawo ghn das Kind kam mit (nntor) Weinea, 
weinend zu den Ehern; 

eUq dzidzq wq ewe dq er tat seine Arbeit mit IVenden; 

etsq vqvq gä va mia ghq er kam in großer Angst an nns; 

wotsq ylidodo sese va kplqe yi aihe sie geleiteten ihn unter laotei 
Geschrei nach Hause. 

Ahnlich werden andere Verba, wie fq» hg, l^ ku (schöpfen) ele. ge- 
braucht; siehe Wörterbuch. 



155. Eine andere Reihe von Verben, die ebenfiJk ihren Terbnlea 
Charakter behalten, werden im Deutschen durch ein Adveib oder 
adverbiale Bestimmung wiedergegeben, s. B.: 

bu denken, beabsichtigen; 

mebu u>qe ich beabsichtigte tat es, d. i. ich tat es absiektBek; 

me^e nu ^t tcqe ich vergaß mich tat es, d. i. ich tat es 

lieh, unabsichtlich; 
ha sich bekümmern, bemühen, traurig sein: 
tnegaba gblqe o oder megaht gblq o bemttne dich nicht sage ea| 

d. i. sage es doch lieber nicht (da es doch zwecklos wäre); 
mebu ha bena ich dachte bekümmerte mich, d. L idi dadile 

irrtümlicherweise, wähnte; 
megaha gblq nya 4^ke U eitti o sage lieber nichts darüber: 
mel^a dg wq oder meha teq dq ich tat nnnützerweise Arbeit 

156. Das Verbum vd kommen bezeichnet, wenn es vor andeni Vei be a 
steht, oft das allmähliche Eintreten einer Handlung: es kann manchmal ask 
allmählich übersetzt werden, nicht selten auch bleiot es bei der Wiedergabe 
ins Deutsche ganz unberücksichtigt: 

le nkike aeieke megbe hi tooso va ghä eit hq, nach Dem 
kamen sie und gingen daran, sein Haus absobredieii ; 
maoa iKo «^ ich werde noch dahin kommen, dich so seUagea; 



100 Vierter Haspttofl. 

kutseUeatoo ava i/t dio FVQchte werden allmählich, allgemach reif 
werden. 

Steht va im Futurum, so hat gewöhnlich das folgende Verbum kein 
Futurum, sondern Aorist 

157. Zwei Verba können so zusammentreten, dafi das Objekt des 
ersten Verbum Subjekt des zweiten wird ; dies zweite Verbum zeigt meistens 
eine Eigenschaft an. Im Deutschen wird der Begriff des zweiten Verbum 
adjektivisch oder adverbiell wiedergegeben: 

me^u nu w^ ghq ich habe Dinff gegessen es (nämlich das Ding 

resp. das Essen) war viel, d. L ich habe viel gegessen; 
egUo, nya whdidi er sagte ein Wort, es war lang, d« i. er sprach 

limge; 
%ccwQ€ tohnyi sie machten es, es war gut, d. i. sie machten es gut; 
ethom tDÖvem er schlug mich, es (das Schlagen) schmerzte mich, er 

schlug mich hefig; 
tDQe neU2 mache es, es sei schnell, mache es schnell; 
edzi ha wbvivi er sang angenehm; 
tDOtu hu wblolo sie bauten das Hans grofi; 
wohpa kpti la tookehe sie zimmerten den lisch breit; 
nyemaie nu a»ri nu woade etQ nu o ich kann nicht soviel lernen 

als er. 

In manchen Fällen ist es, wie ans den Beispielen ersichtlich, das 
innere Objekt, das Subjekt des zweiten Verbum wird. 

158. Ahnlich sind die folgenden Verbindungen, in denen ein Verbum 
der Sinneswahmehmung mit einem andern, das den Inhalt der Wahr- 
nehmung anzeigt, zusammentritt; das letztere Verbum wird im Deutschen 
mit dem Infinitiv wiedergegeben: 

mekpoe toiva ich sah ihn, er kam, ich sah ihn kommen; 
wokpQ mi miele dq, wQm sie sahen ans arbeiten; 
nyemesee vjbiio nu o ich habe ihn nicht sprechen hören; 
ne ama^e le aha kpam vxmya la wenn sie wissen, da0 jemand Palm- 
wein zapft . . . 

159. Beachte auch die folgenden KonstmktioneQ: 

Dq, U nqonytp he mawQ Arbeit ist vor mir, daS ich tue, d. L idi 

habe eine Arbeit vor nur, habe eine Arbeit zn tun; 
iitfi le npnnytf be maz^ ein Weg ist vor mir, dafi idi gehe, d. L 

ich habe einen Weg vor mir, habe einen Weg zn machen; 
akonta le ngj^eh» he nahu dn hast eine Rechnungsablage vor dir, 

hast Kechenschaft zu geben; nya le annye (be) ma^hl^ 
oder: Dq le nggnyet mele w^n Qi eine Arbeit ist vor mir, ich bin im 

Begriff (sie) zu tun, d. L ich habe dne Aibttt vor mir, habe 

eine Arbeit zu ton; 
mn le naamfe, mele *itn 9^1 
ahqnta le ngipob^ Ue häm gii 

gblQß maee sage es. ich werde h&ren: laS es mich hören; 
na nanem ma^u giD mir etwas sn 



160« Das deutsche „lassen'* mit folgendem Infimtiv wird meist dordi 
nä „geben" mit folgendem Veibnm finitiim üb etseiat : 

ena (seltener enam) meyi er gab ich ^ng, er Be8 mich gehen; 
na maee nya ieo gbawb laS midi etwas von dir h&ren; 
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tnina 4^vuco nava ylntnifB laßt die Kioder xu mir kommen; 
megana eya nave (oder wbave) d{>me na wb o laB dich om nidU 
« ärgern ; 

wona %coiho wo sie ließen sich von ihnen schlagen: 
mtna nanya bt^ nQvinye ra ich lasse dich wissen, oaB mein Bmder 
gekommen ist 

161. Das Verbum hpi sehen bat oft ein zweites Vcrbmn nnmitteniar 
nach sich und bedeutet dann: Gelegenheit, Zeit haben: 

wjemekpq ^u nu haie o ich habe noch nicht gesehen gegossen ^ 
d. i. ich habe noch keine Gelegenheit gehabt sn essen. 

Ahnlich nya wissen: 

ne menya kpee ko la wenn ich nur eine Gelegenheit finde, ihn an 
treffen. 

Xyd wird außerdem oft mit einem andern Verbum Torbonden in der 
Bedeutung „geeignet, leicht, angenehm sein", s. B.: 

Id menyaa kona na ame 4^ka o ein Tier ist nicht geeignet tarn 
Enthäuten fUr einen Menschen, ein Mensch kann nicht gnl 
ein Tier enthäuten: 

od nya ihuna na igmelä aer Fisch kann gut schwimmen. 

Das Passir. 

162. Das Passiv wird durch das Personalpronomen der 8. pera. pinr. 

umschrieben : 

vooiso ta U etiu sie schnitten ihm den Kopf ab: der Kopf wnid« 

ihm abgeschnitten; 
amesiame Iq t^ si® wurden von jedermann geliebi. 

163. Es gibt jedoch einige Verba, die neben ihrer aktiven (traantivea) 
Bedeutung auch eine von einer andern Person bewirkte ZnstindBchkoH 
ausdrücken, z. B.: 

ta zeichnen, photographieren ; meta ame ich photographiere je> 
manden ; meta kann aber auch heißen : ich Din photographiefft| 
habe mich photographieren lassen; 

Uto atha die Vorhaut beschneiden; metso aifa ich beschneide nnd 
ich bin beschnitten, habe mich beschneiden 



IL Syntax des A^lekttT. 

Die Steigerung des AdjektiT. 

164. Der Komparativ wird ansgedrQekt: 

1. Durch das Verbum wü fibertreffen: 

«S lolo wu tedzi das Pferd ist groß fibertrifft den Esel, das PfiBrl 

ist größer ab der Esel; 
enya nu wum oder ewum U nunya me er weiß mehr als. ich; 

wu wird auch ohne folgendes Objekt gebrancht: 

taghalMu U «u^ a4e^ gaU eu^ wu die Fliege ist klmii die 

ist noch kleiner; 
eya nyö wu der ist besser; 
Efheawo Q fvfu wu die Eweer haben Fufa lieber, sehen IViüi 
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2. Durch thiHta den Kopf schlagen, übertreffen; dies wird vorzQglich 
von geistigen, nicht so häufig von körperlichen, sinnlichen Unterschieden 
gebraucht: 

eAo mia ia U vevitdodo me er übertrifft uns an Fleifi, ist floifiiger 

ab wir; 
etho ianyt er überragt mich; 
Ä(lo rho athawQpitco katä ta U kaliwQWQ me Ado war tapferer als 

alle Kriegslente. 

3. gh^nuti yi^ gbQ-dzi yt, to-ntäi yi im Gehen überholen ; eybQ, nutinye yi 

er überholte mich; 
eibe ga gbn tgriye nuti yi sein Qeld ist mehr als meines, er hat 

mehr Geld als ich; 
eihe hQ gb^ tgnye nuti yi sein Haus ist länger als meines; 
ga ene äo ghq dzi (yi) es ist nach 4 Uhr; 
nyagä la the aliwo to J}o4o tQ nuti yi s3 die alte Frau hatte weit 

mehr Schafe als p. 

4. Alters- und Rangunterschiede werden (außer durch die Torigen) 
auch mittels des Verbum nd ausgedrückt: 

Kwasi enye hoho oder (sitsi nam K. ist ein alter für mich, d. i. ist 

älter als ich; 
enye ^evi na wo er ist jünger als sie; 
tpoatüo nye gä na wb sie sind älter, angesehener als du. 

165* Der Superlativ wird ausgedrückt: 

1. mittels um: elolo uru wo katä er ist größer ab sie alle; 

2. mittels lifo-ta: etho wo katä ta er überragt sie alle, ist der größte 

3. ebenso mittels gb^fnuti yi, gbffdzi yit to^nuti yi; [too allen; 

4. mittels f^ das an das Adjektiv gehängt wird; es ist das Reiche 
tQ, das die Adjektive substantiviert, und es hat auch den ^dchen Sinn: 

eya enye lolotQ, das ist der (schlechthin) grofie, (unter einer Anzahl 
weniger großer, und abo unter ihnen) der größte; 

wo katä U au^ gake tgiiye enye augtq^ sie alle sind klein, aber der 
meine ist der eigentlich kleine, d. i. der kldnste. 

5. Bei Alters- und Rang-Unterschieden wird der Superlativ oft durch 
das bloße Adjektiv, das in diesem Falle auch ohne ift substantiviBch steht, 
ausgedrückt: 

Äku enye gä le nqviawo dorne A. ist der große, d. i. der größte, 

angesehenste unter seinen Brüdern; 
nye enye tuf le wo dorne ich bin der kleinste, jüngste, unbedeutendste 

unter ihnen; 
Aßba enye hohoa oder tsiUia A. ist die ältere, äheete. 

Anmerkung: Gleichheit wird ausgedrückt dnreh: 

a. dt'-nu erreichen das Ende, die uröBe: 

alegelia 4ewo lolo dea nukpui nu eimge Ratten und groß erreichen 
die Ghröße der Borttenratte, einige R. sind so groß als die B. 
(das lolo kann auch fehlen); 

Efheawo ite hawo mehft dea yemthQ nu o die Häuser der Eweer tai 
nicht so hodi sL die Eoropäerhäoser. 

b. abi'ene, eigbe-^ne ao-wie, so-ab: 
eMo ahe eya €fi« er ist so groß ab jener» 
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Zweites Kapitel. Der Satz. 

I. Der Satz Im AllgemelneB« 

166. Das Subjekt 
Es kann ansgedrUckt werden: 

a. durch ein Substantiv: 
du la loh die Stadt ist grofi; 
woicot me^ta tbo o Endehntes macht nicht Mtt: 
Aihacikpe ent/e Taklatuwo %he tr^ A. ist eine Gottheit der T.er; 
gbagbd menye nuxbotho o Lallen ist nicht Sprechen; 

^isQ de me, Uq de me*' ezu agba ^hineintun, hineintun** (das) wird 

eine Last; 
,iso ßä ^e me" hple ^^Uq tso me" ^eka tcole ^nehmen und hineia* 
quetschen** und „nehmen und darUberhin streichen** iat eins. 
(Dies sind verkürzte Infinitive, wie sie in Redensarten etc. hie ODd 
da vorkommen; tsQ de me statt U(^2 de me). 

b. durch ein Pronomen: 

ej/i er ging; esia menyö o dies ist nicht gul; 

ekaico vaf welche sind gekommen? 

Das Personalpronomen der 3. pcrs. sing., €, steht oft al« Sabjokl 
unmittelbar nach dem Prädikatsnomen (rosp. Prädikatspronomen) ohne daB 
nyi „sein** oder ein anderes Verbum zu Hilfe genommen wird ; diese Sitie 
bestehen also nur aus Prädikatsnomen und Subjekt 

Beispiele: 

nukae? was (ist) es? a4akae eine Kiste (ist) ee; 
amekae wer ist es? Itgnyee mein Freund ist ea; 
gae es ist Geld; iiukpee eine Schande ist es; woa^eoe sie nod es. 

Die 3. pers. sing, des Personalpronomen steht femer oft unpeisöiiBdi: 
eca me es ereignete sich, es geschah, eauefi ^eka ee fehk einer. 

c. durch ein Zahlwort: 

etQ enye cighe drei ist Leben. 

d. durch ein Adverb: 

aßmä enye nye agile dort (^ener Ort**) ist mein Feld; 

afi menye mia de o hier (dieser Ort**) ist nicht meine Heimat; 

,i^ö«< medidi nya o ^a** (sagen) zieht eine Sache nicht in die Llaga. 

e. durch einen ganzen Sati: 

9,^« mefoe" kple „tqnyee" me$Qna o „ich habe es gefiindeo* oiid 
„es gehört mir** ist nicht eins. 

167. Das Prädikat 

Es folgt dem Subjekt und kann ausgedrflckt werden 

a. durch ein Verbum : 

wotu Hq sie bauten ein Haus; eityö es ist gut; 
om^tro yi die Leute gingen ; amesiame yi jedermaui 

b. durch ein Adjektiv (Prädikatsadjektiv) ; 

o/E k tiHt die Maus ist klwn; 

afujLeit le teghtt die Fufispnr ist nmdBelL 
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c. durch ein SubstanÜT oder oin Pronomen: 

(ufakae eine Kiste ist csy t. 166 b. 

In dem Satze Kpolu t.nye nxdm »Kp. ist ein Mann" ist liuttti nicht 
Prädikatsnomen, sondern Objekt, s. 110 !• 

168. Das Objekt 

Es steht in der Regel unmittelbar nach dem Prädikat: 

\codi läkle sie suchton einen Leoparden; 
iDotbom sie schlugen mich; siehe jedoch 80^4- 

Hervorhebung eines Satzteiles. 

169. Soll ein Satzteil nachdrücklich hervorgehoben werden, so wird 
er, oft durch den Artikel Id oder ein anderes Wort vom übrigen Satz ge- 
trennt, unverbunden an die Spitze des Satzes gestellt und im Satze selber 
wiederholt 

170. Hervorhebung des Subjektes. 

a. Mit la: 

nye la tnekpQe ich, ich habe es gesehen; 

tcb la hie kuvia wQm akpa du bist zu iaul; 

ga la ehu das Geld ist verloren; 

nk^ sia la, huhunkge tö ato vlodoamehkQt mahä 7 dieser Name, ist 

er ein Ehrenname oder ein Schimpfname? 
ehe, j/eibe ku la^ ffeko trbazu kafukafu na ye er sagte, sein Tod, 

der würde nur eine Ehre für ihn werden. 

b. Mit 4€: 

yevutco (f^ wonya nu die Europäer, die wissen etwas; 

md sia la 4^ tcbdzQ hUütu dieser Weg, der ist schnurgerade. 

c. Mit ya: 

Äfiha ya kpQe Afiba, die hat es gesehen; 
J^Qmla ya mewQe o K., der bat es nicht getan. 

d. Steht das Subjekt im Plural und tritt zwischen Subjekt und Ptädikat 
noch eine nähere Bestimmung, die das Pluralzeichen nicht erhält, so wild 
dies vor dem Verbnm meistens wiederholt, auch wenn kein besonderer 
Nachdruck darauf liegt: 

nut$u tiawo kat2t wooa afi alle diese Männer kamen hierher; 
anu mätco kurä woku alle jene Leute starben; 
doch sagt man auch: 

anyitoo 9Qn U afimä lauter Bienen sind dort; 
4€viwo kurä U fefem alle Kinder spielen. 

171. Hervorhebung des Objektsakkusatir. 

wohe, Tsfyi 4^ka la teoa4e€ 4^ sie sagten, den Tseyi allein, ihn 

wollten sie abtun; 
oH mä nyemekpoe o jenen Baum, ich habe ihn nicht gesehen; 
hoUuitDo la tffolfi %Do ieh(tm€ Uowlö die Kaurimuscheln sdifitteten 

sie auf einen grofien Haufen in das Zimmer; 
nudzQdzQ na la Hoawo h enkfi diese Steuereintrmbung, die Hoer 

hatten ihren Namen gehört, die H. hatten von dieser St 

gehört; 
ga la vea^oe 4h das GMd^woUe er ihm sehiekeii: 
nyenukpn yhi ya o die Zie*ge habe ieh nieht geaeiiaiL 
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172« HerTorhebuog eines GenetiT. 

nj/e t(U, eye %Dodo go kple dzangheiQwOf dka^wo kjple rhtwo moLä t 
ist es meinotwogen, daß sie mit den StaatMchwerttrlgem, 
den goldeDen Schwertern und den TVonuneln anigegnngaa 
sind? 

eya 4ikekea ^eke meU eme o das, ein Zweifel ist nicht daria: 
daran ist gar kein Zweifel; 

nt/üf 81 ta xcohpe mi miehpe ia la, nya la fie a/2 mithe, yettoaUm 
das Wort, wegen dessen sie uns berufen und wir nns rer» 
sammelt haben, des Wortes Fuß wollt ihr umrflhreii, d. L 
ihr wollt die Sache, wogen der wir zusammongekommeo 
sind, (absichtlich) verwirren. 

173. In negativen Sätzen kann ein SatztoQ — Subjekt, Objekt 
oder Genetiv — hervorgehoben werden durch Voranstellung von wAtj^ 
„es ist nicht": 

meni/e da kpU viawo 4^a ame haß wbkuna es ist nicht die Schlang 
und ihre Kinder beißen einen, bevor man stirbt, d. L nicht 
die Schi. . . . (Sinn : die Schlr ge allein genUgt, einen sa tSten) ; 

ment/e ghekuwo katä miena o nicht alle Krautsamen keimen; 

menye nuwo katH tcoduna kple dze o nicht alle Dingo ißt man mit Sals; 

menye läwo kurä tbe hqhl^ nya sena nicht aller Tiere Schreien hOrt 
sich angenehm an; 

menye didime tcomlQ anyx 0» tcohaUana vte man legt sich nicht der 
Länge nach hin, man rollt sich ein wenig zusammen; 

menye kese wbnye es ist nicht ein Affe. 



174. Zur Hervorhebung eines Satzteiles dient femer in sehr 
Fällen die 3. Pers. sing, des Personalpronomen, und zwar sowohl 
(d) als Akkusativ 0). 

a. der Nominativ: 

miatcoe wqe wir (sind) es haben es getan, wir sind es, die es getan 

haben, wir haben es getan; 
le nkeke at^ mee tcowu enu in 5 Tagen (war) es, sie hatten es 

vollendet, in 5 Tagen hatten sie es vollendet; 
nu eve nutie mehoe ae zweier Dinge wegen ^nbe ich es; 
nya kae dsqf was hat sich ereignet? 
nyateibee nkybl{i die Wahrheit hast du gesagt ; du da du^ n 

amee (oder ame ye) Uoni jede Stadt, die gegründet wird, 

Mensch gründet sie. 

b. der Akkusativ : 

wotsQa bU lifoa aboloe sie nehmen Hins backen (zu) Brot ihii| sie 
backen Brot aus Hais; die einlache Aussage lautet: woiBQß 
bU tboa abolo ; tboa aboloe dagegen ist nachdrücklich, etwa als 
Antwort auf die Frage: was macht man (denn) mit Hais? 

ati tüotsQna tua hge (oder hf^awoe) aus Holz baut man Hioser; 

ebe, madi ^11, ne yeai$Qe atcQ aihae er sagte, ich solle Führer sodMO, 
daß er es nehme und Krieg damit mache; 

nuii yeakpQ U oAa me la, yeai$Q€ ake fe hu was er im Kriege be» 
konmien werde, das wolle er nehmen oad die SchoU 
bezahlen; 

trofss nya la yi Atemü ghoß sie nahmen die Sache und 
damit za A.; 
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netfi a^tuiubii ethe tri, ne tcbatsQ a4u nui er soll seheo und seioer 
Gottheit dienen und (den Erlös davon) nenmen und davon 
essen; 

womehui nanekee o sie achteten es für nichts (es); 

abe alesi irodze gomee ene la sowie sie angefangen haben. 



II. Besondere Arten von Sitzen« 

175. Vorbemerkung. Schon in 150 ff. ist gezeigt worden, dafi 
die Verba, und somit auch die Sätze, sehr gern uoverbunden nebeneinander 
gestellt werden (Asvndese); Bindewörter werden also seltener gebraucht ab 
im Deutschen. Als zweite Besonderheit ist hervorzuheben, dafi Neben- 
ordnung der Sätze häufiger ist als gegenseitige Unter- und Oberordnung 
(Koordination häufiger als Subordination). Drittens : Alle abhängigen Neben- 
sätze werden, wenn sie vor dem Hauptsatz stehen, mit dem Artikel Id 
abgeschlossen, sie werden also eigentlich als Satzteile, nicht als Sätze 
angesehen. 

Relativsätze. 

176. 1. Die Relativsätze werden in der Regel durch das Relativ- 
pronomen 81 pl. siwo eingeführt und, falls sie vor dem Hauptsatz stehen, 
durch la abgeschlossen: 

amesi va etsQ !a, megaU o der gestern gekommen ist, ist nicht mehr da; 
vtokua tsi, si U tri *^^ agba me la^ Itna na mdzila man schöpft das 

Wasser, das in der Schüssel der Gottheit ist, und badet darin 

die QeDärerin; 
lä^ $i nkkpQ la, menge lese whnye o das Tier, das du gesehen hast^ 

ist kein Affe; 
ameei %he tu ghU la, netege of nam wessen Flinte beschädigt ist, 

der bringe sie mir. 

2. Enthält der Relativsatz einen durch na ausgedruckten Dativ, so 
behält das na die Stellung, die es im Hauptsatz hi^ während das Sub- 
stantiv mit dem Relativpronomen an die Spitze tritt: 

nyonu, $i votsu agba la na la die Frau, der rie die Last gegeben 

haben ; 
ameeiamef si wogblQe na la jedermann, dem me es gesagt haben. 

3. Steht das Relativpronomen im Akkusativ, so wird es oft nacbf dem 
Verbum wiederholt: 

ameei da ^td kpQ la, evgna na vufdui wen einmal eine Sehlange 
gebissen hat, der f&rchtet sich vor dem Regenwunn; 

ameei womedzui kvQ o la, menya dzu Ae veve o wen man niemab 
geschimpft nat, der versteht nicht den Schmen des Schimpfet. 

4. Im Progressiv und Ingressiv tritt das Relativ in der Regel unmittelbar 
vor den Infinitiv des Verbum, das in diesem Falle nicht verdoppek wird: 

dg, n warn wole, ati, si kpQpi nUele die Arbeit| die sie tODi der 
Baum, den wir sehen. 

Tritt dagegen das Verbum finitum zwischen das Belatir und den 
Infinitiv des Verbum, so mu8 der Infinitiv verdoppek werdeo: 

dit, si woU wgwgm, aÜ, si müh kps^^; 
doch ist die]|[erstere Ausdrucksart gebriuchlicher und aneh riebtlgeic^ dem 
die Form würde ja voDstihidig lauten: 

dit, si wQWft ^1^ ^fole „die Azbeit| in deren Tun m mid\ 
Die gieidie Regel gk ftlr Frageatsa, s. 201, Anmeitawn % 
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5. Steht der Relativsatz nach dem Hauptsatz, so wild U 

nyemniya amesi tage o ich weiß oicht, wer es geoonuneii hat; 
tpomfgaihe si nig, n me tcoto va o sie ericanoten den Weg niclil 
wieder, auf dem sie gekommen waren. 

Hier kann man statt n auch das interrogative ha setzen, und dann 
sind OS indirekte Fragesätze. 

6. Die sogenannten orwoitemdon oder beschreibenden RdatiTtitze 
sind dem Ewe fremd; wo sie in der Literatur vorkommen, und sie das 
Resultat europäischer Sprachbccinflussung und nicht nachzuahmen, s. B.: 

etbe q/q ene, siwo Juli la, nya ü:ana ni iiufq seine vier Fdße, die 
lang sind, sind ihm sehr bewe^ich; 

dafür besser Koordination: 

eihe afn eneawo Jidi, eye wonya vana ni milfl. 

7. Sehr oft, und besonders in älterer Sprache, stehen zwei Haupt- 
sätze asyndetisch nebeneinander, deren einer im Deutschen durch einen 
Relativsatz wiedergegeben wird: 

do tcodq m{ miewQe rg einen Auftrag haben sie nns gegeben, wir 
haben ihn erledigt: den Auftrag, den man uns gegeben hat, 
haben wir erledigt; 

nuhofitga <fe li tcbhtq mi es war eine Ermahnung da, die er an nna 
gerichtet hat; 

(levi va tothe, tiottbeyiyi zu dq n^ das Kind, das in't Vaterfaaas ge* 
kommen ist, hat es schwer, in's Mutterhaus zu gelangen. (Doch 
kann dieser Satz ebenso gut konditioneU an^eiafit werden). 

Bedingungssätze. 

177* 1. Der Bedingungssatz steht stets vor dem Hauptsatz und 
wird durch Id abgeschlossen. 

2. Die Bedingung kann dargestellt werden: 

a. als wirklich, realer Fall; 

b. als nicht wirklich, nicht eingetreten oder nicht eintretbar, irrealer 
Fall 

3. Sie kann ausgedrückt werden: 

a. ohne konditionale Partikeln; 

b. mittels Pardkeln. 

178* Der wirkliche Fall der Bedingung. 

1. Ohne Partikeln. Weil dies eigentlich zwei Hauptsitze sind, ztelit 
hier das lä nicht Im Vordersatz, der die Bedingung enthält, steht meisleiie 
der Aorist Auf diese Weise werden besonders Sentenzen, Sprichwörter 
etc. ausgedrückt: 

prako dzi vi wuUve hä tootson^ hat eine Sau auch zw9lf Jnngo 

werfen, so schlachtet man sie doch; 
nQvinyewo ayom nyemava o mahät Sollte ich nicht kommen, 

meine Brüder mich rufen? 
ame yt nugbe mesea atbenya o geht ein Mensch in die IVemde, •• 

hört er keine Nacluichten aus der Heimat; 
ame trg megbe mehpoa meghenu o wendet man sich znrflek, so nekt 

man doch nicht die Dinge hinter seinem Rflcken; 
ta menQ anyi klo 4Qß huhu o der Kopf ist nicht vorhanden, den 

Knie setzt den Hut auf: solange der Kopf da ist, selil vUbk 

das Knie den Hut auf; 
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ketiba medana ujoJoa d:ä nf o die Binseomatto erscheint nicht, man 
bewillkommnet sie: erscheint die Binsenmatte, so bewill* 
kommnet man sie nicht (denn es ist ein Toter darin); 

aihako bißt yeniehtona heviujo ga/ana o der Uabicht sagt, wenn er 
schreie, so zirpen die (andern) Vdgel nicht mehr: 

k^toe metua ame whdia dorne o ist es an einem, am Rande au gehen, 
so sucht man nicht die Mitte; 

mtetg, Iq woklq ethe mli nf wbkuna läßt ein Wunder (Verwundeter) 
seine Wunde auswaschen, so heilt sie. 

2. Mit Partikeln (Konjunktionen): 

nSf n^nye (ne enye wenn es ist) wenn; 

nenye bd, nenye 4^ wenn, falls; 

ne doleU Uo ethe trq pbQ la, woyQa frgn» hena ttikujabia /rg la wenn 

die Krankheit von seiner Gottheit kommt, so rufen sie den 

Priester, daß er die Gottheit befrage; 
fienye eibe /rg bi dzi ^e enu la, xcokpaiant wenn seine Gottheit gegen 

ihn zornig ist, dann begütigt man sie; 
nenye be, devia de ß ß la, toodoa aduve n^ wenn ein Kind stiehlt, 

reibt man ihm schwarzen Pfeffer in die Äugen; 
nenye be, toöava la wenn er kommen sollte . . .; 
nenye ^e ebe, yemahe fe la o la, negblgfi nam zi 4^ka wenn er im 

Sinn hat, mir die Schuld nicht zu erstatten, so sage er et 

mir auf der Stelle. 

179. Der unwirkliche Fall der Bedingung. 

Der Bedingungssatz irird eingeleitet durch ^€ oder ^e enye^ der Nach* 
satz durch ne: 

4e läkle gava alikpoa nu egbe zä tne la, ne mewtd wäre der Leopard 

heute nacht wieder an den Schalpferch gekommen, so hätte 

ich ihn getötet (aber er kam nicht); 
(Je enye be, Gbadzpneto tnele o la^ ne Amedzsfibe''d€de mauäi o wäre 

der Gbadzemeberg nicht, to wäre es nicht schwer, nach Ä. 

zu gelangen. 

Die Partikel des Vordersatzes kann auch wegfidlen: 

ietiUogbe wo4ua U (la)^ ne gbi fna4u tsroa o würde man am Tage 
des Schneidens der JamsstGcke schon Jamt essen, so bekäme 
die Ziege (nicht einmal) die Schale za freiaen. 

Oft wird ein unwirklicher Fall auch eingeleitet durch hge he, mmm 
(es) an, daß, angenommen daß: 

hoe be, miede Lame, hasiä gamQ de keke Kpando ke angenonunen, 
wir kämen nach L. (und hörten dort), die ESsenbahn reidila 
schon bis nach Kp. 

Temporaliätse. 

180. Aach die Temporalsätze werden, fidls de ror dem Hanptsali 
stehen, durch Id abgeschlossen (s. jedoch IflÜS, 186). 

Zur Bildung der Temporalsätze dienen folgende Partikebi: 

isi, ieime, le etime als, während; en^^negbe nachdem; 

kdfi alt, während, boTor; väee^e Mme bis ddl; 

kdiiä sobald ab, gerade alt; ieU sobald als; 

]y>a sobald als, solange als, seh; nkehe aUd sobttge ah. 
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181. Dio durch Art, f/ttW, h e»ime und eBi^megbe oingclcitoton Tcmpond- 
sätzo stehen stoto vor dem HauptMtzo: 

esi BaUhoeawo kpn hf, aihatoofatvo U uaQobe gbQna fo, wode mm 

megbedede me als dio B.er sahon, däfi Kriogor too Tom lior 

kamen, fingen sie an, zurückzugehen: 
esime tcokpq he, yewomagate nu awq^ naneke o b, ttona ia ab na 

sahen, daß sie nichts mehr machen konnton, orgabeo no sidi ; 
le esime tchgale etbe nuapbogbln dci lot Ad:a hä va do wlhreod or 

noch an seiner Reae war, erschien auch A.; 
esi wohpoe megbe la^ tooka hte yt aAe nachdem sie et geaehen 

hatten, zerstreuten sie sich und gingen nach Hause. 

182. Steht der' mit hdß einseloiteto Temporalsatz ror dem Hanpiaata;, 
so wird ersterer mit Id abgeschlossen, und das Verbum steht ateta im 
Futurum oder Jussiv: 

haß u}ba4o athe la, fo/oa ku hoho bevor er nach Hanse golaDgCa, 
war sein Vater schon gestorben (der Temporalsatz oothik 
nicht nur eine Aussage, sondern auch unausgcsprochea einen 
Wunsch dessen, der nach Hause zu gehen verlangte, imd die 
Erfüllung dieses Wunsches lag zur Zeit, da er auageaprodieB 
wurde, noch in der Zukunft, daher das Futurum des VerbaoB; 
„bevor es ihm gelang, nach Hause zu gelangen"); 

haß nufiala nava la^ sukuctwo tbo tbu vq bevor (als) der Lehrer kam^ 
waren die Schüler versammelt; 

haß ama^e naku la, egblga etbe meabenyawo da (oder dornig 4^ beror 
jemand stirbt, sagt er seine lotztwilligen Beatimmuiigea. 

Steht der Temporalsatz mit hdß nach dem Hauptsatz, so erhik er 
kein Id^ und das Verbum des Temporalsatzes steht in der Reichen Form 
wie das des Nebensatzes; ist das Subjekt des Temporalsatzes das gleidie 
wie das des Hauptsatzes, so wird es meist nicht wiederholt: 

megblge nt haß dzo ich sagte es ihm, bevor ich wegging; 
megblge nt haß wudzo ich sagte es ihm, bevor er wegging; 
magbloe n^ Juxß tobadzo ich werde es ihm sagen, bevor er weggebL 

Ist der Hauptsatz ein Imperativ, so steht im Nebensatz, wenn dna 
Subjekt das gleiche wie das des Hauptsatzes ist, der Jnssiv: 

va gbonye, haß nayi atbe komm zu mir, bevor du nach Hause gehal. 

183. Temporalsätze mit vase^e esime können sowohl vor als nach den 
Hauptsatz stehen ; im ersteren Falle schliefien sie mit Id und verlangen dna 
Futurum oder den Jussiv: 

vased^ esime <zgbUtQ la nava aghU tne la^ afiäwo va 4^ mfiUa «f bia 
der Bauer aufs Feld kam (bis der 6auer soweit kam. end- 
lich auTs Feld zu gehen, bis die schon länger gehegte Abddft 
[Jussiv] ausgeführt wurde), hatten die AntQopen den ~ 
abgeweidet; 

v(ue4e esime mia^o aAe k^ ama4ek€ megale nudzQ o bia wir 
Hause kamen, war niemand mehr wach« 

Tritt der Temporalsatz mit o. e. hintor den Hauptaats, ao erbik 
kein Id; steht das Verbum des Hauptsatzes im Aorist mit priteriter ~ 
deutung, so das des Nebensatzes ebenfalls; steht es im Futurum, Progreaaify 
Ingressiv, Jussiv oder Imperativ, so erhält der Nebensatz Futanun edar 
Jussiv, steht es im Habitualis, so erhält der Nebensatz ebeniaOi HabitaaBa: 
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tcowq dQf vasfif^ esime aAelQ ta sie arboitetoDi bis dor Ilorr kam ; 

ttuadüf viuefje esime tuiakjtQe wir werden ihn suchen, bis wir ihn finden: 

iro/tf are iVom (oder tcofe ave la tfoffo ffrt), r. e. woawu nu sie sina 
am Waldroden (und werden dabei bleiben), bis sie fertig sind ; 

miele aha la i-o ge, r. f. ttudnuMi nado U eme wir wollen die Hatte 
klopfen, bis der Staub heraus ist; 

netn oAe, o. e. eit abi naku er soll zu Hause bleiben, bis seine 
Wunde geheilt ist; 

iTfi enu do, r. e. ntft fui£2 »lahii benutze es, bis ich selbst es be- 
nötige ; 

vrowQni, r. «. trotma aghledQttqwQ, nu sie pflegen es zu tun, bb sie 
die Feldarbeit vollendet haben. 

184. Der Temporalsatz mit hdsiä steht ror dem Hauptsatz : das Verbum 
erhält in der Regel Futurum oder Jusrnv, weil es eine Handlung einf&hrt, 
die, wenn auch unmittelbar, bevorsteht: 

hatiä zä nado la, tcoganga iJbu ^m sobald die Kacht einbricht (so- 
bald die Nacht im Begriff ist, einzubrechen), trommeln sie 
wieder andauernd; 

kasiä made la, mekpq ama^§ ghgna als ich gerade hingehen woUte, 
sah ich jemanden kommen; 

kasiä ne tcoakpa iJbu uu nu la, atnewo nga ha la dxidzi sobald sie 
die Trommel fertig geschnitzt hatten, verstanden die Leute 
schon das Lied za singen. 

185« tele, esi-tete, in der Bedeutung „sobald als*' steht nut dem Aorist, 
der Temporalsatz steht voran, hataberkein/ar 

eva Ute, wode asi dsretcipoQ me kpUi sobald er kam, fingen rie mit 

ihm zu streiten an; 
esi woablge nam tete, medze mfi dzi enumäke sobald sie es mir sagten, 

brach ich anf ; 
ne mekpoe tete, mayi aie sobald idi ihn gesehen habe, werde ich 

nach Hause gehen. 

186« l^^ esv-kpa, ne^kpa. Temporalsitze mit fya stehen im Aorist, 
vor dem Hauptsatz;, ohne td: 

medze mfi kpa, nuemeiu nu fyn o solange ich unterwegs bin (seit 

ich aufbrach), habe ich nidits gegessen; 
esi woghn kpa, wameva m(a gbft fyn o seit sie wieder da sind, haben 

sie uns noch nie besudit; 
ne mekpQjt kpa, maioe sobald idi ihn sehe, werde idi ihn prIlgehL 

187* nkeke aleeL Der Temporalsatz steht voran und schHefit mit Id 
ab; nkeke aleti hat fast stets futurische Bedeutung, deshalb steht im Haupt- 
satz meistens das Futurum, auch wenn das Vedbnm des Tempoialsalaea 
Aorist hat: 

nkdc€ aUd miU aA la, nyemadtudzQ tdxikngfqpq, o solange idi hier 
bin, werde ich nicm aufhören, anf um an aditea; 

nkeke alui manQ dQ sia wfm dzi la, nyemakpQ «ovo om fbgigi e 
solange U^ bei dieser Ari>dt sein werde, werde ieh keioe 
Zeit haben, an dir an kommen. 

188» Oft wird ein Temporalsatz dem Haiqptaats ohne K<MJmiktieB 
bdgeoidoet: 
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meihg, /x/?, iiyemehpo,- nu mä tQght kpq o (^ich bin gans sur Wak 
gokommen^, d.i.) seit ich lur Wolt gokommen bin, 
habe ich nie etwas derartiges gesehen; 

troihim kurä^ ada medzQ, U ugQjnye h^ o seit ich geboren bin, so- 
lange ich lebe, habe ich nie einen Krieg erlebt; 

miele afimä kattl, läkle meoa alikpo nu kpQ o solange wir da waren 
(in der ganzen Zeit, während der wir da waren), kam nie ein 
Leopard an den Schafpferch. 

189. Manchmal steht ein Infinitiv mit folgenden megbi als Äqulyalent 
eines deutschen Temporalsatzes: 

h iüotbe yevuni, ae^ mäwo 4^4^ vq megbe la dgme dg au wo ^m^M 
me „nach ihrem Jene-Tielon-Kokosnüsso-fertig-gegessen-habeB^ 
fing ihr Bauch an sie zu schmerzen", d. i. nachdem sie jene 
vielen Kokosnüsse angegessen hatten, bekamen sie Leib- 
schmerzen. 

Kausalsätze. 

190* Kausalsätze worden gebildet mittels der Partikeln /fi-iitf(s^ M-Ii^ 
tlab^na, ilahi weil, da. 

1. Kausalsätze mit esi-nuti oder esi^ia stehen vor dem Hanptsals und 
werden mit Id abgeschlossen: 

eai nu 4^^4000 mele Apandasi me o iiuti la, mietao me enumäke jft 

Akoke da nichts Gekochtes auf dem Apanda-Markt au baboa 

war, gingen wir sogleich weiter nach A. ; 
en tei medza ge4€ le ike ata me o ta la, agbUmenuwo Hq an nrniq^ 

da es in diesem Jahre nicht viel geregnet hat, sind die Fdd- 

firüchte sehr teuer. 

2. Kausalsätze mit elahtna, elahe stehen nach dem Haupttats und er- 
halten kein Id: 

nyemate nu ava o, elahena mele dQ Um ich kann nicht konunea, 

weil ich krank bin; 
mtaiilQ muH ha4e o, elahena Ui medza o wir wollen den Rm noch 

nicht einhacken, weil es (noch) nicht geregnet hat 

3. Ein Infinitiv mit folgendem ta oder nuti ist im Deutschen oft durdi 
einen Kausalsatz wiederzugeben: 

wokafui le eihe to4o4o dzilawo ta sie lobten ihn wegen seines ^deo 
Eltern gehorchens', sie lobten ihn, weil er den Eltern 
horsam war; 

di^lawo hcdta nutQ le atiketoQla 4^ke the anyiman{tmanQ ta «die 
Kranken sind in großer Verlegenheit wegen des lirgeod- 
eines-Arztes-nicht-auf-dem-Boden-seiens' ", d. L weil ee keiiiea 
Arzt gibt, weil kein Arzt da ist 

4. Es kann sogar ein ganzer Satz in genedvischem Verhältnis an te 
stehen und diesem ein Hauptsatz folgen; der mit ta abgeschlossene Satm 
ist im Deutschen ein Kausalsatz oder eine adverbiale Bestimmung den 
Grundes : 

ku 4i akpa ta tf^nnwo mie v^ weil es so sehr dflxr war (wegen der 
großen Dürre), sind die FlQsse ausgetrocknet 

FinalsEtse. 

191« Finalsätze werden gebOdet mittels hi, bina, ni damit| 
hena-ia damit 
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1 . Wird dor Finalnatz cingoleitot durch* bi, bind oder n^ to steht er 
nach dem Hauptsatz und ohue Id; das Vorbum hat Futurum oder JussiVi 
in negativen Sfttzen ProhibitiT: 

4b ablot n^ tr6 hä nakpge beeile dich, damit du et auch siehst; 
eyi, hena yeahpt </« nQvia nu er ging, seinem Bruder sn helfen; 
dzo halni^ hena ama^eke nagakpq wb le afi o geh schnell fort, damit 
dich niemand hier sieht 

2. Die Finalsätze mit bena^nuti, Mia-te stehen vor dem Hauptsats 
und werden durch Id abgeschlossen. Sie sind neueren Ursprungs und 
kommen in der Umgangssprache kaum tot: 

bena womagatsi megbe o nuti lot wo4e tenAe awuwo ^t heAu du damit 
sie nicht zurückblieben, legten sie ihre Kleider ab und liefen. 

3. Als Äquivalent eines Finalsatzes steht oft 4^ mit folgendem Verbum: 
egi 4^^bQe er ging, um ihm an dienen. 

KonsekutivsEtse. 

192. 1. Konsekutivsätze können durch einfaches ejfe „und*' dem Haupt- 
satz beigeordnet werden: 

nga ka dzq, eye nÜe avi fam was hat sich ereignet, daß du weinst? 
nenemä wbva me^ eye amewo hq, dzo b So st so geschah es, daB die 
Menschen das Feuer von So erhielten. 

2. Häufig werden Konsekutivsätze durch M, Mna, ni „daB", ein- 
geleitet ; das Verbum steht, wenn es nicht ansdrficklieh eine schon vollendete 
Handlung anzeigt, im Futurum oder Jusuv; der Konsekutivsatz steht nach 
dem Hauptsatz, ohne tat 

eya menye alakpatq, ne wbaha oAdUo o der ist nicht ein Falscher, 

dzA er Ifige; 
nyemenye ikgnudrf^ ne madr^ miait nya o ich bin kein Bichter, 

dafi ich eure Sache schlichle; 
etttffi minuie etco, ne ga ewo noAo es fehlen noch zehn Minuten, 

daß es zehn Uhr schlage, es ist 10 Minuten vor 10 Uhr; 
nuka tDbwQ, mt, be mi luM miete dsi le eabgl was hat er endi getan, 

daß ihr euch alle von ihm znrfl4»gesogen hid>t? 

KonsessivaEtse. 

193* Sie stehen vor dem Hauptsati und werden meistens mit U ab- 
geschlossen, Id kann aber auch fehlen. 

Zur Einleitung dienen ni wenn, s. 178 ', ne-Aa wenn aodi, io gbft he 
(an dem vorbei, daß) ob^eich, trotsden. 

ne iftnye dzq hä (la)^ ma^ fe wenn ich aadi im Recht bin, wiD 

ich doch zahlen; 
(0 gbq, be, dbgto mde ni o hä (la), exq, «fi ^^ mä le nkeke eve me* 

ExseptionaaEtBe.^ 

194. Sie stehen besonders nadi venieiDlem Hanptaats, werden ein- 
geleitet durch nigbe 4^ko „ausgenommen aüeui* und haben das Vetbnm im 
Futurum oder Jnsafar: 

ndayi aie o, neghe 4eho woeanßä md wir werden nicht nach Hanse 
gehen, es sm denn, daß ne nns verjagen; 

nyemagUiti o^^ neghe 4^ wommm idk wenle es nifllit tagen, anSer 
wenn sie midi töten, d. L aelbat wenn sie midi tOtetenl 
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Disjunktive Sltie. 

195. Sie werden ausgedrückt mitteb o-o «to oder so, entweder-oder, 
weder-noch*' ; dem Verbum geht meistens ^a Tormn : 

eianyo o, e(ja/u o es sei schwarz oder weiB, einerlei ob sefawan 

oder weiß; 
etjai/i o, meiayi o, mehiäm o ob er gegangen ist oder nicht| das 

geht mich nichts an; 
edauye futQ o, e^anye ü o oder e4onje/utii alö hZ o e^ wei Feind 

oder Freund, weder Feind noch Imond; 
maku egbe o, maku etsQ o, nyemenyi o ob ich heute oder morgen 

sterben werde, ich weis es nicht; 
e^ade o, merfade o, nyemenyc o ich weiß nicht, ob er gegangen ist 

oder nicht; 
gblQ tcb nya la miase, vi o, nyui o laß ani| dein Wort hOren, es 

sei schlimm oder gut 

Komparativ sitae. 

196* 1. Zur Vergleichung zweier gleichartiger Tatsachen dient ahe 
aUsi-ene oder siybe alesi-ene. Steht der Komparativsatz voraUi so wird er 
durch Id abgeschlossen, und der Nachsatz wird mit nenemd (ke) oder nli; 
aUa (ke) eingeleitet Folgt der Komparativsatz dem Hauptsatz, so lUlt 
Id weg: 

abe alen tr^sub^lawo (jua too&e ie4^he ene la, nenemd krUtointeo ^nn 
blunya wie die Heiden ihr Jamsfest feiern , so feiern die 
Christen Weihnachten; 
ngbt alesi megblge hoho ene la^ alea ke wlnfa me wie ich es sdion 

längst gesagt habe, so ist es gekommen; 
eva me, sigbe alesi meablge hoho ene es ist gekommen, wie ich acbon 
längst gesagt habe. 

2. Enthält der Komparativsatz eine Steigerung, so folgt er dem Haiqii- 
satz und steht ohne Id; das Verbum steht im Futurum oder Jassir: 

meJi be, mayi kple tob, tou alen nye ^eia maiei ai>e ich wiD lieber 
mit dir genen, als daß ich iJlein za Hanse bleibe. 

Die Voranstellung des Komparativsatzes ist hier selten und nen, ge> 
schiebt sie, so muß der Vordersatz mit Id abschließen. 

Beten er ungssitze. 

197* Eine feierliche Beteuerung wird ansgedrückt, indem ein mit W 
„wenn'' eingeleiteter Satz durch die Beteuemngsformel /! abgescUoaseo 
wird, ohne daß in der Regel ein Nachsatz gesagt wird, s. B.: 

ne mewQe fl wenn ich es getan habe (so geschehe mir dies and dna) t 
ne mekpoe^ eye nyemebia hlq na w6 o f\ wenn ich ihn sehe nnd 
räche dich nicht an ihm! 

Ein Beispiel mit Nachsatz : nye ga^ d hm la^ ne menye Ak(fi va itgß 
o fl, ne menye eya lUbe nkq mese U ennH o J% ne aka, ei nvi ys male li^ 
maUi me mein Geld, das verloren ist, wenn es nicht Akoli ist, der es ge> 
nommen hat, wenn es nicht sein Name ist, den ich dabei habe nennen 
hGren, dann mGge ich in dem OottesarteS, dem ich mich antenieliei 
anteriiegen. . 

Objektssltaei 

19& Obiektssitze, die von einem Vcibom der geistigen TlUigkeit ab- 
hängig sind (also Verba wie : sagen, sehen, hOren, fthlen, empfinden, 
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glauben, wissen, crkonnen, sich vornehmony wollen, wünschen, befehlen, sich 
erinnern, vergessen) werden durch 6J oder b^na eingeleitet; enthttlt der 
Objektssatz eine noch eintretende Handlung, so steht das Vorbum im 
Futurum oder Jussiv: 

egbld he, yeayi wüte er sagte, er wolle nach Hause gehen; 

wole vnvqm he, miahu sie ftirchten, ihr werdet verloren gehen; 

fia ghe he, toomagava o der König verbot, daß sie kllmen ; 

medzt aghagha be, ndkpq dQvcqfiie ich habe mir Mühe gegeben, daß 
du einen Arbeitsplatz erhieltest; 

mesusu be, meU vevie o ich dachte, es sei nicht nötig. 

Verneinende Sätze. 

199* 1. Die Negation me steht unmittelbar vor dem ersten Verbnm 
des Satzes, o tritt an den Schluß, und zwar auch hinter Objekte und 
adverbiale Bestimmungen, nur das nuti und ta in esi^nutit ftt-te» die Kon- 
junktion hat sowie das Id abhängiger Nebensätze folgen dem o: 

toomeva o sie kamen nicht; womeva egbe o sie kamen heute nicht; 
ngenukpo, toa d^ke U ace me le nkeke eiatoo kaüi me o ich habe in 

all diesen Tagen keinen Büffel im Walde gesehen ; 
9t« nyemehpoe o la wenn ich ihn nicht sah • . .; 
ne nyemekpQe o ha la wenn ich ihn auch nicht sah • . .; 
esi nyemekpQe o nuti la weil ich ihn nicht sah. 

2. Folgt einem verneinten Hauptsatz ein abhän^ger Nebensatz, so 
wird letzterer, gleichsam als Teil des Hauptsatzes, mit in die Verneinung 
hineinbezogen, d. h. o tritt an das Ende des Nebensatzes: 

nyemehpoe, ne magblfte tif o ich sah ihn nicht, daß ich et ihm hätte 
sagen können; 

nyemele, haß wbva o ich war nicht da, als er kam; 

mehq nkeke 4^ka, haß tebku o es dauerte nicht einen Tag, bis 
er starb; 

tßomenya amesi wokpe le mq dzi o sie wußten nicht, wem sie unter- 
wegs begegnet waren. 

3. In Sprichwörtern werden häufig zwei Sätze, deren erster verneint 
ist, so nebeneinander resp. ineinander gestellt, daß das verneinende o des 
ersten Satzes an den Schluß des zweiten Satzes tritt Bei der Oberaetsung 
ins Deutsche wird hiebei oft nicht der erste, sondern der zweite Satz 
verneint : 

womewua be gagbleng, 4e bedo o man rupft nicht Deckgraa läßt et 
wieder in der Savanne („dem Orasloch'') zurück, man rupft 
kein D., um es dann in der S. zurückzulassen, oder: wenn 
man D. gerupft hat, läßt man et nicht in der S. zurück; 

teomeuma atakpa gadia eblaka o wenn man einen Seidenaffen getötet 
hat, sucht man nicht eine Schnur, ihn zu binden (dazu ist 
sein Schwanz lang genug); 

an megbea ame wbgbea agbU o wenn die Vxmu einen Tenchmähti 
verschmäht man deshalb nicht auch das Feld (wenn man in 
Einem Unglück hat, darf man doch nicht f^ich an AUem 
verzweifeln) ; 

he medea ta mi me aafaa kQvi o „der Vogel steckt nicht seinen 
Kopf in die Falle weint wieder Halsweinen^, d. i. steckt der 
Vogel seinen Konf in die FaUe, so darf er nicht über seinen 
Hau weinen (daß er weh tue). 

4. Ober verneinte InfinitiTe und VerbaladjektSre siehe IM. 
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Fragoiätse. 
300. Dio Fragen zerfallen in zwei Hauptarten: 

1. Wortfragon, d. i. Fragen, in denen nur ein Wort retp. ein Sititeä 
in Frage gestellt wird; 

2. Satzfragen, d. i. Fragen, in denen ein ganzer Sati in FVmge geetell 
wird (Entscheidungsfragen, Ja- und Nein-Fragen). 

201. Wortfragen. 

1 . Bei Wortfragen steht der Satzteil, nach dem gefragt wird, an der 
Spitze des Satzes: die letzte Silbe des Satzes erhttlt Tiefton: 

ameka vaf wer kam? 

nuka nhcQf was hast du getan? 

nuka wQm nelet was tust du? 

ni/i nene woihU? wieviele Rinder kauften sie? 

ameka wotsoe naf wem gaben sie et? 

i/evu ka maghloe nat welchem Europäer soll ich et tagen? 

tethe ka miekpoe let an welchem Ort habt ihr et gesehen? 

aßka wbyi 4of wohin ging er? 

2. Nach Sazteilen kann auch gefragt werden mittels 4^t 

wb ^e? und du? was ist denn mit dir? 

tiQvia 4ef was ist denn mit seinem Bruder? wo bt sein B. denn? 

nkQtcb ijef dein Name? wie ist dein Name? 

afimätowo de? wie geht es den Dortigen? 

3. Bei nachdrücklichen Wortfragen wird zaweQen die Fragepartikel 
mahä, ma oder hä angehängt: 

zi nene maghloe na tob mahäf wie oft soll ich et dir denn tagen? 

Anmerkung 1: Interessant ist, daß auch Wortfragen Tom Gefragten 
oft als Satzfragen angesehen und beantwortet werden, a. B. f/Mmeka mi^* 
Antwort „o**; „^er ist gekommen?* „nein'', d. i. niemand. Diet ist woU 
daraus zu erklären, daß das Interrogativpronomen ursprün^^ch demon- 
strativ ist 

Anmerkung 2: Siehe 176 4. 

202. Satzfragen. 

1. Die Wortstellung in Satzfragen ist dieselbe wie die der Anttage 
Sätze. Der Satz wird als Frage gekennzeichnet ledi^ch durch eine 
Ende stehende Fragepartikel; diese ist gewöhnlich ein tieftoniget a: 

ikpqeal hast du ihn gesehen? wogaU aßat sind sie noch liiert 
amaieke meva oat ist niemand gekommen? 

2. Bei nachdrücklicher, wiederholter, ärgerlicher F^age wird tiatt 
mahä, seltener ma oder hä gebraucht: 

ne eum sr^wb la, ägaU nu anyee wbagbn agbe mahäf wenn dndefaM 
Frau getötest hättest, könntest du sie dann wieder int 
zurückrufen? 

miedze agbagba alesi miete liut o mahät haben wir unt nieht 
gestrengt so sehr wir konnten? 

8. Satzfragen werden oft mit 4^ eingeleitet: 

4e dQWQWQa 4^ki megaU mia nu oat habt ihr denn gar keine Aibeit 

mehr? 
ie woU nu iu ge fifial wollen sie to^eich etten? 
^€ miuutu he, dQ mele urujfem oaf denkt ihr etwa, ich tei nldü 

hungrig? 
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(ff mteni/t ^^» mara eghe ß? oat wußtet ihr deon nicht, dafi ich 
heute abend kommen würde? 

4. Oft wird eine mit nc „wenn'' eingeleitete Frage durch tß *h- 
geschlossen, ohne daß der Nachsatz ausgesprochen n^ird, dieser ist vielmehr 
zu ergänzen: 

n€ ama^eke mele nunye o 4^t wenn ich aber niemanden nm mich 

habe (was soll ich dann machen)? 
9ie eva t/i hoho ief wenn er aber schon fort ist? 

203. Disjunktive Fragen werden mittels lö^atd ausgedrückt: 

mmcQe lö alö nyemawQe oa (oder: alö nj/emeaawQf oa oder: alö 

magawqe oajf soll ich es tun oder nicht? 
ni/ee Id ald tcbeaf bin ich es, oder bist da es? 

204* Indirekte Fragesätze werden durch be^ b^na eingeleitet: auch 
sie können, wenn sie nachdrücklich sein sollen, eine Fragepaitikel erhalten : 

ebi^ bt, nukanuti meva o er fragte ihn, warum er nicht gekonmien sei; 
ßa be^ uukanuti ye tiQvitco ayq yt ytagbe yiyi mahät der König 

fragte, warum er sich weigern solle zu gehen, wenn seine 

Brüder ihn rufen? s. auch 176 5. 
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Fünfter Hauptteil. 

I 

Wortbildungslehre. 

Allgemeines« 

205* 1. Dio meisten Wörter der Ewespraehe sind einsilbig. DU 
Einsilbigkeit, wie sie sich uns heute darstellt, ist allordingt nicht in nUao 
Fällen ursprünglich, wie in der Lautlehre 18, 32, 45 geaeigt worden ist 

2. Die in den genannten Paragraphen aufgeführten Elemente, welche 
an die aus Konsonant und Vokal bestenende Wurzel troten, waren nur mit 
Hilfe von Lautuntersuchungen festzustellen, weil sie in den meisten FlDen 
Veränderung von Lauten bewirkt hatten. 

3. Es gibt aber noch andere Elemente, welche einom Worte mngeftgt 
werden können, ohne daß dadurch Lautveränderungen entstehen. Ein 
weiterer Unterschied zwischen diesen und den unter 2 genannten ist der| 
daß bei den letzteren weder ihre Bedeutung sicher bekannt ist, noch eine 
bestimmte Funktion, die sie ausüben, genannt werden kann, während bei 
den unter 3 gemeinten wenigstens noch ihre Funktion festgestellt werden 
kann. Die hiehcr gehörigen Elemente sind dio Vorsilben a^ i ond ow 

Außerdem kann durch Verlängerung des Vokals oder durch Ton- 
veränderung eine Wortart aus der andern gebildet werden, und schlieSHdi 
entstehen durch Zusammensetzung oder Verdoppelungen einzolner WOrter 
neue Wörter und Wortarten. Alle diese werden im folgenden behanddt» 

206« Zur Übersicht seien die möglichen Formen des Ewewoitee 
schematisch dargestellt 

Das folgende Schema stellt die Wörter also nur in Besiehnog auf 
ihre lautliche Form dar ohne jede Rücksicht auf etymologische Zasammeo-- 
hänge der Formen untereinander. 

1. Konsonant und kurzer Vokal, Beispiel da^ siehe 18. 

2. n n langer „ „ da, ^ 281«. 

8. n n nasaler ^ ^ dd, dSl siehe 45, M. ' 

4. Vokal, Konsonant und Vokal, ^ adof siehe 209. 

5. Konsonant und zwei Vokale, ^ Jia, ^ 18^ 

6. Zwei Konsonanten und ein Vokal, „ dra, „83. 

7. Konsonant, Vokal und nasaler Konsonant, „ dam, ^ 45. 48. * 
8* w few 47 

9. Redaplizierte Wörter, Beispiel dada, dadada, dida, s. 101 4«; 228| SS7. 

10. Zusammengesetzte Wörter, „ doli, siehe 212 ff. 

11. Nicht zerlegbare mehrsilbige Wörter, Beispiel afaka. . * . 
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Die Zahl der letztgenaooten ist sehr klein; es sind zum Teil sa- 
sammengcsetzte Wörter, deren einzelne Teile bis jetzt nicht unterzubringen 
sind (Beispiel: a^aka), zum Teil Fremdwörter (Beispiel: dzanUle) und außei^ 
dem viele Lautbilder (z. B. lahalahdi, 

E!s wird nun im folgenden die Wortbildung an den einzelnen Wort- 
arten der Reibe nach gezeigt 



I. Die Bildang des SnbstantlT. 

A. Einfachste Form des SubstantiT. 

207« Eine sehr große Zahl Substantive sind an ihrer Form nicht als 
solche zu erkennen, sondern sind nackte Wurzeln resp. Wörter: 

ha Schwamm ht Deckgras 

ho Bast ho, Grille 

ga Metall g€ Bart 

go Kürbis ^ii Frevelut 

ßa König frS Oottheh. 

B. Hit vorgesetztem VokaL 

208. Im heutigen Ewe kommen a e q, und o als anlautende Vokale 
vor Substantiven vor. Wie die verwandten Sprachen zeigen, sind dies nur 
Reste, es finden sich z. B. heute noch als Vorsilben der Substantive in 

Ef. a€%iioumnn 
T. a^eiitomnn 
T. a € % o n 
N. a € % n 
Qt. a € o; 

in V. scheinen sie ganz zu fehlen. 

Die Funktion dieser Vorsilben ist im Ewe, Substantive aus andern 
Wortarten zu bilden, sowie Gattungsnamen ohne anlautenden Vokal durch 
Vorsetzung eines anlautenden Vokales zu Eigennamen zu machen. Auch 
in den verwandten Sprachen erheben, soweit ersichtlich, diese Vorsi&en 
andere Wörter zu Substantiven. 

Die etymologische Bedeutung dieser den Substantiven vorgetetzten 
Vokale und Nasale ist nicht mehr ersichtlich. Ausgeschlossen ist aber die 
Ansicht, dafi sie nur ein „vokalischer Anlaut** seien, also gewistermaSen 
ein Anlauf^ der, an sich völlig bedeutungslos, nur das Aussprechen des 
Konsonanten erleichtem solle. Es wäre dann nicht einzusehen, warum 
nicht alle Wörter einen „vokalischen Anlaut** haben, und warum nicht 
alle den gleichen; die Verschiedenartigkeit des Anlautes bitte in diesem 
Fall nur dann einen Sinn, wenn er sich phonetisch nach dem enten 
Konsonanten, vor dem er steht, oder nach dem folgenden Vokal des Wortes 
richtete, was aber nicht der Fall ist, in Ef. a. B. (und entsprechend aodi 
in den andern Sprachen) steht fast jeder anlautende Vokal oder Nasal vor 
jedem Konsonanten und jedem dem Konsonanten folgenden VokaL 

Ea ist auch versucht worden, - die Substantive nach diesen VonSbea 
in Klassen einzuteOen, aber dieser Versuch ist bis jetzt nicht gelungen. 

Hit vorgesetatem «• 

809. 1. Durch Vorset^ng tpq a kann %vß einem YeAvm ein SiiIh 
itantiT gebOdet worden; 







Wortblldangslobr«. 1 1 f 

bu umstalpen ahu Abgrund, Abhmng 

(fu beißen a4u Zahn 

ji stöhlen afi Hans 

/q aufhoben a/fi FuB 

fu weiß sein ^/u Nobel 

ßu schwatzen aßm Oerede 

4/M niedorbougen agu Abgrond« 

2. Auch AdjektiTO und Adverbion worden durch vorgosetitea « 

sUntivon: ^^^ ^^j^i^ ^jg^ Schnecke 

gbä flach, horizontal a^(a horizontalea Geetan 

gla (hIzü) widersponstisch aalä Widonetzlichkeit 

lalala langsam fließend Alalc Eigenname eines 

fließenden Bachet 
kpaisä rauh, rissig ahpatsa Rinde, HomdeckeL 

3. Vorgesetztes a erhobt Substantive, Adjektive, Adverbien und 
Sätzo zu Eigennamen: 

hliha Eisoorasenstein Mliha Käme einer Ortschalli m 

lalala sieho unter 2 der dieser Stein hlnfig iai 

lavanyö „es wird gut sein^ Alatanyö Name einer Oitidui& 

Die entsprechend den Wochentagen gebildeten weibliehen 
namcn haben mit Ausnahme von Yawa alle anlautendet a: AhgßUM, 
Abra, Akuoy Aßba, AmOf f. 78 4* 

4. Viele mit a anlautende Substantive sind nicht mehr von 
Wörtern ohne a abzuleiten, z. B.: 

amä Gemüse ana Eidechse 

abi Wunde atQ Guineawurm 

ave Wald aiha 



5. Bei manchen Substantiven wird das a bald gesetzt, bald 
gelassen: j.j^j,^ uq^j a^n/Jrß Rauch kuvia und akuvia FauDieil 
vuvQ und avuvQ Kilte lä und alä Tier 

I^Qethe und Anoeihe eine Ortschaft. 

Ober den Ausfall des a s. 8. 

Mit vorgesetztem «. 

210. Anlautendes e konmat weit seltener vor als a, und es verschwiad«! 
fast stets in der zusammenhängenden Rede; nur vor einigen ZahhrOrtan 
bleibt es unter gewissen Bedingungen erhalten, s. 8 i. In e i n e m andenn 
Falle bleibt noch das anlautende e erhalten, und hier hat es die Fmküta, 
aus einem Gattimgsnamen einen Eigennamen zu machen, nimlich in ^fMn^ 
das Eweland von i^ Tal, Ebene. 

Mit vorgesetztem o. 

211« 1. Im westlichen Ewe kommt o nur noch in einem 
Falle vor, wobei durch Vorsetzung von o aus einem Gattungsname« 
Eigenname wird: klu Sklave, Oklu Eigenname fftr einen der Gottiieil 
ihr Sklave geweihtes Kind. 

2. In D. ist anlautendes o noch häufiger, auch 2 kommt Uer 
okpi Leopard oklo Knie 

ol^ Stock oku Grufi 

ohi Elephantians opä Häuptling Ton fä gr^S 

flso Berg gwems Mittag 

2fu Schwein ({iiyt Biene, 
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C. ZaiammensetsuDgeD. 

212* Die Wortzasammonsetzungen nehmen im Ewe einen viel grOBeren 
Raum ein ak im Deutschen. Wie wir beim Verbum gesehen haben, be- 
stehen aUe Verbalformen außer dem Aorist and dem Imperativ ans sa- 
sammengesotzten Wörtern, Ja man kann überhaupt sagen, daB die sanxe 
Grammatik fast nichts anderes ist, als ein Anemanderftgen von ututer 
selbständigen WOrtem. Dabei ist es dann oft sweifelhaft, ob ein solcher 
Wortkomplex als ein Satz oder als ein zusammengesetztes Wort anzusehen 
ist; näheres hierüber siehe unten. 

Schon hieraus geht hervor, daß es nicht möglich ist, alle Arten der 
Zusammensetzung einzeln aufzuführen, wir geben nur die häufiger vor- 
kommenden, bei den einfachsten anfangend. 

Die Arten der Zusammensetxung. 

1. Substantiv mit angehängtem Pronomen. 

213« Mit angefügtem Demonstrativpronomen d (ist identisch mit dem 
in 914 besprochenen Artikel). Es bildet: 

1. Nomina agentb (Namen für den einmaligen, gelegentlichen oder 
den berufsmäßigen Ausüber einer Handlang). 

a. Durch Anhängung an ein Substantiv: 

an Haikt ana Marktbesoeher 

agbU Feld agblea Landmann 

ade Jagd adea Jäger 

ahe Armut ahea Armer. 

b. Durch Anfügung an ein Substantiv plus Verbum : 

agble Feld de hingehen agbUdea Landmann 

aha Palmwein kpa zapfen ahakpaa Palmweinzapfer [Obela 

^um Obel ^t besprechen ^iwuyta Besprecher,Vertreiber des 

aha Palmwein ku schöpfen ahakua Palmweineinschenker 

amä blaue Farbe do hinemtun amädoa Färber 

ha Fischreuse do stellen ahadoa HschrensensteDeir 

lü Höhle ku graben lükua Höhlengrlber 

mQ Weg £Q gehen mnzQa Wanderer 

aha Palmwein mSberauschen €ihamüa Trinker 

tgibo Wasserfläche de hingehen tQjiodea Schiffer, Fischer. * 

c. Durch Anfügung an einen Infinitiv: 

Hievon ist nur ein Beispiel bekannt: thctMn das Brammen, Kmureo, 
fhnhlua (sa ihiti^e geworden) der Knorrer (das Leittier «ner Borttenratteii* 
herde). 

2. Patronymica (Namen für Angehörige einer FamiEe, dnet Stammeti 
Volkes, Landes): 

Eiiea ein Angehöriger des JEii&e-VoIkeay 

Vea n n n FSt-Stammet, 

Abloieia , Europäer, Weißer {AbtcUi die Httmal der Weißeo). 

Diese Formen werden besonders gern im noral gebraadit: BJheawo^ 
Veawa, ANoUiawa. 

Anmerkung: Der Name raies Stammes, Volkea, Landes wird oft 
ohne jeden Zusata aneh als Palron vmienm gebrandit: JEilf wutwe ich Üb 
ein Eweer, Ank tpiiiyt er ist ein iii4{er, BL fyU JStfe stS beide, Tbdiier 
und Sweer» 



Batdelira (fljatex). lll 

Disjunktive Sltie. 

195* Sie werden ausgedrückt mitteb o-o «eo oder so, entweder-oder, 
weder-noch*' ; dem Verbum geht meistens ^a Tormn : 

e(fant/Q o, e^afu o es sei schwarz oder weiB^ eineriei ob aehwaa 

oder weiß; 
e(}ai/i 0, me^yi o, mehiäm o ob er gegangen ist oder niditi daa 

geht mich nichts an; 
edanye futQ o, e^anye ^Q o oder e^anft/utn atö hi o tB ti Feiad 

oder Freund, weder Feind noch Imond; 
maku eghe o, mahn etsQ o, nvemeny^ o ob ich heute oder morgen 

sterben werde, ich weis et nicht; 
e4ade o, me<fade o, nyemenyc o ich weiß nicht, ob er gegangen ist 

oder nicht; 
ghlQ trb nya la miase, v^ o, nyui o laß ani| dein Wort hOreii, et 

sei schlimm oder gut 

Komparativ sitae. 

196. 1. Zur Vergleichung zweier gleichartiger Tatsachen dient ah 
alesi-etie oder sigbe alesi-ene. Steht der Komparativsatz voraUi so wird er 
durch lä abgeschlossen, und der Nachsatz wird mit nenemä (he) oder mU^ 
alea (ke) eingeleitet. Folgt der Komparativsatz dem Hauptsatz, so fidk 
Id weg: 

abe alesi trQsulQlawo 4ua wo&e ie4^h€ ene la, nenemä krigtointpo 4ftm 
hlunya wie die Heiden ihr Jamafest feiern , so feiern die 
Christen Weihnachten; 
night alesi meghloe hoho ene la, alea ke w6va me wie ich et adion 

längst gesagt habe, so ist es gekommen; 
eva me, sigbe alesi nieqblQe hoho ene es ist gekommen, wie ich aehoB 
längst gesagt habe. 

2. Enthält der Komparativsatz eine Steigerung, so folgt er dem Haapi» 
satz und steht ohne Id; das Verbum steht im Futumm oder JnaaiT: 

meli be, mayi kple wb, wu alesi nye ^eia matsi aiie ich wiD lieber 
mit dir geben, als daß ich allein za Hanse bleibe. 

Die Voranstellung des Komparativsatzes ist hier selten und neo, g*> 
schiebt sie, so muß der Vordersatz mit lä abschHeßen. 

Beteuernngstltze. 

197* Eine feierliche Beteuerung wird ausgedrückt, in^em ein mit W 
„wenn*' eingeleiteter Satz durch die Beteueningsformel fl abgeacUoaaeo 
wird, ohne daß in der Regel ein Nachsatz getagt wird, s. B.: 

ne mewQe f\ wenn ich es getan habe (so geschehe mir diea and das) t 
ne mekpoe, eye nyemebia hlq na w6 o f\ wenn ich ihn sehe und 
räche dich nicht an ihm! 

Ein Beispiel mit Nachsatz : nye pa, ei hm ta, ne menye iUfili* va tegß 
fl, ne menye eya i^e nkQ mese U emOi o /t, ne aka, si nvt y« mala li^ 
mottt me mein Geld, das verloren ist, wenn ea nicht Akoli ist, der ea §•• 
nommen hat, wenn es nicht sein Name ist, den ich dabei habe neoiiMi 
hOren, dann mGge ich in dem Oottesurteil, dem ich mich untenielmi 
nnteiltegeiL . 

ObjektstltBei 

198« Obiektssätze, die von einem Veibom der geistigen TlUigkeit ab- 
hängig sind (also Verba wie : sagen, sehen, hOren, flihlen, empfinden, 

••.Kl 
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glauben, wisson, erkennen, sich vornehmon, woUen, wünschen, befehlen, sich 
erinnern, vergossen) worden durch 6J oder hhxa eingeleitet; enthttlt der 
Objoktssatz eine noch eintretende Handlung, so steht das Vorbum im 
Futurum oder Jussiv: 

tghlit he, yeayi atbe er sagto, er wolle nach Hause gehen; 

wole vQCQm he, miahu sie iUrchten, ihr werdet verloren gehen; 

ßa ghe he, womagava o der König verbot, dafi sie kllmen; 

medze aghagha he, nakpQ dqvcqfiie ich habe mir Hüho gegeDen, dafi 
du einen Arbeitsplatz erhieltest; 

fiie^ti^ii hft meU vevie o ich dachte, es sei mcht nötig. 

Verneinende Sätse. 

199* 1. Die Negation me steht unmittelbar vor dem ersten Verbnm 
des Satset, o tritt an den Schlufi, und zwar auch hinter Objekte und 
adverbiale Bestimmungen, nur das imii und ia in eH'huti^ ftt-te, die Kon- 
junktion hä, sowie das Id abhängiger Nebenstttze folgen dem o; 

tüomeca o sie kamen nicht; tcomeca eghe o sie kamen heute nicht; 
ngenukpn loa ^eke le ave me le nkeke nawo kattl m€ o ich habe in 

all diesen Tagen keinen Büffel im Walde gesehen ; 
ne nyemehpQe o la wenn ich ihn nicht sah • . .; 
ne nyemekpQe o hä la wenn ich ihn auch nicht sah . • •; 
esi nyemekpofi o nuti la weil ich ihn nicht sah. 

2. Folgt einem verneinten Hauptsatz ein abhängiger Kebensati, so 
wird letzterer, gleichsam als Teil des Hauptsatzes, mit m die Verneinung 
hineinbezogen, d. h. o tritt an das Ende des Nebensatzes: 

nyemekpoe, ne magUoe nf o ich sah ihn nicht, dafi ich es ihm hätte 
sagen können; 

nyemele, haß to^oa o ich war nicht da, ala er kam; 

mefiQ nkeke 4eka^ haß tebku o es dauerte nicht einen Tag, bis 
er starb; 

teamenya ameei tookpe le mq dzi o sie wufiten nicht, wem sie unter- 
wegs begegnet waren. 

3. In Sprichwörtern werden häufig zwei Sätze, deren erster Temdut 
ist, so nebeneinander resp. ineinander gestellt, daß das remeinende o des 
ersten Satzes an den Schlufi des zweiten Satzes tritt Bei der Obenetsung 
ins Deutsche wird hiebei oft nicht der erste, sondern der aweite Sali 
verneint: 

ioomewua he gaghten^ 4^ hedo o man rupft nicht Deckgras läfit es 
wieder in der Savanne („dem Orasloeh'') zurück, man rupft 
kein D., um es dann in der S. zurückzulassen, oder: wenn 
man D. gerupft hat, läfit man es mcht in der S. lorfick; 

teomewua aiakpa gadia ehlaka o wenn man einen Seidenaffen getötet 
hat, sucht man nicht eine Schnur, ihn zu binden (dazu ist 
sein Schwanz lang genug); 

Ott meghea ame wbghea aghU o wenn die IVan einen Terachmäht, 
verschmäht man deshalb nicht auch das Fdd (wenn man in 
Einem Unglück hat, darf man doch nicht f^cttch an AUen 
verzweifth); 

he medea ta wi m$ gafaa kQvi o „der Vogel steckt nidit aemos 
Kopf in die Falle weint wieder Halawdnen'', d. i. steckt der 
Vogel smnen Konf in die FaDe, so darf er mcht über leitton 
Hau weinen (dafi er weh tno). 

4. Ober verneinte Infinitive mid Verba]ad)ektive riebe 1S4 
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Fragoiätse. 
300. Dio Fragen zerfallen in zwei Hauptarten: 

1. Wortfragon, d. i. Fragen, in denen nur ein Wort retp. ein Satrtefl 
in Frage gestellt wird; 

2. Satzfragen, d. i. Fragen, in denen ein ganzer Sati in Frage geetelk 
wird (Entscheidungsfragen, Ja- und Nein-Fragen). 

201. Wortfragen. 

1. Bei Wortfragen steht der Satzteil, nach dein gefragt wird, an der 
Spitze des Satzes: die letzte Silbe des Satzes erhMlt Tiefton: 

anuka vaf wer kam? 

nuka nhcQ? was hast du getan? 

uuka wQm fielet was tust du? 

fit/i neue looible? wieviele Rinder kauften sie? 

ameka votsQe naf wem gaben sie et? 

i/ecu ka maghlge naf welchem Europäer soll ich es sagen? 

tethe ka miekpQt lef an welchem Ort habt ihr es gesehen? 

ajika wbyi ^of wohin ging er? 

2. Nach Sazteilen kann auch gefragt werden mittels 4it 

vb 4ef und du? was ist denn mit dir? 

ngvia 4ef was ist denn mit seinem Bruder? wo ist sein B. deont 

nkQicb <jef dein Name? wie ist dein Name? 

afimätQico de? wie geht es den Dortigen? 

3. Bei nachdrücklichen Wortfragen wird zuweilen die Fragepaitikel 
mahä, tna oder hä angehängt: 

21 nene maghloe na tob mahäf wie oft soll ich es dir denn sagen? 

Anmerkung 1: Interessant ist, daß auch Wortfragen vom Gefragten 
oft als Satzfragen angesehen und beantwortet werden, a. B. „a$Mka mi ^^ 
Antwort „o**; „'^er ist gekommen?* „nein'', d. i. niemand. Dies ist woU 
daraus zu erklären, daß das Interrogativpronomen ursprün^^ch demoiH 
strativ ist 

Anmerkung 2: Siehe 176 4. 

202. Satzfragen. 

1. Die Wortstellung in Satzfragen ist dieselbe wie die der 
Sätze. Der Satz wird als Frage gekennzeichnet lediglich durch eine 
Ende stehende Fragepartikel; diese ist gewöhnlich ein tieftoniges a: 

^kpgeaf hast du ihn gesehen? wogale aßat sind sie noch hier? 
ama4eke meva oat ist niemand gekommen? 

2. Bei nachdrücklicher, wiederholter, ärgerlicher F^age wird statt m 
tnahä, seltener ma oder hä gebraucht: 

ne eum sr^wb la, ägaU nu anyie wbagbQ agbe tnahäl wenn dn deine 
Frau getötest hättest, könntest du sie dann wieder ins ' ~ 
zurückrufen? 

tniedzt aghagha alui miete nui o niahät haben wir ans nieht 
gestrengt so sehr wir konnten? 

8. Satzfragen werden oft mit 4^ eingeleitet: 

4€ dßwQWQa 4^e megaU tnia nu oat habt ihr denn gar keine Arbeit 

me^? 
4e woU nu 4^ ge ßfiaf wollen sie so^eich essen? 
4e mietuiu he, dq mele tniyem oat denkt ihr etwa, ich sei nidbl 

hungrig? 
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(fe mienyt &^» mara eghe fi? oaf wußtet ihr dcno nicht, daß ich 
heute abcod kommen würde? 

4. Oft wird eine mit nv „wenn*' eingeleitete Frage durch i^ ab- 
geschlossen, ohne daß der Kachsatz ausgesprochen vnrA^ dieser ist vielmehr 
zu ergänzen: 

ue ama^eke mtle nunye o ^et wenn ich aber niemanden um mich 

habe (was soll ich dann machen)? 
fie eva yi hoho ^ef wenn er aber schon fort ist? 

203. Disjunktive Fragen werden mittels tö^-^itö ausgedrückt: 

matcQe W ald nyemawqe oa (oder: alö nyemeaaiCQf oa oder: atö 

magatcQe oaj? soll ich es tun oder nicht? 
nyee Id alö tcbeaf bin ich es, oder bist du es? 

204* Indirekte Fragesätze werden durch be^ bMa eingeleitet; auch 
sie können, wenn sie nachdrücklich sein sollen, eine Fragepaitikel erhalten : 

ebi^ ht^ nukanuti meva o er fragte ihn, warum er nicht gekonmien sei ; 
ßa he, uuhanuii ye ngvitco ayq yt yeagbe yiyi mahäf der König 

fragte, warum er sich weigern solle zu gehen, wenn seine 

Brüder ihn rufen? s. auch 176^^. 
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Fünfter Hauptteil. 

I 

Wortbildungslehre. 

Allgemeines« 

205* 1. Dio meisten Wörter der Ewesprache sind einiilbig. Di< 
Einsilbigkeit, wie sie sich uns heute darstellt, ist allerdingt nicht in aDes 
Fällen ursprünglich, wie in der Lautlehre 18, 32, 45 geaeigt worden ist 

2. Die in den genannten Paragraphen aufgeführten Elemente, welche 
an die aus Konsonant und Vokal bestellende Wurzel treten, waren nur mh 
Hilfe von Lautuntersuchungen festzustellen, weil sie in den meisten FlÜlen 
Veränderung von Lauten bewirkt hatten. 

3. Es gibt aber noch andere Elemente, welche einem Worte angefligt 
werden können, ohne daß dadurch Lautveränderungen entstehen. ESn 
weiterer Unterschied zwischen diesen und den unter 2 genannten ist der, 
daß bei den letzteren weder ihre Bedeutung sicher bekannt ist, noch ein« 
bestimmte Funktion, die sie ausüben, genannt werden kann, während bei 
den unter 3 gemeinten wenigstens noch ihre Funktion festgestellt werden 
kann. Die hiehcr gehörigen Elemente sind die Vorsilben a^ € and ow 

Außerdem kann durch Verlängerung des Vokals oder durch Ton- 
veränderung eine Wortart aus der andern gebildet werden, und schliefiBdi 
entstehen durch Zusammensetzung oder Verdoppelungen einzelner WOrter 
neue Wörter und Wortarten. Alle diese werden im folgenden behanddt. 

206« Zur Übersicht seien die möglichen Formen des Ewewoitee 
schematisch dargestellt 

Das folgende Schema stellt die Wörter also nur in Besiehung auf 
ihre lautliche Form dar ohne jede Rücksicht auf etymologische Zusammen» 
hänge der Formen untereinander. 

1. Konsonant und kurzer Vokal, Beispiel da^ siehe 18. 

2. n n Unger ^ ^ da, \ 281 •. 

8. „ n nasaler ^ ^ dd, di siehe 45, M. * 

4. Vokal, Konsonant und Vokal, ^ adof siehe 209. 

5. Konsonant und zwei Vokale, „ Jia, ^ 18; 

6. Zwei Konsonanten und ein Vokal, ^ dra, ^ 82. 

7. Konsonant, Vokal und nasaler Konsonant, „ dam, ^ 45. 48. - 

8. n „ „ 1^ „ fi^9 n 47. 

9. Reduplizierte Wörter, Beispiel dada, dadada, dida, s. 101 4 ff; 228| S97. 

10. Zusammengesetzte Wörter, ^ doli, siehe 212 ff. 

11. Nicht zerlegbare mehrsilbige Wörter, Beispiel afaka. . * . • 
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Die Zahl der letztgenaooten ist sehr klein; es sind zum Teil su- 
sammengcsetzte Wörter, deren einzelne Teile bis jetzt nicht unterzubringen 
sind (Beispiel: a^aka), zum Teil Fremdwörter (Beispiel: dzanUU) und außei^ 
dem viele Lautbilder (z. B. lahalahdi. 

E!s wird nun im folgenden die Wortbildung an den einzelnen Wort- 
arten der Reibe nach gezeigt 



I« Die Blldang des SnbstantlT. 

A. Einfachste Form des SubstantiT. 

207« Eine sehr große Zahl Substantive sind an ihrer Form nicht ala 
solche zu erkennen, sondern sind nackte Wurzeln resp. Wörter: 

ha Schwamm he Deckgras 

ho Bast ^ Grille 

ga Metall ge Bart 

go Kürbis ^ii Freveltat 

fia König tri Gottheit 

B. Hit vorgesetztem VokaL 

208« Im heutigen Ewe kommen a t q^ und o als anlautende Vokale 
vor Substantiven vor. Wie die verwandten Sprachen zeigen, sind dies nur 
Reste, es finden sich z. B. heute noch als Vorsilben der Substantive in 

Ef. a§%^oumnn 

T. a^tiiiomnn 

T. a § i o n 

N. a € i n 

Qt. a € o; 

in V. scheinen sie ganz zu fehlen. 

Die Funktion dieser Vorsilben ist im Ewe, Substantive aus andern 
Wortarten zu bilden, sowie Gattungsnamen ohne anlautenden Vokal durch 
Vorsetzung eines anlautenden Vokales zu Eigennamen zu machen. Aueh 
in den verwandten Sprachen erheben, soweit ersichtlich, diese Vorsilben 
andere Wörter zu Substantiven. 

Die etymologische Bedeutung dieser den Substantiven vorgesetzten 
Vokale und Nasale ist nicht mehr ersichtlich. Ausgeschlossen ist aber die 
Ansicht, daß sie nur ein „vokalischer Anlaut** seien, also gewissermaßen 
ein Anlauf^ der, an sich völlig bedeutungslos, nur das Aussprechen des 
Konsonanten erleichtern solle. Es wftre dann nicht einzusenen, warum 
nicht alle Wörter einen „vokalischen AnUut" haben, und warum nicht 
alle den gleichen; die Verschiedenartigkeit des Anlautes hätte in diesem 
Fall nur dann einen Sinn, wenn er sich phonetisch nach dem enten 
Konsonanten, vor dem er steht, oder nach dem folgenden Vokal des Wortes 
richtete, was aber mcht der Fall ist, in Ef. z. B. (und entsprechend anch 
in den andern Sprachen) steht fast jeder anlautende Vokal oder Nasal vor 
jedem Konsonanten und jedem dem Konsonanten folgenden VokaL 

Ea ist auch versucht worden, die Substantive nach diesen VoiaSbea 
in Klassen einzuteOen, aber dieser Versuch ist bis jetzt mcht gelungen. 

Hit Torgesetstem «• 

809. 1. Durch Voisetsung tpq a kann »us einem Veflmin ein Sulh 
stnntiT gebQdet worden; 
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6m uoistQlpen ahu Abgrund, Abhmng 

(fu beiBen a4u Zahn 

ß stehlen afi H«ns 

/q aufheben afit FuB 

fu weiß sein €/u Nebel 

ßu schwatzen aßui Oerede 

gu niederbeugen agu Abgmnd. 

2. Auch Adjektive und Adverbien werden durch voi^^esetiiea € 
sUntiven: ^^^ ^^.^ ^j^^ Schnecke 

gbä flach, horizontal agha horizontalea Goatdl 

gla (-dzä) widersponstisch aalä Widonetzlichkeit 

lalala langsam fließend Älah Eigenname eines 

fließenden Baches 
kpaisä rauh, rissig ahpaisa Rinde, HomdeckeL 

3. Vorgesetztes a erhebt Substantive, Adjeküve, Adverbien and 
Sätze zu Eigennamen: 

hliha Eisenrasenstein AJdiha Name einer Ortschail| im 

lalala siehe unter 2 der dieser Stein hlnfig ist 

lavanyö ^es wird gut sein^ Alatanyö Name einer Oitidia& 

Die entsprechend den Wochentagen gebildeten weibliehen 
namon haben mit Ausnahme von Yaica alle anlautendet a: 
Ahra, Akua, Aßba, AmOg s. 78^ 

4. Viele mit a anlautende Substantive sind nicht mehr tod aad< 
Wörtern ohne a abzuleiten, z. B.: 

amä Gemüse ana Eidechse 

abi Wunde atQ Qnineawurm 

ave Wald aiha 



5. Bei manchen Substantiven wird das a bald gesetzt, bald 
gelassen: j-j^j,^ „n^i adzuJzQ Rauch kuvia und ahuma FauDieil 
vuvQ und avuvQ Kilte lä und alä Tier 

I^Qfthe und Angeie eine Ortschaft. 

Über den Ausfall des a •• 8. 

Mit vorgesetztem «. 

210. Anlautendes e kommt weit seltener vor als o, und et venchwiiidei 
fast stets in der zusammenhängenden Rede; nur vor einigen ZaUwOrten 
bleibt es unter gewissen Bedingungen erhalten, s. 8 i. In e i n e m andenn 
Falle bleibt noch das anlautende e erhalten, und hier hat et die Funküea, 
aus einem Gattungsnamen einen Eigennamen zu machen, nImHch in ~ 
das Eweland von ihe Tal, Ebene. 

Mit vorgesetztem o. 

211« 1. Im wesdichen Ewe kommt o nur noch in einem 
Falle vor, wobei durch Versetzung von o aus einem Gattunganamea 
Eigenname wird: klu Sklave, Oklu Eigenname fftr einen der Qetdieil 
ihr Sklave geweihtes Kind. 

2. In D. ist anlautendet o noch häufiger, auch 2 kommt hier Tir: 
okpi Leopard oklo Knie 

ol^ StoclL oku Grufi 

ohi Elephantiant ogä Häuptling Ten fä greS 

fiso Berg fiweiiM luttag 

fpU Schwein gn^ Biene. 
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C. Zufamiuenfet£Uogeii. 

212* Die WortzusammoDsetzuDgeD nehmen im Ewe einen viel sröSeren 
Raum ein ak im Deutschen. Wie wir beim Verbum gesehen haben, be- 
stehen alle Verbalformen auBer dem Aorist und dem Imperativ aus sa- 
sammengesetzten Wörtern, ia man kann überhaupt sagen, daB die ganze 
Grammatik fitst nichts anderes ist, als ein Anemanderffigen von lauter 
selbständigen Wörtern. Dabei ist es dann oft zweifelhaft, ob ein solcher 
Wortkomplex als ein Satz oder als ein zusammengesetztes Wort anzusehen 
ist; n&heres hierüber siehe unten. 

Schon hieraus geht hervor, dafi es nicht möglich ist, alle Arten der 
Zusammensetzung einzeln aufzuführen, wir geben nur die häufiger vor- 
kommenden, bei den einfachsten anfangend. 

Die Arten der Zusammensetzung. 

1. Substantiv mit angehängtem Pronomen. 

213« Mit angefügtem Demonstrativpronomen d (ist identisch mit dem 
in 91^ besprochenen Artikel). Es bildet: 

1. Nomina agentis (Namen für den einmaligen, gelegentlichen oder 
den bemfsmäfiigen Ausüber einer Handlung^. 

a. Durch Anhängung an ein Substantiv: 

oii Haikt asta Marktbesueher 

aghle Feld aghlea Landmaon 

ade Jagd adea Jäger 

ahe Armut ahea Armer. 

b. Durch Anfügung an ein Substantiv plus Verbum: 

aghle Feld de hingehen agbtedea Landmann 

aha Palmwein kpa zapfen ahahpaa Palmweinzimfer [Obeb 

(tMtt Obel yt besprechen ^tmiyta Besprecher,yertreiber des 

aha Palmwein ku schöpfen ahakua Palmweineinschenker 

amä blaue Farbe do hinemtun amädoa YtAei 

ha Fischreuse do stellen ahadoa FischreutensteDer 

lu Höhle hu graben lükua Hdhlengiiber 

mq Weg zq, gehen mozitn Wanderar 

aha Palmwein mS berauschen aha%nua IVinker 

iütho Wasserfläche de hingehen i^tiodea Schiffer, Fiseher. 

c. Durch Anfügung an einen Infinitiv: 

Hieven ist nur ein Beispiel bekannt: ihuMa daa Brummen, KnaxTeo, 
ituuhlm (zu ifwhlQ, geworden) der Knnrrer (daa Leittier «ner BontenraSten- 
herde). 

2. Patronymica (Namen f&r Angehörige einer FamiEe, dnea Stammea, 
Volkes, Landea): 

Eitea ein Angehöriger dea JSit«-VoIkea, 

Fm n n n Ftf-Stammea, 

AhlaUia „ Europäer, Weifier {AUoin die Hmmat der Wwßen). 

Diese Formen werden besonders gern im Fhual gehrandil: BJbmwo^ 
Veawo» AHoinawo. 

Anmerkung: Der Name einea Stammea, Volkea, Landes wird oft 
ohne jeden Zusata auch als Palronvmieam gebiandil: £«1« «laty« ieh bin 
em Eweer, Ank w^ er ist ein iii^, BL ^fk EJk eü bade, Tbehier 
mid Ewew» 
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3. SubstaDtlvo aus AdjoktiTeo: 

huhu tot kuhla der Tote, Leidiiuuii 

Uiui alt UiUia „ Alte, Alteate 

nt/ui gut ii^ia „ Oute, Bette. 

214* Mit aogcfügtom DcmonstrativproDomco Id (obeoialla identiadi aut 
dem Artikel Id 91 4.). 

3Iittel8 lä werden ebcufalls Nomina agontif gebOdet (s. 101 IS, 149): 

Jzo weggehen dzodzdla der Weggeheode 

4u nu essen nuiuJa der Esser. 

In der neueren Sprache nehmen die mittels Id gebOdeton, io Aniq, 
heimischen Nomina agentis überhand, während die aus dem Innern stainmeade 
Bildung mit d mehr zurücktritt; d ist aber zweifellos die Iltero Form, wie 
aus Folgendem hervorgeht: 

1. Die alten Leute im Innern gebrauchen fast ansschlieSlich d^ und 
die Mundarten des Innern stellen durchgängig eine ältere Sprachform als 
das AiiIq; 2. d kann nicht nur an's Verbum, sondern unmittelbar ao das 
Substantiv treten, was jedenfalls eine ursprüngliche Bildung ist; S. Um 
Nomina mit d bezeichnen Berufe, Beschäftigungen, Namen, die von alters- 
her und allgemein verbreitet sind. — Es ist nicht unwahrschoinScli, daB Id 
aus der Verbindung des Verbum le nsein*" mit d entstanden ist 

215« Mit angefügtem Personalpronomen i „er, sie, es". Es bildet: 

1. Deminutiva: 

hQ Haus liQe Häuschen oJtq Arm ahi^ ArmdieB 

go Kürbis goe kleiner Kürbis fufu JamskloS /Wict kleiner J. 
ta Kopf tt (tae) Köpfchen afq Fu6 afiti Füfifein. 

2. Das S drückt oft aus, dafi ein Qogonstand einem andern Reicht, 
eine Art von ihm ist: 

aJ{i Eichhörnchen ad^e eine im Walde lebende Eidi- 

(lebt in der Steppe) hömehenarC 

ist Wasser tsl (aus Ude) Suppe 

U Jams aiia^of^f„Jorubajams*,d.L Batate. 

e gibt einem Worte oft auch eine geringschätzende, yerlchtliclie 
Nebenbedeutung. 

216« Mit angefügtem Personalpronomen w6 „sie**. 

Durch Anhängung von w6 an ein Substantiv wird dessen Plural 
bildet, s. 79. 

2. Substantiv plus Substantiv. 
217* a. Determinierende Zusammensetzungen: 

ßahQ Königshaus läghati Tierhant 

atiho, Holzhaus fyegU Steinmauer 

abloisivQ europäisches Zeug yevuha europäischer Sehnapa 

adelä Jagdfleisch Keiemu der Weg nach Kein. 

b. AppositioneDe Zusammensetzungen: 

mnutsu Sohn („Kind, das ein Mann ist^) 
rtn^^ii Tochter (^Kind, das eine TnxL ist^) 
ngvinuiau Bruder („Qeschwister, das ein Mann ist^ 
awuiewui Unterkleid („Kleid, das ein Unterkleid ist*). 

Beachte : Ui Ire 4^ha eine Kalebasse Wasser, mffigolo €V€ iwei Beotd 
von Reis; dagegen Uitrt Wasserkalebasse, mt^olo ReisbeiileL 
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218* Einige der Verbindungen Substantiv pluf Substantiv bilden be« 
sondere Wortgnippen und werden deshalb einzeln aufgeführt 

1. Anhttngung von ii Besitzer, Eigentümer, Herr: 

a. aghleii Fcldbesitser tilq, Pferdebesitser 
a%hit2 Hausbesitzer, Hausherr doli Arbeitgeber 

JcennQti Reicher ßaßtfi Besitzer des Diebstahls, Dieb 

aihati jemand, der einen Krieg kutQ „Todesbesitzer", Angehdriffer 
führt, leitet, führen läfit eines Verstorbenen, Leidtragender 

fetii „Schuldbesitzer", a. Gläubiger, b. Schuldner. 

b. t^ bezeichnet auch die Angehörigkeit zu einer Gemeinschaft, einem 
Verein, einem Orts-, Stadtverband, Stamm, Volk; es bildet also 
auch Patronymica: 

Eiheti ein Eweer Lomeii ein Lomeer 

Yetheti Angehöriger des Yewebundei kriitQii Christ 

2. nq das Weibliche, das Weibchen (als das Schwache, im Gegensats 
zu atsu, dem Männlichen, Starken). Es bezeichnet den, der mit etwas be- 
haftet, von etwas beherrscht ist, an, unter etwas leidet: 

a. jQn2 der Kranke (dQ Krankheit) fun^ die Schwangere (fu foetus) 
koHQ die Unfruchtbare kp(m2 der Bucklige 

nkun2 der Augenleidende, Blinde. 

b. tokunQ der Taube tekuriQ der Lahme. 

(Die zwei letzteren sind Substantiv, Adjektiv [ku statt kuku tot] und n^.) 

c. ahamün2 Trinker (Substantiv, Verbum und nfü. 

d. Manchmal wird an n2 noch pleonastisch ti gehängt: 
vQv^i^Q Feigling nkuuQtQ Angenleidender. 

3. vi „Kind, Junges" dient zur Bildung von Deminutiveo, hat aber 
in dieser Bedeutung langen Vokal: 

fiym Junges der Kuh, Kalb nytm kleine Kuh 

sQvi Junges des Pferdes, Füllen $qv% kleines Pferd 

amevi Menschenkind amevt kleiner Mensch etc. 

Dies ist also auch appositionelle Zusammensetzung: eine Kuh, die 
ein Junges ist; die Dehnung des t ist daraus zu erklären, daB ein d an- 
gehängt wurde, das sich dem t assimilierte {n^ivie „ein Kind, das eine Art 
von Kind ist"), da ri schon Hochton hat, konnte das i hier keine Ton- 
änderung bewirken, sondern nur Dehnung des Vokale«; s. 60d« 

4. TM das Innere, der Innenraum, Inhalt 

Die Zusammensetzungen mit me bezeichnen meist riUunliche oder 
zeitliche Ausdehnung, femer den quantitativen oder qualitativen Inhalt 
einer solchen Ausdehnung; me wird oesonders häufig an den Infinitiv von 
Verben, die eine Eigenschaft oder einen Zustand ausdrucken, gehängt: 

kekeme Breite (ke breit sein) kikomik Höhe (£fi hoch sein) 

lohme Größe goolamg Tiefe 

4evitne Jugend {4^ Kind) ^^kakpuimg Jflnglingsah«r 

nßniime Gestalt, Art Wmso, Charakter {nn hob) 

zQZQnu Wandel, Leoenswandel (^ gehen) 

itame Geschlecht, Familie (ih> Bimdi). 

5. 5rM Gegend. 

a. ffbit an ein Substantiv sehängt, besMchnet die Gegend, den Qit| 
wo eine Bändlang geschieht, i. B.: 
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(isahughe dio Gegend dos Netzes, <yt asabugbe or ging in die Gegead 

des Netzes, d. i. er ging zum Fischeo; 
de adzoghe auf Raab ausgehen, de nakeghe zum Bronoholsholeo gehe«, 

de dqghe an einen Auftrag gehen. 

b. ghe wird außerdem an den Infinitiv einet Verbum gehiogl wm 
Bildung des Ingressiv; diese Form kommt nur noch im I. vor, in A, iil 
gh^ in dieser Funktion zu gi geworden, s. 101 &. 

6. t^o „eine ausgebreitete Flftche''. 

dzitbo der Himmel {dzi das Oben) 
tQÖro die Wasserfläche {iq, Gewässer) 
ebenso ali^o Steppe, liiSbo Grenze, aheUto^ abedadato Steppe 
mgtbo Wegfläche, a&etho^ iawo Zenit 

7. gha „eine horizontale Fläche**. 

tagha Niederung, tdghä See, togha Blatt 

3. Drei Substantive. 

219« 1 . lägläkpQ Tierkicferzaun, bli/Qti Maisstengel (bU Mais, afit Po^ 
ati Baum), tsi/oti Kcgentropfen (^t Regen, afq Fufi, ati BatunX myivUä 
Kalbfleisch. 

2. Das mittlere Substantiv ist eine Postpoiiäon: 

ghemelä „Busch-Inneres-Tier", Buschtier, wildei Tier 
kplodzivQ „Tisch-Obercs-Tuch**, Tischtucn 
kadzidqe ein auf Lianen (ka) lebendes Eichhörnchen (aditi) 
fesrenuvQ Fenstervorhang, atimeUi Banmsaft. 

Manche dieser Zusammensetzungen können durch eine nähere Be- 
stimmung dos ersten Substantivum getrennt werden, 8. B* : 

ati 8ta me ist, aii ka me Ui der Saft dieses, welche« Baumee. 

Im Deutschen sind diese Komposita meiiteni genetivisch wiodemi» 
geben: Buschtier, das Her des Busches. 

4. Zusammensetzungen mit Infinitiven. 

220* 1 . dowQWQ das Arbeiten, atidzedze das Baumsä^n, s. Verbum 101 C 
2. Manche der mit Substantiven verbundenen Infinitive haben <fie 
Reduplikationssilbe abgeworfen und so ihren Charakter als Infinitive vef^ 
loren, z. B. : 

fetu Lohn neben feiutu das Lohnzahlen 

nunya Wissen, Weisheit „ nunyanya das Wissen 
vide Gewinn „ vi^tie das Gewinnen 

ßikode Fluch, Verfluchung ^ Ji^Mbode. 

221. Substantive oder Adjektive mit dem Infinitiv von nyd ,,seia*: 

(uitsaldnyenye das Handelsmannsein, das Ausüben des Berufes einee 

futinyenye das Feindsein, feindselige Gesinnung [Häiidlen 

aghledeldnyenye das Landmannsein 

nublanuitQnyenye das „ein-Jämmeriicher-sein", Jämmeilichketl 

ganyenye das Großsein, Größe 

blibonyhiye das VoUständigsein, Vollständigkeit, Tftchdg^eit 

222. Einige Wörter, augenscheinlich Infinitive, erhalten die NadiaÜbe 
U und damit eine gesonderte Bedeutung: 

kekeli Licht von ke sich öfi'nen vqvqU Schatten von *9q bedecke« 

(cf . ao2 Kleid, vu sich breiteo Ibet) 
vQv^U Furcht von vi ftircbten azqU das Gehen von i8 gdieB. 
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Violloicht ist dies . {i ideotitch mit U, U sein ; 8U boachteo ist aller- 
dings, dafi auch in Gä iDÜnitive durch Anhängung von K gebildet werden; 
li ist also indglicherwei»e eine den Infinitiv anzeigende Siloe. 

5. Substantiv plus Verbum plus Substantiv. 

223* 1. Das erste Substantiv und das Verbum machen zusammen da 
Bestimmungswort aus, das zweite Substantiv ist das zu bestimmende Wort 

a. Die folgenden Zusammensetzungen bezeichnen in erster Linie Oeritte: 

nunqnu „Dingbohrding", ein Ding, mit dem man ein Ding bohrt, Bohrer 
nutunu ^Dingschmicdeding'', Schmiedewerkzeug 
iiriii/(2ib>e„Ding8chreib8tein*', Schreibtafel atikpafi Hobel [kochen 
akple4aUi Löffel zum Klöfiekochen deUixhoze Topf zum Suppe- 

nuiQgba Schüssel zum Rösten hadzi^ivi Singvogel 

JmcQ^i Arbeitszeit atüsogbe BaumftUtag. 

b. Die folgenden auf ihe nennen den Ort einer Handlung: 
d^w^tbe Arbeitsplatz nicnydi^ Waschplats 
gakutbe Eisenbergwerk. 

Stehen diese Komposita als Objekt zu einem Verbum des Gehens, 
so geben sie nicht nur das örtliche Ziel, sondern auch den Zweck des 
Gehens an : eyi nunyätbt er ging an den Waschplatz u n d er ging, um zu 
waschen; also wie 218 &. 

2. Das Verbum und das zweite Substantiv machen zusammen das 
Bestimmungswort aus, das erste Substantiv ist das zu bestimmende Wort: 

a. dQwuame (dq teu ame Hunger, der den Menschen tötet, menschen- 

tötender Hunger) Hunger, Hungersnot 
dqmeveame (den Menschen schmerzender Bauch) Arger 
ta^uame Kopfschmerz 

dzideäto (Herz, das in den Bauch gelangte) Mut, Freudigkeit 
dzikaUoio (Herzader, die im Bauch zerreiiBt) Schreck 
atüeuzi (Baum stirbt nachts) eine IGmose. 

Diese Zusammensetzungen sind also eigendich (Relativ-) Sitze: „ein 
Bauch, (er) tötet den Menschen''. Mö^ch, aber nicht so wahrscheinlich, 
ist auch, dafi es ursprünglich wirkliche, zu einem Wort zusammengewachsene 
Sätze (also wie in 224) sind, so also, dafi d^ Subjekt ist, wh PHLdikat, 
ame Objekt; eine dritte Möglichkeit ist, daS es Infinitive und, die ein 
Objekt zu sich nahmen und dadurch die Redunlikation des Veibum fidlen 
lienen, also: cffiiniim» dgwuwu ame, dg^ieuame; oiese Erkllrung ist aUeidings 
auf das letzte Beispiel, atikuzi, nicht anwendbar. 

b. In den folgenden Wörtern steht das Veibom mit dem swnten 
Substantiv appositionell zu dem ersten Subetantir: 

aftifitt (ein Stock, ein Gehstock) Spanerstock 
^eyi^ (die SonnOi die gehende Sonne) die Zeit 

6. Zu einem Sustantiv zusammengezogene Sitae. 

884. In den folgenden Veibindunffen ist dn wirklicher Sals oder gar 
mehrere Sitze mit Subjekt, FHldikat^ Objekt etc. m einem Wort geworden: 

hi4i^ä Mwetteifert mit der Nacht**, Name einea Stemea 
he^iag2 n^^^if^^rt mit der Ilteherpahne*, Name mnes Banmea 
ade^meiuie „der Jiger ifit es nicht^i Hill 
koklohpodoa^ „das Huhn sieht (ea nn^ sehrdt^i Skerpien 
4uameUato „beißt den Menschen (er) geht henun eniUt (ea)*, 
Name einer pftigen Sj^nae 
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^uamewbadzekpoe „beifit don Menschen or wird Terriickt werde«% 

ein Skorpion 
meoiminge „sticht das Kind sticht die Mutter^, eine Kmapo 
konQmanufviku „die Unfruchtbare kennt nicht de« Kinaee Tod*, 

Scnimpfhanie fiir eine herzlose Frao. 

7. Weitere Verbindungen von Verben, SubstantiTea 

und Pronomen. 

225. 1. Nomina agcntis und Infinitive. 

Nach den Beispielen in 104 — 106 können das Nomen agens und der 
Infinitiv zwei Objekte, eins im Akkusativ und eins im Dativ haben, beide 
können sowohl substantivisch als pronominell sein. Diese Obickte kOnnea 
aber noch weitere Komplemente haben, wie z. B. 4^ dzo 4^ H dsi weg- 
nehmen Feuer hintun Pfeife auf, davon der Infinitiv dzo^tffe^i^t'dii Feser- 
wegnahme-hintun-Pfeifc-auf, das Nomen agens lautet: (ßa ^) dlxo^^le^^!^^^ 
dzi'la (dos Königs) Feuerwegnchm-hintu-auf-die-Pfeife-enclor: aer Mann, der 
Kohlen von einer Feuerstclle wegzunehmen und sie dem KOoig auf die 
Pfeife zu legen hat, des Königs Pfeifenanzttnder; 

etüQ nu vevi ngvinye er tat Ding bitteres meinem Bruder, InfimtiT: 
nu'vevi'WQxcQrnQvinye das ,moinem-Bruder-Böses-Tnn\ Nomen ageos: »»-ccs»- 
wQrnQvinye-la bitteres tu-meinem-Bruder-ender: der, der meinem Bmder 
böses antut; 

Uq ame 4oku\ de ame te nehmen Mensch selbst ton Henftcheo imter: 
sich jemandem unterwerfen; Infinitiv: ame4okut'-Uf^tsi^eHnn€'U das ,aidi- 
jemandem-untcrwerfen^ ; Nomen agens wird hiervon nicht gebOdet; 

isQe de me nimm es tu hinein, Infinitiv: eUf^MQ, de mc 

2. Dieser Infinitiv kann Genedv eines folgenden Snbstantiv werden, 
die Verdoppelung des Verbum fUlt dann aus: etsit^e^me^ ,sein-nehmeo- 
hineiotun-Zeif, nyemekpq etsQ^e^me-^i o ich habe nicht gesehen, ala oa 
nommon und hineingetan wurde. 

3. Sätze, die zu einem nachfolgenden Substantiv in gonetiviach 
Verhältnis stehen: 

akpatQ4oJcuinQH „die ,Fi8ch-brät-sich-seIbsf-ZeiV, Name eines Jahres, 
in dem es sehr fette Fische gab; 

fofonye mehpQ ama^ehe le ave me o ta mein Vater sah niemanden ia 
Walde wegen; ta („Kopf', dann = wegen) ist Nomen regena, von dem der 
vorangehende Satz abhängig ist, dieser ganze Satz ist also eigentEch ein i 
Genetiv stehendes zusammengesetztes Substantiv: ebenso 

In megaiq hpq o nxUi miekpq lä 4^ke o das Wasser trat nie mehr 
die Ufer wegen erhielten wir keine Fische: wegen des nie-mehr-fiber-fie> 
Ufer-tretens des Wassers erhielten wir keine Fische; 

fu meie nukpui tbe ble nu o ia wb4i hdoe le yevmwo ahn Haare 
nicht am Schwanz der Borstenratte wegen gleicht sie in den Angen 
Europäer der Ratte, wegen der Haariosigkeit des Schwansea der Bor 
ratte gleicht sie ... . 

4. fii2*am«*^&fi mediea ame nu o ist -bei -dem -Menschen geOUIt 
Menschen nicht: was der Mensch hat, gefiült ihm nicht; 

fi(^-ame-«t enye dzoghodede ist-in-des-Hcnschen-Hand ist »om-Fener gellen, 
d. i. wer etwas hat (zum Rösten), der geht zum Fener, wenn man 
zum Rösten hat, dann hat es Sinn, zum Feuer an gehen. In dieae 
spielen ist nq ame ghft und nq ame «t im Deutschen durch einen BelntiT- 
oder Konditionalsati wiederzugeben, aber im Ewe wird es ala mn an» 
samroengesetztes Wort aufgefiJk. 
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Anmorkung: Dio 10 2131, 214, 217b, 218 aufgoitihrtoo Zusammen- 
setzuDgCD können das Possessi vpronomon der 1. und 2. Pen. sing, in sich 
aufnehmen, und zwar steht es dann nach dem ersten Substantiv, z. B. : 
ahant/ekpalot der Zapfor meines Palmweinoi, nuwb^uta der deine Speise 
Essende etc. 

^ D. Verdoppelung. 

226. Vorbemerkung. Es gibt drei Arten von Verdoppelangen: 

1. ganze Wiederholung: da dada, 42 iüMnio» ^^ kekeke, Jia Jiaßa\ 

2. Wiederholung unter AusfSül eines Konsonanten in dier ersten 
Silbe: klo koklo, flq /q/Io; 

3. Wiederholung unter AusfSül eines Vokals in der ersten Silbe: 
iia taiiOf sia stuia. Diese letztere Art kommt nur im I. vor. 

Hat die einfache Form einen Nasal, so fUlt dieser in der ersten Ver- 
doppelungssilbe fast stets aus: gq gogo» 9i^ s^^n^ hiä babiä. 

Durch Verdoppelung werden die Verbalnomina (Infinidve) und die 
Verbaladjektive gebildet, 8. 101 ff. 

Der ursprüngliche Sinn der Verdoppelung des Verbum ist wahrschein- 
lich, daß die neugebildete Silbe als inneres Objekt aufgefS&ßt wurde (Figura 
etjrmolof^ca), also : sgsri ein Lernen lernen, fiaßa ein Zeigen zeigen. 

227« Manche Substantive sind Verdoppelungen, sie sind aber, wenigstens 
im Ewe, zum größten Teil nicht von einfachen, unverdoppelten Formen ab- 
zuleiten, z. B. : 

baba Termite bitbQ eine Bohnenspeite 

doendoe eine Heuschrecke fafi^ Zuckerrohr 

jfufu Jamsklofi ahihä, ahahä Tausendfiifi 

koklo Huhn akpakpa Taube 

kpokpo eine Bohne ofyofmlQ Frosch, Ef. ähnfif 

akpQkplq ein Baum, Ef. ukwi^ kukUa Pfeffer 

atsatsa eine Matte tnise eine Hatte 

pepi Harmattan, T. op^ ahühSe Spiegel von T. hü sehen. 

Zu den folgenden Reduplikationen ist die einfache Form noch vor- 
handen : 

fo/6 Vater von /6 älterer Bruder dada Mutter von dd filtere Schwester 
ts^a zweit) angerer Bruder von tk^eifoe swei^ttngere Schwester von 

ts^ jüngerer Bruder ftoe jüngere Schwester 

yitfi Spinne neben yt Spinne. 

E. Bildung von Substantiven aus Adjektiven, Adverbien 

oder Lautbildern durch Veränderung des Tones oder durch 

phonetische Änderungenu (Zu gyLautbilder" c£ 282) 

228* leheUbe lang, lang gestreckt, IMÜhi lange, beim Zerschneiden 
ganz gebliebene Qemüsetefle; la^alaha beschreibt das Gerftusdi der arbei- 
tenden Sige, laikdl^ihA die Sttge; fidufudu wollig, haarig, hudzifinds^ ana 
dem Qam oder dem Gewebe hervorstehende Haarteuehen ; loLaia betdureibl 
langsames, stilles Fliefien, Alata, Alall Name eine« langsam ffieBendea 
Baäes; tQ4lAt4ü herabhängend, bamnebd, iitiMÜß Schiuikel; w a mw a m 
achwankendl, loosoiorfig wei<me KlOfie. 

F. Nicht zerlegbare mehrsilbige Sabatantive. 
Solche nnd s. B. a^dka Kute, ktßdBft Glaa elo. FremawOiter siehe SO. 
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II. Die Bildung des Terbul. 

229. Es gibt ein- und zweisilbige Vorba. Die weitaus grOSta ZaU 
ist einsilbig. Die zweisilbigen sind entweder: 

1 . Verdoppelung einsilbiger Verba, z. B. : 

keke breit sein von ke breit sein 
kaka zerstreuen „ ka zerstreuen 
b^be entbldfien « hd entblößen 
diudzq aufhören n <^fi warten 
iü4ii lecken „ ^ lecken. 

Bei manchen ist die einfache Form nicht mehr Yorhanden, s. B. : 

loh grofi sein hi/fq weich sein 

vivi süß sein. 

2. Zusammensetzung zweier einsilbiger Veiba: 

fanyä kneten aus fa kneten und nyä kneten. 

3. Zusammensetzung zweier Wörter, die einzeln nicht mehr m 
idcntiiizieren sind: 

tchi weich drücken von it drücken und bil (cf. &s^ weich sein, 

tige pressen „ te „ „ gel [hi gar sein). 

Mtsa aufrollen „ 7ia sebogen sein « <m? 

dugu zerreiben „ dut und guJ (cl glu zerreiben). 

4. Fremdwörter: 

8Ükpa blamieren von T. 9opa 
subQ dienen „ ^ mm. 
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230« Es gibt keine Wörter, die eigentlich und ausschließlich 
sind. Alle Ausdrücke, die die Funktion von Adjektiven vertreten, sind <»..^ 
weder 1. zugleich Substantive resp. aus solchen gebildet, 2. eigentlich Veiba 
oder aus solchen gebildet, 3. Zusammensetzungen von Verbum und Sub- 
stantiv oder 4. zugleich Adverbien, 5. Lautbilder. 

1. Zur ersten Gruppe gehören z. B. gä groß und sua kleiui die beide 
auch Substantive sein können {su^ kann außerdem als Verbum gebraadit 
werden), ferner Adjektive wie kpoe^ kpui kurz aus kpo Stumpfl 

2. a. Solche Verba, die Verdoppelungen einsilbiger Verba sind und 
die dabei eine Eigenschaft, einen Zustand bezeichnen, können ohne jede 
Veränderung auch als attributive Adjektive verwendet werden, wie s. B. 
keke breit sein, lolo groß sein etc. ati la keke der Baum ist breit, alt kehe Im 
der breite Baum, s. 116. 

b. Die einsilbigen Verba werden durch Verdoppelung zu AdiekliTeo: 
4u essen, 4u4u eßbar, ki hoch sein, kikft hoch. Die Verdoppelung der 
transitiven Verba ergibt ein passives oder ein qualifikatives, die der ib- 
transitiven ein aktives oder ein zuständliches Adjektiv; s. 101 ü* 

c. Durch Auhftngnng von e kann ein Verbum zu einem Adjekihr 
werden, z. B. ngö gut sein, ityoe» nyia gut 

3. Jedes transitive Verbum kann mit seinem Objekt su einem 
butiven Adjektiv resp. einem aktiven Partizip verbunden werden: 

%o2 dq arbeiten, w^dq arbeitend 

do ^U schreien, dojU schreiend, s. B. 

enge nuim «cfidjS er ist ein arbeitsamer MensdL 
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Eigentlich sind dies ja zwei Sätze: er ist ein Mann [er] arbeitet; da 
diese Verbindung von Verbum and Substantiv aber die Funktion einea 
deutschen Adjektivum versieht und sie auch in der Literatur zusammen- 
geschrieben wird, ist sie hier aufgeführt 

4. Ober Adjektive, die zugleich Adverbien sind, siehe unten. 



IT. Die BUdung des Adrerb. 

231. Adverbien werden auf mancherlei Art aus Substantiven, Pronomen, 
Verben, Adjektiven, Zahlwörtern oder aus Verbindung mehrerer dieser 
Wortarten, ferner mittels Lautbilder gebildet ^ Besonders diese letzteren 
werden in sehr reichem Maße als Adverbien verwendet, und man darf wohl 
alle Adverbien, die aus Substantiven, Pronomen, Verben oder Adjektiven 
nicht abzuleiten sind, ab Lautbilder auflassen. 

L aus Substantiven: 

a. durch Anhängung von ige an ein Substantiv; Iq ist Eigentum, also 
üulsutge ^das Eigentum (das Eigentümliche, die Art) eines Hannes ist es**, 
d. i. nach Art eines Mannes, männlich ; ebenso : 

dzidzQlQe fröhlich, freudig, nuhlanuitge jämmerlich, nquitof brüderiich, 
hul^tQe freundschafdich ; seltener wird das Substantiv verdoppelt: kutQkutQe 
tötlich, d. i. mit aller Anstrengung. 

b. durch Anhängung von e an ein Substantiv: bwui (aus bunte) ge- 
waltig, kolossal, von busu „etwas Unerhörtes**. 

c. durch Verdoppelung eines Substandv: 
nusiniisi krätUg, energisch, von nuU Stärke, 

busübüsü oder busübusül gewaltig, ungeheuer, kolossal, von bunL 

d. durch Zusammensetzung von kple n™>^'' ™i^ ^^^ kpUvUcpUvü mit 
Eifer, Energie; von vu, avu eigentlich y.Rauferei*', dann Eifer, Eneigie. 

e. Viele Substantive des Ortes und der Zeit dienen auch als Adverbien, 
z. B. afi Ort und hier, aßmä ^ener Ort** und „dorf, zä Nacht und nachti, 
fii Abend und abends, ndi Morgen und morgens etc., siehe 129 ff. — Außer- 
dem vergl. ko Unfinichtbaikeit, als Adverb ,,nnr^. 

2. aus Pronomen: 

a. ene, nate „so, also** ist ursprün^ch Pronomen demonstrativnin, 
dasselbe ist nene, nenie „wieviel", ebenso ndne (aus nea ne) etwas 0n T. 
lautet noch heute das Demonstrativpronomen ne) ; s. 96 ^ ^ 

nenettiä „eben derselbe** als Adveib „ebenso*; ^ewd „einige** als 
Adverb „vielleicht, auch iewoki. 

b. Demonstrativpronomon plus Substantiv: ngbe .^diese Gegend* = ao, 
ebenso. 

c. Possessivpronomen phia Postposition. 

enuenu „sein Ende sein Ende* o& hlnfic 

edziedzi „sein Oben s^ Oben* oft, hinfig 

enumäke „sein Ende eben jenes* sofort, sogleich daraii£ 

8. ans Verben: 

a. durch Veilängerang des Vokales: 

b€ verbergen le beimlieh Im nmatlflpen hü gehOhk 

fd kühl, friedlich sein /S friedlich, rohig {4a Tag iä immer) 

6fi gebogen sein ^ß^ oval fmjfä kneten /«^Sgedackl 

42 ungsam, sanft sein ^OftÜO, langsam, sanfk, allmlhlieiL 
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Einige von diesen können auch als Adjektive verwendet werden, s. B. 
fe^ fanyTU 

b. Verba vertreten die SteHe von Adverbien nach l&S. • 

c. Das Futurum einiger Verba wird adverbial gebraneht: . 

dhe ^80, so wie** ist Futurum von &J sagen (nouui kann •ageo'O 

die ^so* •• •• n fc »ein 

dni ^ungeMu-, etwa" n n t "fi •» 

cf;iytf „wahrscheinlich ** „ „ „ nyi ^ 

azQ »Jetzt, nunmehr" n n n ^Q gehen. 

4. aus Adjekdven, siehe 115. ' > • « 

5. Verdoppelung eines Zahlwortes als Adverb: ctt eins, 4^ aUein, nur. 

6. Ganze Sätze als Ad verbien : 

amatfe menya nu o „niemand weifi Ding", d. i. vielleicht, mO^^ichet«- 
weise: ama<ie menya nu o wova hoho vielleicht sind sie schon gekommeB. 

7. Adverbien, die aus zwei Wdrtem zusammengesetzt sind, deren jedes 
einzeln die gleiche oder eine ähnliche Bedeutung hat, wie das ans beidao 
zusammengesetzte Wort Freilich kommt nicht in allen Fällen das einsaliia 
Wort der Zusammensetzung, das entweder Substantiv, Verbnm, Adverb oder 
Lautbild ist, noch als selbständiges Wort vor, sondern nur in einer BeÜie 
anderweitiger Zusammensetzungen, aber eben diese lassen über die Be- 
deutung des Wortes keinen Zweifel. Diese zusammengesetzten Adverbieii 
sind sehr häufig. Es seien nur einige Beispiele genannt: 

sQgi schwankend, wankend aus so schwank und ^8 voratehead, 

vorragend 
hlitsä rauh, rissig aus kU anstofien, stolpern und M risng 
ist/Qtcü spitzig aus ^tsyq spitz (cf. tsy^h^ ttyqhi spitz) und fin apili 
Iqicü lang gestreckt, spitz zulaufend aus iq spitz zulaufen und «hl tpHi 
hpatö hart, gebogen, gekrümmt ans *kpa hart sein (c£ tpibi^ 

kpako etc.) und to zusammengeroDt sein. .- * 

Die zum Teil noch lose Zusammensetzung dieser Wörter geht daraaa 
hervor, dafi bei einem Teil von ihnen bald das eine, bald das andere Wofi 
der Zusammensetzung vom stehen, man sie also beliebig umdrehen kanB| 
ohne dafi dadurch ihre Bedeutung geändert wird, z. B.: 

nyadrt und drinyä zähe, hart tutü und Uuü gleichgültig 

Itfü und fuU trübe, unklar kpodzq nnd dzQJkpi fett, di^ 

tscüctt und klitsä rauh, rissig. 

AUe diese Adverbien haben langen Endvokal and bilden eine Deai- 
nutivform nach der in 71 angegebenen Weise. Sie alle können aach als 
Adjektive, und zwar prädikativ und attributiv, gebraucht werdaa. ' . -. 

28«. Lautbilder. 

Die Sprache ist außerordentlich reich an Mitteln, um Mnen emp&ii- 
genen Eindruck unmittelbar durch Laute wiederzugeben. Dieser Reiomui 
entspringt aus der fast unbezwinglichen Lust, jedes Oehörte, Oeaeheiiei 
übenianpt irgendwie Empfundene nachzuahmen, durch einen eder 'mehrere 
Laute zu beschreiben. Diese Ausdrücke bezeichnen wir mit LastbÜd. 'Ihreir 
Funktion nach gehören sie zu den Adverbien, denn sie beachretbeii ' aHi 
die Tätigkeit etc. eines Verbum ; doch können daneben manche von itinea 
auch nach Substantiven stehen, also als Adjektive dienen. Die hioCcalMi 
und wohl ursprünglichsten dieser LautbOder sind Wiedersabea der. cnudl 
Gehör nnd Gesicht empfangenen Eindrücke, also Geräusche nnd (ia 
Linie) Bewegungen* 
w«^< 
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AuBdrQcke, dio den Eindruck von Bowogunscn wiodorgebon follen, 
sind schon 133 genannt. Dort sind nur solche aufgeführt, dio das Qehea 
beschreiben, natürlich gibt es zu allen anderen Bewegungen ebenso ent- 
sprechende Lautbilder, wie z. B. zu laufen, kriechen, schwimmen, {Sahren, 
reiten, schwingen, kreisen etc. 

Ausdrücke, die ein Gerilusch: Knall*, Fall', Schrei', Sprechen \ 
Singen', Trommeln', Trompeten (Pfeifen)', Treten (Trappeln, Galoppieren)' 
etc. beschreiben, sind z. B. *kpö, kpä, tdf IcQ:, pä — ^tpot pog kpt^ ghla^ 
Uduif glQvUf gbtö — ^tyi, täf hd, tyl — ^bütuhutUf wUwk, hQfQhglQt tt/etyi — 
^böboSo, lildtt Jiwlew — ^ghudugbuduf kpdkpo, kpotokpotOf gblugbhi^ kökoko, 
koko — ^iig Äif hi, Auii — ^gbudugbudut gbidigbidx^ kakaka, r» gidigidi, 
gblu gblu gbhu 

Aber auch andere SinneseindrQcke werden beschrieben, s. B. 

des Geruches: a. guter, angenehmer Geruch: UUIU 

b. unangenenmer Geruch, Gestank: ÜUltt Irfi, geligeli, .Ugbor 
ligbof sramasrama, ba4aba4a; 

des Geschmackes: a. fade: yä, gaud^ lalö, 

b. bitter, scharf: dridri, hiyihoyi^ hdUheUp 

c. sQfi, angenehm: 4^bi4ebip nänaruma; 

des Tastsinnes : a. weich : balgb^^Q» bogibogi^ bQtigQbQngo, wudQymdQ, bi4ibi4h 

b. hart: kpabä, kpaUä^ klitsOf kpra^ kak5 etc. 

Weiterhin gibt es solche Lautbilder zu Verben der Farbe, der Aus- 
dehnung, Fülle, Menge, des Grades, des Schmerzes, des WombefindeDt, 
der Dauer etc. 

Es ist unfraglich, dafi manche Wörter (Substantive, Verba, Adjektive) 
aus diesen Lautbildem entstanden sind, wie sich auch an manchen Bei- 
spielen nachweisen läfit. In 228 sind auf diese Weise entstandene Sub- 
stantive angeführt Man vergleiche außerdem bogibogi, bohhul^ bftngsjbip^Q 
weich zu bobn weich sein. Es ist in manchem Einzelfall schwer, ob man 
einen Ausdruck als Lautbild oder als wirkliches Wort bezeichnen soll, 
so besonders bei den Einzelsilben der unter 2317 genannten Adverbien; 
viele dieser Einzelsilben kommen zwar, wie schon dort bemerkt, als 
Verba etc. vor, aber es ist die Frage, was das urspründiche ist, das Laut- 
bild oder das Verbum etc., in mandien Fällen doch sidier das erstere. 



V. Die Bildung der Eoqlankttao. 

288« Die Konjunktionen sind Substantive, ^ Pronomina, Verba oder 
Zusammensetzungen mehrerer dieser Wortarten ; manche sind auch Länt^ 
bilder oder nicht weiter erklXrbare Partikeln. 

1. Substantive: 

nkeke alm „Tag sowie", d. i; solange als; 4^ko nur, zuiammengetetit 
aus 4^ eins und ko nur, eigend. „Unfiruchtbaikeit*. 

2. Pronomina oder Verbindungen von Plronomina mit andern WMeni: 
€g€ „und'' ist das Personalpronomen ge (85) mit dem Personalpronomen 

der 8. Pen. sing. — nd „wenn, dafi, damif ist Demonstrativpronomen, 
s. 281 S. — eit» etime ist ebenfaUs Demonstrativ* resp. Reflexivpronomen. -* 
^aia, eriaia, nukfUa^ nu$Ua, nukanuH deshalb, weshalb, warum: Bronomen 
plus Postposition.; emegbt danach wOrdidi „sein Radien*, 

8. Verba oder Verbindungen mit Verben: 

9Q nun aber« aber doch, wOrd. „(ea) ist fertig*; Um» M dafi, damili 
wOrd. „sagen*; nigbe aufier, ausgenommen wenn, wSrti« ^^4 ighi wenn dn 
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weigerst, ausnimmst**, ueni/e wenn, falls, wörtl. ne tti^^e ^weno et isf, tittUmm 
denn, weil, wörtl. ele iibvna „es ist man wird (kann) sagen"; gaU ,»abflr* 
aus ga = gha umkehren und der Partikel hL 

4. Lautbilder: 

Icdnä plötzlich, sobald als ; kpa da auf eiDmal, seit ; hi (Auamf des 
Staunens) aber. 

5. Konjunktionen, die nicht auf andere Wörter zurQckgefthrt wndea 
können, sina z. B. hdfi (im I. hdihe) als, wälirond, bevor, daoo; 4^ 
(im unwirklichen Falle). 



• • 



Anhang. 

Die Mundarten der Ewesprache. 

234. \Yie in der Einleitung bemerkt, bildet das Anl^ die Grandkge 
der Schriftsprache des Ewe. Anfior dem Anlq unterscheidet man drei 
Mundarten: das westliche Innere, Anehq und Dahome. AneftQ umfaßt die 
östliche Hälfte von Süd-Togo und Dahome die gleichnamige fraozOsische 
Besitzung. Die Mundart des westlichen Innern ließe fich noch wieder 
teilen ; doch haben diese Unterabteilungen gegenüber dem AuIq, Aneh^ und 
Dahome so viel Gemeinsames, daß sie iQ^ch unter einen Namen zu- 
sammengefaßt und als ein Ganzes behandelt werden können. 

Die Lautlehre der Mundarten ist schon in der Lautlehre der Gram- 
matik berücksichtigt, kann hier also außer acht gelassen werden. Wir 
geben nur einen kurzen Abriß der Formenlehre, sofern sie von der Anlg-' 
Mundart abweicht 



A. Das westliche Innere. 

L Das SubstaiittT. 

235. Der Genetiv wird auf verschiedene Webe ausgedrückt: 

a. Im Singular. 

L Durch das Possessivpronomen w6 „sein** 

Kofi w6 h2 das Harn dea Kofi 
Ja w6 a/it der Fuß des Tieiea 
he^ w6 fö die Feder dea Vogela. 

2. In manchen Landschaften, wie s. B. Aasmef Kpgßia, Dä^ Fodame^ 
Likpe» nU hat man das in Afuhn allgemeine Öenetivseichen hd: 

ycoM b€ ga das Geld dea Enropiera. 

b. Im Plural 

1. Im Hund des Geneüv kommt w6 nicht vor; sehr oft wird viel- 
mehr das Nomen regena einfitch dem Genetiv nachgestellt; dn adaateii- 
des a des Nomen regena fidk auch hier aus: 

ytfmawo glU daa Feld der Enropler 
j^SNjf^ioo ik das Heim meiner Freunde. 



^ 1 
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^uamewbadzehpoe „beifit doD Menschon or wird yerrllckt werdaa^i 

ein Skorpion 
meüimenoe „sticht das Kind fticbt die Huttor^, eine Kmnpa 
konQmanfj£viku „die Unfruchtbare kennt nicht de« Kinaee Ted*, 

Scnimpfiiame fiir eine herzlose Frau. 

7. Weitere Verbindungen von Verben, SubstantiTea 

und Pronomen. 

225. 1. Nomina agcntis und Infinitive. 

Nach den Beispielen in 104 — 106 können das Nomen agens mud der 
Infinitiv zwei Objekte, eins im Akkusativ und eins im Dativ haben, beide 
können sowohl substantivisch als pronominell sein. Diese Objekte kOnnea 
aber noch weitere Komplemente haben, wie z. B. 4^ dzo 4^ x? dsi weg- 
nehmen Feuer hintun Pfeife auf, davon der Infinitiv dzo^^^e^i'^'-d^ Feaer- 
wegnahme-hintun-Pfeifo-auf, das Nomen agens lantet: (ßa ^) dio^t-^i-^i' 
dzi'la (des Königs) Feuerwegnehm-hintu-auf-die-Pfeife-ender: aer Mann, der 
Kohlen von einer Feuerstclle wegzunehmen und sie dem KOnig auf die 
Pfeife zu legen hat, des Königs Pfeifenanzünder; 

ewQ^ nu rem nqvinye er tat Ding bitteres meinem Bruder, Infimtir: 
nU'vevi'tootcQ-nQmni/e das ,meinem-Bruder-BÖ808-Tun\ Nomen agens: im ^cfgH 
wQrnQvinye-la bitteres tu-meinem-Bruder-ender: der, der meinem fimder 
böses antut; 

Uq ame 4olcui de ame te nehmen Mensch selbst tun Menschen miter: 
sich jemandem unterwerfen; Infinitiv: ame^ohn-tsQUQ-de'^tme^U das ,sidH 
jemandem-unterwerfen^ ; Nomen agens wird hiervon nicht gebOdet; 

Uq€ de me nimm es tu hinein, Infinitiv: cijfitofi de nu. 

2. Dieser Infinitiv kann Genetiv eines folgenden Substantiv weiden, 
die Verdoppelung des Verbum fkllt dann aus: etsit-dt^me^i ,sein-nehmen- 
hineiotun-Zeif, nyemekpg^ etsQ^e^me-^i o ich habe nicht gesehen, als es ge- 
nommen und hineingetan wurde. 

3. Sätze, die zu einem nachfolgenden Substantiv in genetivischens 
Verhältnis stehen: 

ahpatQjiohuinQli ^die ,flsch-brät-sich-seIbsf-ZeiV, Name eines Jahres, 
in dem es sehr fette Fische gab; 

fofonye mekpQ amaijeke U ave me o ta mein Vater sah memanden ia 
Walde wegen ; ta („KopP', dann = wegen) ist Nomen regens, von dem der 
vorangehende Satz abhängig ist, dieser ganze Satz ist also eigentEch ein im 
Genetiv stehendos zusammengesetztes Substantiv; ebenso 

in megaiQ Icpq o nuti miekpq lä 4^ke o das Wasser trat nie mehr Aber 
die Ufer wegen erhielten wir keine Fische: wogen des nie-mehr-fiber-Ae- 
Ufer-tretens des Wassers erhielten wir keine Fische; 

/u mele nukpui tbe ble nu o ta wb4i hoioe le yetmwo ahn Haare sind 
nicht am Schwanz der Borstenratte wegen gleicht sie in den Angea der 
Europäer der Ratte, wegen der Haariosigkeit des Schwanaes der Bon 
ratte gleicht sie ... . 

4. nn^anU'gbQ nudzea ame nu o ist -bei -dem -Menschen geOUlt 
Menschen nicht: was der Mensch hat, gefiült ihm nicht; 

nQrcme^ enye dzogbodede ist-in-des-Menschen-Hand ist «om-Fener gellen, 
d. i. wer etwas hat (zum Rösten), der geht zum Fener, wenn man elwne 
zum Rösten hat, dann hat es Sinn, zum Feuer an gehen. In diesen Bei» 
spielen bt nQ ame ghq, und n^ ame «t im Deutschen durch einen RelsliT- 
oder Konditionalsats wiederzugeben, aber im Ewe wird es als ein wm^ 
sammengesetztes Wort au%efafit 
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Anmerkung: Dio in 2131, 214, 217b, 218 aufgoitihrton ZusammeD* 
Setzungen können das Possessivpronomen der 1. und 2. Pers. sing, in sich 
aufnehmen, und zwar steht es dann nach dem ersten Substantiv, z. B.: 
ahant/ekpala, der Zapfer meines Palmweinei, nuKb4tita der deine Speise 
Essende etc. 

^ D. Verdoppelung. 

226. Vorbemerkung. Es gibt drei Arten von Verdoppelangen: 

1. ganze Wiederholung: da dada, 4q ^OiMitio» ^ kekekefßa ßaßa\ 

2. Wiederholung unter AusfSül eines Konsonanten in dfer ersten 
Silbe : klo koklo, flq f^i 

3. Wiederholung unter Ausfall eines Vokals in der ersten Silbe: 
i\a tatiOf sia stuia. Diese letztere Art kommt nur im I. vor. 

Hat die einfache Form einen Nasal, so fUlt dieser in der ersten Ver- 
doppelungssilbe fast stets aus: gq gogo» ^ SQjn^ biä hahUL 

Durch Verdoppelung werden die Verbalnonuna (Infinitive) und die 
Verbaladjektive gebildet, s. 101 ff. 

Der ursprüngliche Sinn der Verdoppelung des Verbum ist wahrschein- 
lich, dafi die neugebildete Silbe als inneres Objekt aufgefaßt wurde (Figura 
elymolof^ca), also : «^«rS ein Lernen lernen, ßafia ein Zeigen zeigen. 

227« Manche Substantive sind Verdoppelungen, sie sind aber, wenigstens 
im Ewe, zum gröfiten Teil nicht von einfachen, unverdoppelten Formen ab- 
zuleiten, z. B. : 

haba Termite h{/fQ, eine Bohnenspeise 

igendoe eine Heuschrecke f^f^ Zuckerrohr 

fuju Jamskloß ahihät akditä TausendfuS 

kokh Huhn akpakpa Taube 

kpokpo eine Bohne ofyolmlQ Frosch, Ef. thufif 

ahpQkpln ein Baum, Ef. ukw^ hMm Pfeffer 

aUaUa eine Matte isU8€ eine Hatte 

pepi Harmattan, T. op^ ahuhiß Spiegel von T. A5 sehen. 

Zu den folgenden Reduplikationen bt die einfache Form noch vor- 
handen: 

fofd Vater von f6 älterer Bruder daäa Mutter von da filtere Schwester 
Ih!^ zweit} Engerer Bruder von tk^eifoe swei^iingere Schwester von 

^ jüngerer Bruder iK>€ jüngere Schwester 

yiyi Spinne neben yi Spinne. 

E. Bildung von Substantiven aus Adjektiven, Adverbien 

oder Lautbildern durch Veränderung des Tones oder durch 

phonetische Änderungen. (Zn «La^ilder^ c£ 282) 

228* UhdiU lang, lang gestreckt, IMUhi lange, beim Zerschneiden 
ganz gebliebene Qemfisetefle; lahalaka beschreibt das Gerftusdi der arbei- 
tenden Sige, laihdlML die Sttge; fudztfudx^ wollig, haarig, hudxifindj^ ana 
dem Qam oder dem Gewebe hervorstehende Haartedchen; Imaia besehreibt 
langsames, stilles FlieSen, Alala, Alali Name eines langsam ffieBenden 
Baäes; Igii^tQiiQ. herabhängend, banmelnd, ittüiftÜß Schiuikel; wat a w a m 
BchwanjLendi, wa$awd»i, wei<me KlOfi«. 

F. Nicht zerlegbare mehrsilbige Sabatantive. 
Solche nnd s. B. a^ka Kute, ittßdBft Glas eto. FremawOitar siehe SO. 
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II. Die Bllduns des Terliui« 

229. Es gibt ein- und swoiiilbigo Verba. Die woitant grdSCe Zdd 
ist einsilbig. Die sweisilbigen sind entweder: 

1. Vordoppelung einsilbiger Verbai S.B.: 

keke breit sein von ie breit sein 
kaka zerstreuen « ka serstreuoa 
bi^be entblößen „ bi eatbldSen 
Jzudiii aufhören » dsQ warteo 
4uiii lecken „ 4i lecken. 

Bei manchen ist die einfache Form mcht mehr TOihanden, s. B. : 

lolo groß sein ififts weich sein 

vivi süß sein. 

2. Zusammensetzung zweier einsilbiger VeAa: 

/(uii/ä kneten aus /a kneten und njfd kneten. 

8. Zusammensetzung zweier Wörter, die einzeln nicht mehr wm 
identifizieren sind: 

t^bi weich drücken von U drücken und bif (cf. bffin weich 
tige pressen „ U ^ » gef [bi gar 

hdisa aufrollen „ Aa gebogen sein ,, ttaf 

dupu zerreiben « ^v* ^uid gut (c£ glu aorreiben). 

4. Fremdwörter: 

sül-pa blamieren von T. 9opa 
sübft dienen . . 



m. Die BUdoDg des A^fektlT. 

230« Es ffibt keine Wörter, die eigentlich und ausschließlich Adjektir« 
sind. Alle Ausarücke, die die Funktion von Adjektiven TCitreten. nnd eiii> 
weder 1. zugleich Substantive resp. aus solchen gebildet, 2. eigentiidi Verbtt 
oder aus solchen gebildet, 8. Zusammensetzungen von Veibom und Sab- 
stantiv oder 4. zugleich Adverbien, 5. Liautbilder. 

1. Zur ersten Gruppe gehören z. B. gä groß und sMf klein, £e beid« 
auch Substantive sein können (m^ kann außerdem als Veibnm gehmadU 
werden), femer Adjektive wie kpoCf l^ui kurz aus kpo SCompt 

2. a. Solche Verba, die Verdoppelungen einsilbiger Veiba siiid vad 
die dabei eine Eigenschaft, einen Zustand bezeichnen, können ohne jede 
Veränderung auch ab attributive Adjekdve verwendet werdeOi wie s. B. 
keke breit sein, lolo groß sein etc. ati la keke der Baum ist breit| ofi* heke Im 
der breite Baum, s. 116. 

b. Die einsilbigen Verba werden durch Verdoppelung an Adje kti fea : 
^11 essen, ^ti^ii eßbar, ki hoch sein, kik^t hoch. Die Verdoppcüiuig der 
transitiven Verba ergibt ein passives oder ein qualifikatives, die der in- 
transitiven ein aktives oder ein znstlndliches Adjektiv; s. 101 H* 

c. Durch Anhingnng von e kann ein Verbum an einess AcQddhr 
werden, s. B. njfö gut sein, nyoe, nym gut 

8. Jedes transitive Verbnm kann mit seinem Objekt sa einem 
botiven Adjektiv resp. einem aktiven Partisip veibunden werdea: 
1^ d{i arbeiten, wQdq arbeitend 
do jU schrmen, dojjU schreiend, b. B. 
em^e nutm irs42 er ist ein arbeitsamer Mensdi. 
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Eigentlich sind dies ja zwei Sätze: or ist ein Mann [er] arbeitet; da 
diese Verbindung von Vorbum nnd Substantiv aber die Funktion eine« 
deutschen Adjektivum versieht und sie auch in der Literatur zusammen- 
geschrieben wird, ist sie hier aufgeführt 

4. Ober Adjektive, die zugleich Adverbien sind, siehe unten. 



IT. Die Bildung des Adrerb. 

231. Adverbien werden auf mancherlei Art aus Substandven, Pronomen, 
Verben, Adjektiven, Zahlwörtern oder aus Verbindung mehrerer dieser 
Wortarten, ferner mittels Lautbilder gebildet , Besonders diese letzteren 
werden in sehr reichem Maße als Adverbien verwendet, und man darf wohl 
alle Adverbien, die aus Substantiven, Pronomen, Verben oder Adjektiven 
nicht abzuleiten sind, ab Lautbilder auflassen. 

1. aus Substantiven: 

a. durch Anhängung von ige an ein Substantiv; tu ist Eigentum, also 
nutsutge „das Eigentum (das Eigentümliche, die Art) eines Mannes ist es'', 
d. i. nach Art eines Mannes, männlich ; ebenso : 

dzidzgtQe fröhlich, freudig, nublanuitge jämmerlich, nQüitge brüderlich, 
hglgtoe freundschaftlich; seltener wird das Substantiv verdoppelt: kutgkutQß 
tötlich, d. i. mit aller Anstrengung. 

b. durch Anhängung von e an ein Substantiv: husui (aus &tini€) ge- 
waltig, kolossal, von hu9Ü „etwas Unerhörtes''. 

c. durch Verdoppelung eines Substantiv: 
nusinuai krätdg, energisch, von nu»i Stärke, 

hu8Ühu$ü oder husühusui gewaltig, ungeheuer, kolossal, von lumL 

d. durch Zusammensetzung von hpU „mit** mit vu: hplMkpUou mit 
Eifer, Energie; von ru, avu eigentlich „Rauferei**, dann Eifer, Energie. 

e. Viele Substantive des Ortes und der Zeit dienen auch alt Adverbien, 
z. B. afi Ort und hier, afimä ^ener Ort" und „dort**, zä Nacht und nachts, 
fie Abend und abends, ndi Morgen und morgens etc, siehe 129 ff. — Außer- 
dem ver^. ho Unfiruchtbarkeit, alt Adverb i^nur". 

2. aus Pronomen: 

a. en«, nevie „so, also" ist ursprOni^ch Plronomen demonstrativmn, 
dasselbe ist nentt nente „wieviel", ebenso ndne (aus n€a ne) etwas (jok T. 
lautet noch heute das Demonstrativpronomen ne)] t. 96 8- i- 

nenwiä „eben derselbe" alt Adverb „ebenso* ; ^nod ,,einige" alt 
Adverb „vieDeicht", auch iewokS. 

b. Demonstrativpronomen plus Substantiv: »Ufhe ,,diese Gegend" = so, 
ebenso. 

c. Possessivpronomen plus Pos^osition. 

enuenu „sein Ende sein Ende" oft. hiafii 

tdzUdzi „sein Oben smn Oben" oft, hlnng 

tnufnäke „sein Ende eben jenes" sofort| sogleich daran£ 

8. ans Verben: 

a. durch Verlängerung des Vokales: 

he verbergen he heimlich lu umstdlpen Im gehöUt 

fd kühl, friedUch sein fa finedlichi mhig (^ Tag ^ immer) 

hfl ffebogen sein l^fii oval jfanyä kneten Ämyfl gedudct 

42 Ungsam, sanft sein MSlitt langsam, sanft, allniihlifL 
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Einige von diesen können auch als Adjektivo verwendet werdab, s. B. 
fe^ö, /ant/2L 

b. Vorba vertreten die SteHe von Adverbien nach 15S. • 

c. Das Futurum einiger Verba wird adverbial gebraucht: . 

dhe ^80, so wie** ist Futurum von U sagen („man kann waLg&of) 

die „so" „ •• » fc «ein 

dnit „ungefUhr, etwa" ^ n t "ft » 

dnye „wahrscheinlich" n ft n wjf^ n ■ 

(^Q. »Jetzt, nunmehr" «, » t» 'fi gehen. 

4. aus Adjektiven, siehe 115. ' - . « 

5. Verdoppelung eines Zahlwortes als Adverb: <tt eins, 4^ aOeiai mir. 

6. Ganze Sätze als Adverbien : 

ama<}e menya nu o „niemand weiß Ding", d. i. vielleicht, m9^Bcher> 
weise: amade menya nu o wova hoho vielleicht sind sie schon gekommatt. 

7. Adverbien, die aus zwei Wörtern zusammengesetzt sind, dereo jedes 
einzeln die gleiche oder eine ähnliche Bedeutung hat, wie das ans beiden 
zusammengesetzte Wort Freilich kommt nicht in allen Fällen das einsehie 
Wort der Zusammensetzung, das entweder Substantiv, Verhorn, Adverb oder 
Lautbild ist, noch als selbständiges Wort vor, sondern nur in mner R«lis 
anderweitiger Zusammensetzungen, aber eben diese lassen Aber die Be- 
deutung des Wortes keinen Zweifel. Diese zusammengesetzten Adverbien 
sind sehr häufig. Es seien nur einige Beispiele genannt: 

sQgi schwankend, wankend aus s5 schwank und ^8 Toratehead, 

vorragend 
klitsä rauh, rissig aus kU anstoßen, stolpern und M riang 
tst/Qthü spitzig aus ^tst/o spitz (cf. ist^qh^t tttf^hi spitz) and iK spilB 
Iqwü lang gestreckt, spitz zulaufend aus Iq spitz zulaufen und iK ^its 
kpatö hart, gebogen, gekrttmmt aus *kpa hart sein (c£ kpiH 

kpako etc.) und io zusammengeroDt sein. .- * 

Die zum Teil noch lose Zusammensetzung dieser Wörter geht darai 
hervor, daß bei einem Teil von ihnen bald das eine, bald das andere Wott 
der Zusammensetzung vom stehen, man sie also beliebig umdrehen kana, 
ohne daß dadurch ihre Bedeutung geändert wird, s. B.: 

nyadrx und dnnyä zähe, hart ntUk und huü glMebgühig 

lifü und fuU trübe, unklar kpftizq und dzQkpi fett, di^ 

UakU und kliUiä rauh, rissig. * 

AUe diese Adverbien haben langen Endvokal und bOden eine Dearf- 
nutivform nach der in 71 angegebenen Weise. Sie alle können anch ala 
Adjektive, und zwar prädikativ und attributiv, gebraucht werden. * . -. 

23«. Lautbilder. 

Die Sprache ist außerordentlich reich an Mitteln, um einen empAua- 
genen Eindruck unmittelbar durch Laute wiederzugeben. Dieser Reiontnoi 
entspringt aus der fast unbezwinglichen Lust, jedes Gehörte, Geadienei 
Oberhaupt irgendwie Empfundene nachzuahmen, durch einen oder mehieie 
Laute zu beschreiben. Diese Ausdrücke bezeichnen wir mit Lantbild.'llirw 
Funktion nach gehören sie zu den Adverbien, denn sie beschreiben aDe 
die Tätigkeit etc. eines Verbum ; doch können daneben manche von ihnen 
auch nach Substantiven stehen, also als Adjektive dienen. Die h iut n ate n 
und wohl ursprün^ichsten dieser Lautbilder sind Wiederffaben derrdueli 
Oehör nnd Gesicht empfangenen Eindrücke, also Geräusche und (in 
Linie) Bewegungen. 

f 
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Ausdrucke, die den Eindruck von Bewegungen wiedergeben lollen, 
•ind schon 138 genannt Dort sind nur solche anfgeftihrt, die das Gehen 
beschreiben, natürlich gibt es zu allen anderen Bewegungen ebenso ent- 
sprechende Lautbilder, wie s. B. zu laufen, kriechen, schwimmen, fahren, 
reiten, schwingen, kreisen etc. 

Ausdrücke, die ein Geräusch: Knall*, Fall^, Schrei', Sprechen*, 
Singen >, Trommeln*, Trompeten (Pfeifen)*, Treten (Trappeln, Galoppieren)* 
etc. beschreiben, sind z. B. ^kpö, ^kpä, tö, Icq, pä — '£po, po, hplt» ghla^ 
^dyu glQvUf gbW — ^tyif täf hd, t\/l — ^hütubutth toUwk, hglgholQ, iyetyi — 
^Uboho, Ulde, JtwUw — ^ghudughudu^ kpökpo, kpotokpotOt gblugbluf kökoko, 
koho — '<lf, fbif hi, fbuii — ^gbudugbudu^ ghidigbidi^ kakaka, r, gidigidi, 
gblu gblu gblu. 

Aber auch andere Sinneseindrücke werden beschrieben, s. B. 

des Geruches: a. guter, angenehmer Geruch: UKlif 

b. unangenehmer Geruch, Gestank: lilUi, kü, geligeli, , Ugbo' 
UgbUf sranKuramOf ba4oha^; 

des Geschmackes : a. fade : yä, yayZ^ lalö, 

b. bitter, scharf: dridri, hiyihoyU hiUheUf 

c. süß, angenehm: 4^bi4ebi, ndnanana; 

des Tastsinnes : a. weich : bQlqbulQt bg^ibogi, bottg^bongo, toudst^rudo, bi^äd^h 

b. hart: kpabä, kpaUä^ kUttäf kprxufif kakö etc. 

Weiterhin gibt es solche Lotutbilder zu Verben der Farbe, der Aus- 
dehnung, Fülle, Menge, des Grades, des Schmerzes, des Wohlbefindeni, 
der Dauer etc. 

Es ist unfraglich, daß manche Wörter (Substantire, Verba, AdjektiTe) 
aus diesen Liautbildem entstanden sind, wie sich auch an manchen Bei- 
spielen nachweisen laßt. In 228 sind auf diese Weise entstandene Sub- 
stantive angeführt Man vergleiche außerdem bogibogi, bdlubglg, bongaf^fpugq, 
weich zu bobg^ weich sein. Es ist in manchem EinzelfSsli schwer, ob man 
einen Ausdruck als Lautbild oder als wirkliches Wort bezeichnen aoU, 
so besonders bei den Einzekilben der unter 231 7 genannten Adverbien ; 
viele dieser Einzelsilben kommen zwar, wie schon dort bemerkt, ab 
Verba etc. vor, aber es ist die Frage, was das ursprüngliche ist, das Laui- 
bild oder das Verbum etc., in mandien Fidlen doch sidier das entere. 



V. Die BUduDS der KoBjvDkttOB. 

888« Die Konjunktionen sind Substantive, Pronomina, Verba oder 
Zusammensetzungen mehrerer dieser Wortarten ; manche sind auch Läni^ 
bilder oder nicht weiter erklftrbare Partikeln. 

1. Substantive: 

nkeke aUti „Tag sowie", d. i; solange als; 4^ko nur, zusammengeaetrt 
ans ^ eins und ko nur, eigend. „UnfiruchibaKkeit*. 

2. Pronomina oder Verbindungen von Pronomina mit andern WOrtem: 
€g€ »und** ist das Personalpronomen ge (85) mit dem Peraonalpronomaa 

der 8. Pen. sing. — ni „wenn, daß, damit" ist Demonstrativpronomeii, 
s. 281 S. — ui^ €$im€ ist ebenfaUs Demonatradv* resp. Reflexivpronomen. — 

Saia, enaiot nukaia^ nunta, nukanuH deshalb, weshalb, warum: Pronomea 
. OS Postposition.; emegbe danach wOrtHeh »sein BfldLen". 

8. Verba oder Verbindungen mitVerbaa: 

vft nun aber, aber doch, wOrd. „(m) ist fertig**; hima, bd daß, damil| 
w9rd. „sagen"; nigbe außer, ausgenommen wenn, wörd. p^d egbi wenn d« 
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woigent, ausnimmst^, nenye wenn, falls, wörtl. ni it^ye ^weno ca iat", MJUmm 
denn, woil, wörtl. ele iUna „ca ist man wird (kann) sagen"; ^aki .»aber* 
aas ga = gha umkehren und der Partikel hL 

4. Laotbilder: 

kdsiä plötzlich, sobald als ; hpa da auf einmal, seit ; U (Ausmf des 
Staunens) aber. 

5. Konjunktionen, die nicht auf andere Wörter zurückgefllhrt werdea 
können, sind z. D. hdfr (im I. kdü>e) als, während, bevor, daao; ^« 
(im unwirklichen Falle). 
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Anhang. 

Die Mundarten der Ewesprache. 

234. \Yie in der Einleitung bemerkt, bildet das Änlq die Grandlage 
der Schriftsprache des Ewo. Anßer dem AüIq unterscheidet man drei, 
Mundarten: das westliche Innere, Anehq und Dahome. Änef^q umfaßt die 
östliche Hälfte Ton Süd-Togo und Dahome die gleichnamige französische 
Besitzung. Die Mundart des westlichen Innern ließe sich noch wieder 
teilen; doch haben diese Unterabteilungen gegenüber dem Anlg, Anehit und 
Dahome so viel Gemeinsames, daß sie fü^ch unter einen Namen zu- 
sammengefaßt und als ein Ganzes behandelt werden können. 

Die Lautlehre der Mundarten ist schon in der Lautlehre der Gram- 
matik berücksichtigt, kann hier also außer acht gelassen werden. Vfir 
geben nur einen kunoen Abriß der Formenlehre, sofern sie von der Anlo^ 
Mundart abweicht 



A. Das westliche Innere. 

L Bas SubstanttT, 

235. Der Genedv wird auf Terschiedene Weise ausgedrückt: 

a. Im Singnlar. 

1. Durch das Possesuvpronomen w6 ,,sein*; 

Koß w6 hit das Haus des Kofi 
lä tM^ afst der Fuß des Tieres 
hec w6 fö Ae Feder des Yogds. 

2. In numchen Landschaften, wie s. B. Aagmef ^pQßia, DäyU Fodame^ 
Likpe, \VU hat man das in AnehQ allgemeine Genetivsttehea Mr 

jfitm be ga das Geld des Enropiers. 

b. Im Plural 

1. Im Plural des GenetiT kommt w6 mcht vor; sehr oft wird ml- 
mehr das Nomen regens einfiich dem GenetiT nachgesteüt; mn finlantm- 
des a des Nomen regens ftlb auch hier aas: 

yemotoo ghU das Feld der Eoroj^aar 
^yeiso ik das Heim meiner Frennde. 
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2. Durch das aus be v6 entstandene Oenetivsoichon (9; 

nqcinf/ewo ho agble das Feld meiner Brüder 

ame yibmoo hd gllgtüo die Ziegen der Neger 

yemiwo bd ga das Gold der Europier. 

^0 wird fast im ganzen westl. Innern gebraudit, also in rid 

Umfange als ^ 

3. In seitonen Fällen wird im Plural ihi gebraucht:' 

atiwo the amakpawo die Blätter der Bäume. 

4. Gern wird auch dor Genetiv mit dem Nomen regena so 
Kompositum verbunden: 

yevnghUxco die Felder des Weißen oder der WeiBao. 

236. Das don Dativ bezeichnende Verbum na g<)ben hoifit in 
Orten nf : eUoe nt fofoa es gab es dem Vater. 

* 

n. Das ProDomen« 

• 

1. Das Personalpronomen. 

237* a. Die unverbundcnen Formen. 

Dio subjektiven und objektiven Formen stimmen mit dem Ant^ 
überein. 

Dio possessive Form lautet: 

^y^9 nyewo mein 

tebt a dein 

w6, ibe sein ' 

micti tnia hi (aus be wd)^ yew6, yewo bi -unser 
mioy mia bi euer 

irJ, tod bi ihr. 

Die Formen yew6 mein, yeteo bi unser werden gebraucht wie yett, 
yewo the in ^li/g» siehe 86 g. 

b. Die verbundenen Formen. 

Subjektiv: Objektiv: 

me m n nye ich m, ye wiA 

wbf € du tr^ i0f dich 

i, wb er € ihn 

mie, mi wir m^ yewo uns 

mie, mi ihr mi euch * 

toi sie. w6 de. 

n^ du kommt nicht vor, statt dessen steht wo: woyi du ^grt, wbwftf 
du tatest es, eye wbwQe und du tatest es. 

Das verstärkende nutq lautet hier ntq: nye ntQ mewQß ich aelber habe 
es getan. Ebenso in der Bedeutung ^eigcn" : nye nift hq mein eigne« HaaSi 
wo ntQ, agba deine eigne Last 

^Der meinige** heißt tanye statt tQnye;- in den fibrigea PenoBen ist 
aber (fi: tgwb der deinige etc. 

2. Das Demonstrativpronomen. 

^^88* kyi, tyU tyi§, (Ve) dieser 

yt, yta (Ägipne) , 

%€ (Däyi, Waya) , 

kemi, kemäf kemu jener 
. imhU, iigbe der ao beachaffene. 
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239. Der bostimmte ArtikeL 

Er lautet o, wird aber im Singular stets, im Plural meistens an den 
Torausgohenden Vokal assimiliert, siehe 14 und 62: also: ad das Geld, 
tec der Jams, blig, der Mais, ton (1er Berg, ho der Knoten, auit die Stadt; 
azt^wo oder tutaico die ErdnQsse. 

Steht der Artikel nach Pronomen, Adverbien etc., so lautet er stets ^ 
oft tritt hier ein Gleitlaut ein, s. B. : 

fiyff mekpoe = nye la mekpoe ich sah es 

fffb yi wbwQe = wb la nhwQf. d u hast es getan 

eghe yt = eghe la heute nun, heute aber. 

Der Satzartikel lautet t: ne mecdt wenn ich komme, Ke woh afimS 
als sie dort waren. 

8. Das RelatiTpronomen. 

840* hfU tyU ke^ he, yia, kald wer, was, welcher, welches. 

Mit fiti Ding: nutyi, nukala; mit ame Mensch: ameiyu 

» 

4. Das Interrogativpronomen. 

841. tyU ty%t wetj was? 
kalä^ ^ '^ 
hemä „ „ 

me, met (= ame Mensch) wer? 
tyicnuj nukala was? 

att tyig, atl kalä, att hemd welcher Baum? 
meg, ghlofl wer sagte es? iyitnu dim wble was wUnschest du? 

5. Das indefinite Pronomen. 

248. ^e irgend ein, etwas ; att 4^ (nicht aiia 4t) ein Baum ; ame^e ein 
Mensch, jemand ; n^e (aus nu 4^) etwas ; nyemekpd n4eke o ich sah nichts. 
Statt 9iä werden oft vS und 4ä gebraucht: 

ati yi ati, ati qä att jeder Baum 

ame 4d ame meva o niemand kam. 

UL Das Terbul« 

848« Die Habitualform wird durch angehftngtes a gebildet; dies a 
ist wie der bestimmte Artikel stets an den vorangehenden Vokal assimi- 
liert, also: ^^^^^ ^^g^ metaa) ich pflege su zeichnen 

medei » „ hinsugehea 

medii „ ^ za suchea 

medoQ n n n pflansoB 

msdi n m n schlsfea 

mebhifi „ i, umsurflhreiL 

ICt substantivischem Objekt: medeg^ aghU, m€di§, atnä ete. 

ICt pronominalem Objekt: 

edfOitm er pflest mich sa sehlagso 

eAoQ wb er pflegt dich su sehuigeii, 

eAoQn^ (wahrscheinBch in Anlehnung aa das Anliti maa wtbrda 

erwarten: eAoite) er pflegt iha la sehlagSQ 
eAo2 mi ete. 

Die Progressivform. 

Ohne Objekt: meU «sfito;^ Ui wgw^ ete. 

~]it snbstantiviscbem Objekt: m^ d^ w^ mik ofhU ik 
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3Iit pronominalem Objekt: 

ele thonye oder eU iK>m er tchlftgt mich 
„ \%owb er schlägt dich 
^ €\ho ^ „ i\m 
„ mia xho er schlägt uns etc. 

Die Ingressivform: 

egl^ yiyi gh^ er hat die Absicht sa gehen 
n <^ü ^^Q 9^^ ^^ hat die Absicht su arbeiten 
^ f^ony« gbe oder t2?om <76e er hat die Absicht mich sa ■chlageo 
„ ibowb gbe er hat die Absicht dich su schlagen ele. 

Ebenso: enQ yit/h enq du wq, enq itony$ 
enoß ,» enga,, „ enQa n 
anq „ anq „ „ anq 99 

Im Iterativ und Prohibitiv wird statt ga in manchen Gegenden fhm 
gebraucht: 

egbawQt er tat es wieder, megbayi^ ngbagi ich ging wieder, 
megbayi 0, ngbayi geh nicht. 

Dio Vcrba mit doppeltem Vokal lassen in der Reduplikation in der 
ersten Silbe den ersten VokiJ ausfallen: 

biä rot sein babia, ßa zeigen /aßa, mU keimen metiiM. 

Die Reduplikation der zweisilbigen Verba: 

1. Diejenigen zweisilbigen Vcrba, die aus reduplizierten einsilbigen 
Verben bestehen (s. 109), reduplizieren nur die zweite Silbe; ist daa 
Verbum tioftonig, so bleibt in der Reduplikation die erste Silbe tieftonic, 
die beiden letzten erhalten Hochton; ist das Verbum hochtonig, ao erhu 
in der Reduplikation die erste Silbe ebenfalls Heften, die beiden folgenden 
Hoehton; in beiden Fällen erhält außerdem die mittlere Silbe langen Vokid: 

dzudzQ ausruhen, ele dziidzoJzQ er ruht sich aus, dzudzodzg das Anamlien 

gbugbQ umkehren, eh gbugbögbQ er kehrt um, gbugligbft das Umkehren 

gbügbn saugen, ele gbugbigbo er saugt, dzudzidzft das Sangen 

du4ü lecken, ele 4^4i4Q er leckt, 4^j4iiiit das Lecken. 

Anmerkung: Auch die Adverbien, welche drei gleichlautende 
Silben haben, dehnen den Vokal der mittleren Silbe, z. B. 4ltß^ langsam, 
koköko gewiß, kdkehe, kdkäka lange, sehr, iutütu genan etc. Sie alle sind 
auf einsilbige Wörter zurückzuführen, wie ^ langsam sein, ko nur, ki 
emphatische Partikel, etc. 



B. Aneho. 

L Das SnbstantlT. 



844. Der Genetiv ifnrd durch be oder pe aosgedrfldct, aCehl oft 
auch ohne jede Verbindung vor dem Nomen regena : 
ßa he hd das Haus des Königs 
hevia be aihaia der Flügel des Vogeb 
fo/oa be kakla, daa Messer des Vatera. 

Das den Dativ anzeigende Verbom na ist in An. sn ni 
iroffi bubu ii| Mawu sie gaben Gott die Ehre. 
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II. Das ProDomeD. 



246. Die Po88e8siypronomioa liod: 

ajb^» apenyi he^ nye mein iiUoi^ miape aosor 

apewbt apewb he, apo, wb be, wb dein miabef miape euer 
yebe sein tcoote wope ihr 

o^e «9 aptnye he n mein Wasser 
apewb agbot apewb be agha deine Last 

Die verbuDdeneo Subjektspronomioa lauten: 

fiitf» m n ich m^ wir 

wb da tm ihr 

€» te er w6 sie. 

246. DemonstratiTpröoomen : ... 

he dieser, ituo» ^ jener, yehe^ nuake derselbe. 

Relativpronomen : 

lit k^ was, welcher, nuke was, mekep meka wet. 

Interrogadvpronomen : 

ke, kl was, wer? nuke was? meke^ meki wer? 

Indefinites Pronomen: 

4e irgend ein, nu4e etwas, 4^kpe irgend ein, irgend etwas, 
auch 4^kpo: ame iekpo muU o niemand ist da. 



IIL Das Terbul« 


847« ei nehmen, tragen. 




Aorist: 


Futurum: 




muUm 


wbei du nahmst 


woldsQ 


ieo, heei er nahm 


ilasQ, heUen 


miMit wir nahmen 


müa»2 


miei ihr nahmt 


miUeft 


wdeft sie nahmen 


toHaeft 



HabitnaUi: 



««'^ 1 ich pflege m 
mtuQa I 



Im Habitualis werden alle drei angegebenen Formen untersdiiedslos 
gebraucht, und awar einerlei, ob ein Objekt folgt oder nicht 

Progresnr: 

tnuU $2 ich bin tragend 

tnule 9Qe „ » oi tragend $ 

mute $2 ati ich bin den Bautai tragend. 

ffier tritt also das Objekt hinter das Veibum. 

Es wird aber noch ein andrer Progressiv durch Anhingnng von «s 
oder k^ gebildet; bei diesem steht das O^ekt xwischen U und dem eigent- 
lichen Verbum, s. B. : 

mute nya pblQ k^ ich bin ein Wort sagend 
ele aeeJm da tc^ er ist das Neti weiüsod 
miib ewfi is icä tue es oben jelit 

Eine besondere Form filr den IngressiT ist mcht da; denelbe wird 
durch das Futurum ersetit* 

Im Iterativ steht gbß; ngbaen oft ich trug wieder den Baam 

ifbadgi Aa. o singe nidit wiedee. 
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IT. Das Zahlwort. 

248. Die Kardinalzahlen lanten: 

(}e, ^ekä, iekptt 4okpo eins weieka elf (= ttoe^eka) 

eve zwei. weve zwölf 

eto drei wHi dreizehn 

efu vier wene vierzehn 

ati fünf weaii fün&ehn 

ade sechs toeadi sechzehn 

adri sieben weadri siebenzehn 

tnifi acht u>tny( achtzehn 

asidek^f enylfjt neun wean^eki neunzehn 

ew6 zehn ewi zwanzig (:= ewoewoe) 

wivQiieka 21 

eghä dreißig 

eka vierzig („Schnur**) 

kavQdek^, kagiga 41 („eine Schnur and eins**, ,,oine Schnnr und 

eine Eaurimuschel'' ^)) 
katsive 42 („eine Schnur und zwei") 
katsiwo fUnfzig („eine Schnur und zehn") 
katakpo sechzig („eine Schnur und eine halbe, iakpo*^) 
katakpogiga 61 („eine Schnur und eine halbe una eine Hotchel*) 
katakpoUivt 62 

Uitcotolekaveme siebonzig („es fehlen zehn an zwei Schntüren*) 
tsiasi^ek^tolekaveme 71 („es fehlen neun an zwei Schnfiren") 
agigatolekaceme 79 („eine Muschel fehlt an zwei Schnüren*) 
kave achtzig („zwei Schnüre*') 
kavegiga 81 

kavetsitco neunzig („zwei Schnüre und zehn") 
kavetakpo hundert („zwei Schnüre und eine halbe") 
kavetakpotsiaiQ 105 („zweieinhalb Schnüre und f&nT') 
iaffi 200 (fünf Schnüre") 
kadre takpo 300 („siebeneinhalb Schnüre") 
kau>6 400 („zehn Schnüre") 
kaweve takpo 500 etc. 

Bemerkungen: Die höchste Zahleneinheit ist vierzig, das Wort 
für 40 bedeutet „Schnur** ; eine Schnur Kaurimuscheln enthih 40 einzelne 
Muscheln, und dies ist die kleinste Münze. Mit Hilfe der vierzig 
alle höheren Zahlen durch Addieren, Multiplizieren oder Subtrahic 
bOdet 

248* Die Ordinalzahlen werden durch Anhftngung von ^fia gebÜdeti 
mit Ausnahme von „der erste", dies lautet tsutiugbii^ 

vegoa der zweite mgoa ^^ vierte 

(^goa f» dritte a^oa ^ fftnfke. 



*) agigoj in A. agaga ift eluelBe KawlBva^eL 
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188 Anhang. 

C. Dahoma 

I. Das SobstantfT. 

349. Der Plural wird durch angehfingtes ^ gebildet: 
ia Kopf; toll Kdpfo aU Weg, aKk Wege. 

Der Genetiv wird ohne jede Verbindung vor das Nomen rogens 
gestellt: ^^^ ,^ ^^g Mannes Ohr ny^nai u der Fraa Topf 

nj/Qnuli, hwe das Haus der Frauen. 

Der anlautende Vokal des Nomen rogens ftlb hieb« aas: 

aztzQ, Rauch so zizft Ranch des Feuers 

ohpo Stock a^fistt lipo Stock des Kdpigs. 

Der Akkusativ steht nach dem Veibum: 
eho arS er schlug den Hund. 

Das Datiworhfiltnis wird durch nu ausgedrückt: 
edo ho fiif gä er spricht mit dem Häuptling. 

IL Bas ProDomen. 

250* Das Personalpronomen: 

absolut: Subjektspronomen: Objektspronomen: 

nye ich m, li nye ich ms mid^ 

ire du w€t € m, we dich 

ye, K er eye, e er e, tit ihn 

in/, midre^ wir nd wir »d uns 

wif teidre, mi ihr mi, wi ihr ms, 10t euch 

tfe, yedre sie «^ jre» e sie ye ne. 

Die Form toe du etc. ist wohl so zu eiUiieii, daS an das ursprüng- 
liche das nachdrückliche i er, sie, es trat, dann das ausfiel, also wot 
SU wi; in ye „sie** hat sich das w an den Vokal « so jr assimiliert. 

25L Possessivpronomen: ^ ume deine Matter 

tye mein miti unser nfioi Q sein Bruder 

towe dein iri^ ^loi euer mq mi^ unser Pferd 

€Q sein yeii ihr ihs» t0»Q euer Hans 

ii=siQ EigentonL wema yeti ihr Bodi. 

Steht das Substantiv im Plural, so erfaik das Possesnvprenomen das 
Pluralzeichen: nur bei tye und Unoe kann aach das Fluralseichen unmittelbar 
nach dem Substantiv stehen: 

nuyhavfil§, iye oder nvyhavft fydSs vufSsDib Netee 
hoigl^ towe oder hoift tawel§, amie IVeimde 
ha tql^ sone Schwane. 

Die Possessivpronomen werden sobstanliviart: 

a. durdi das Demonstrativ d^: 

tyedye das meine Hf^ü^ & mrinen 

tawedye das deine fotstlS^irs £e deinen 

eiifye das seine ^i^SU^ & seinen ete. 



*) Dm r to IMmm Ulagt UU wto r, Mi im wls i 
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b. durch VoranBtoUiiDg von tne Monscli: 
(Die 1. Person eotzt nicht me vor.) 

tt/etoe das meine memiii das onaore 

tnetoice das deine meuiii ,, eure 

meii das seine metfeii ^ Oire. 

258. Demonstrativpronomen: 
di/e dieser, Iq jener. 

agbo dye dieser Hammel aghcit dift diese Himmel 

^'PO. h jc^ner Tiger ^l&t h jene Tiger. 

353* Relativpronomen: 

e, ehe welcher, ekelt welche. 

Gewöhnlich wird das Rdativverhältnis gar nicht ausgedruckt, senden 
beiden Sätze werden koordiniert, s. B.: 

8unu exoa der Mann er ist gekommen = der Mann, welcher ge- 
kommen ist 

sunuli yewa die Männer sie sind gekommen = die Minnor, welche 
gekommen sind 

yahpavu mkq hoe das Kind, ich habe es gesdilagen: das Kind, 
welches ich .... 

ahqsu mdo ho nui (aus nue, es klingt fast nt) der König, ich habe 
zu ihm gesprochen : der Kdnig, an dem ich • • . • 

254« Interrogativpronomen: 

a. we welch? 

eha tcegho wef welches Buch liest er? 
yeha wegholt tref welche Bücher lesen sie? 

b. mewe, metewe wer? welcher Mensch? 
eietre wer? was? 

mewe do tof wer hörte zu? metewe wa zof wer arbeitete? 
et^tce wegbat was suchst du? 

c. anuwe, amwe, anief was? welches Ding? out = im Ding. 
anuwe wxdyulo? was wünscht ihr? . 

255* Indefinites Pronomen: 

4e ein, irgend etwas, me^e jemand. 



in. Bas Yerbu] 
256. Verbum $a verkaufen. 



1. Aorist: 


2. Hai 


»itualis: 


8. 


Priteri 


tum: 


m»a ich verkaufe. 


mnQsa, 


nyeng/ML 


ich vefu 


wem [verkaufte 


wenQßa 




wekitta 




[kaufte 


eaa 


enQßa 




«lagM 






mi$a 


minQM 




mAfiMi 






wiaa 


wmQßa 




mftfiM 






ye$a 


yenoßa 




yelißa 






4. Futurum: 


5. Imperativ: 


6. V 


erbalad 


IjcktiT: 


mnoM 


$a verkaufe 


sua verkauft, 


veiktai: 


tMflOM 


wmoMa 


verkauft 


• 




[Bck 



fflUtOM 



140 Anbuf. 

Im Habitoalii onchoint hier noch deutlich das Vorbum nQ weileo, 
sich anfhaltoD. Im Präteritum wird kq „su Ende sein, beendigt haben'' 
verwendet Das Futurum sowie der Plural des ImperatiT werden mitteb 
nd geben ausgedrückt 

267* Die Frage wird dadurch ausgedrQckt, daß an den Anfang die 
Fragepartikel a tritt Hieb ei £edlen die Pronomen der 2. n. 3. Pers. sing, aas: 
a yi gehst du, geht er? a trtyt geht ihr? 

Die Negation wird a) durch ein an das Ende des Satzes gestelltes a 
ausgedrftckt: 

msa a ich verkaufe nicht mnata a ich werde nicht verkaufen; 

b) daneben existiert die in Ahln übliche Form, nur daß me hier ma heifit, also: 
nmaaa o ich verkaufe nicht 

wemanQsa o du pflegst nicht su veikaufen. 

. * 

268. Durch Seduplikadon werden sehr oft transidve Verba intransitiTi 
sustftndlich : 

mli rollen, runden ' mUniU rund sein 

hu trocknen huhu trocken sein 

gu verderben g^^ verdorben sein, xu Ghrunde gehen 

ghu verlieren ghugbu sich verirren 

ha zählen hiha rechnen 

kl auslöschen kild verlöschen, erlöschen, ausgehen 

hü bedecken AtiAS bedeckt sein 

iü schliefien 9U8u geschlossen sein. 

IT. Das A^lektlT. 

259* In der Verbindung des Adjektiv mit dem Substantiv erhik in 
der Regel das letztere, nicht das Adjektiv, das Pluralzeichen: 

hq kpikpo iJtes Haus hoki ipiipo alte Hänser, 

Doch sagt man auch: 

hu kpikpol^ alte Häuser amyä %oilti schwarze Stttne. 

Y. Bas Zahlwort. . 

260. Die Kardinalzahlen lauten: 

4okpot ii 1 w>4okpo 11 

W€ 2 W€W€ f= wow$) ,18 

oQ 8 waii (= looa^ 18 

.en« 4 wen» (=iwoemt) 14 

q/fi(S (= drei nfie, d. i die 
otf 5 Zehen dreier Füße) 15 

aixe^ am 6 aftfii ndhi ^olqpo 16. 

iffot f= tUi we) 7 afafi f» IM 17 

taii (=: tUi atQ 8 aftA i» «4 18 

iigu (oQ €m) 9 aftfii m fü 19 

iqi (=^ fertig scon? Fingerinid 
100 10 Zehen nndi fertig geslUft) 90 

hu nuku iofyo 21 ele. . Jba^* (=eine8clmiv 

gbä 80 . Kaniimoaeheln]) 40 

gtM6 85 ht4$ sidhf iotpo 41 ete. 

gbäi$ nuku iofyo 86 ete. io^t etf 45 




Die llnndarten der Ewetpraeke. 1 1 

kaife atze 46 katre (zwei SchoQre) 80 

ka4€ tiwe 47 kav€ wo 90 

kaie wo 50 kawo kq^ 100 

ka4€ wo 4okpo 51 hUi 120 

ka4e wewe 52 kan4 160 

ka4e wati 53 etc. <fyi€ 200 

jla<^ iE;2 (= 40 + 20) 60 a/aii (5 X 200) 1000. 

ka^e ghä (40 + 30) 70 

Die ZaMwörter stehen nach dem gezfthlten Gegenstand, der 
steht im Singular. 

261. In Porto Noto zählt man von 5 ab: 

Ui4okpo (bleibt übrig eins, seil, tob 5) 6 

Uiawe 7 

tticUi 8 

tsietie 9 

awo 10. 

Die Ordinalzahlen werden durch Anhängung voo gq gebOdot : 
atogOi der zweite, dritte. 

Äfiniä (von mä teilen) negn ein viertel 
tcedogbu zweifach, nedogbu vierfadi 
azu (Jokpo einmal, azo ati fÜnfinaL 



^;äl.^^>^^:w^.^c^.;>v;i>■■ ...< •■.^^:^^^^^ -^ :.>....^w>i;:A^.^^3&^^..;:^v,>.:.:;^. -^.-^t; ;;>, .^- ■ ., b;^ i^tr^,?. 



Texte. 



I. AnlQ-Mundart 

(Schriftsprache). 

Atiplwyi hpU ytyi. 
Elefant und Spinne. 

„MUe gli Id!" ,,Gli neca!'* „OK Uo Ufü die läkle. 

Höret Fabel! Fabel komme! Fabel kommt weither fUlt Leopard, 

ytyi l'ple atialinyi dzL LäkU Uq anyii^ WQ, amä, de 

Spinne und Elefant auf. Leopard nahm Honig machte Farbe, tat 

deti htti avite. Doa d^ ^^^ ^ ^^^ ku d^ 

hinein Baumwolle und webte Zeug es. Zeit eine in der Mensch starb hin 

yiyt dzi, eye %thta lähle gbn he^ ne§€ avfi la na ye. 

Spinne au^ und sie kam Leopard oei sagend, er leihe Zeug das gebe ihr, 

ne yeayi hutethee. Lähle Q hpö^ de atfi la fi£. 

daß sie werde gehen Totenfeier. Leopard willigte ein sdll, heh Zeug das ihr. 

E$i ytyi yi kuteihea trQ gbqna la, Ui de ati dzadxa 
Als Spinne ging Totenfeier kehrte kam das, Wasser tat Hand TVtofelii 

^^9 <y^ y^y^ ^W o<^fi la do ta* Tel la ^boe hüoäka 

in, und Spinne roUie Zeug das legte Kop£ Wasser das schlug sie sehr 

do arfi /oy va d^4^ 9^ d^ ^^ *>>^ »£* ^^}fi *w 

durchdrang Tuch das, kam trOpfelte nel hin Mund in ihr. Spinne schlang 

in la d^ eye whhpft be, eU otmm nui^ Eyata 

Wasser das etwas, und sie sah sagend, es bt sfiß seiend sehr. Deshalb 

wbklä etQwo bet ytade hpn vie, yewoeu 

sie beschied die Ihren sagte, sie werde gehen Zaun wenig, sie werde kommen. 



Yiyi yi d^dla edokui kedu avQ la henken, eye wiiai amä. 

Spinne ging zu verbergen sich und firaS Zeug das ganz und sie Uieb nackt 

Yiyi le tnfi dzi kehehe va tu oHalinyi, eye wbde htkm ng 

Spinne war Weg auf lange kam traf Elefimt, und uo nahm ab Hol ihm 

bena, neka eAe to via4e na ve, ne tfjgla, 

sagend, er reiße ab sein Ohr ein wenig geben ihr, daß sie werde nmacUagM, 



, ^- - .. - , , f 



emet^be yeaffoffoe (fee. ^ AtiaUuyi he^ «tyJ, t^fm 

danach sio wcrdo wieder es scliickon zu ihm. Elefant MgtO| es \at gut» M 

liii/fi nedzidze abq, <Je eiiu, ue yfa/i(^/(ff«) w£. Yij^ U^ 
selbst möge messen Arm an es hin, daß er es abschneide ihr. SpioDa nahai 

to la htva athee. Aiiea wbva ka$i3f /tft(2>) U dttd 

Ohr das und kam Haus damit Haus sie kam, siehe, Frao Spinne war Suppe 

tbonif eye yiyi tsq to la mk teoheAo deUii 4^ 

kochend, und Spinne nahm Olir das röstete sie kochten Suppe et aßen. 

Sfkekea detco meghe la atiglinyi (fo ame (ja he^ trdoAfi f o fa c^ si« jf<^ 
elahena tagbatsu le fu (fem na ye akpa, Ame la gbq va tui thuAlm, wufyf 
to la hq 0. AzQ atiglinyi iiutQ noe <Je dzi btf yeava akq to la. Yiyi ^ gh$ 
4i na viaico kple srQ benoj ne (Uiglinyi va ko lof woan ayi ^ OMräaog mc 
Atiglinyi va, eye tcoa kple eve vcole dze (jom. S9 la yiyi gblq na rtd qeka he: 
„Yi ^atsQ asrä v^ na tQgbuiwbl" Eei tcbyi la, ege (fe aerdaoea me. Alem 
tcble wo dorn d^ka(feka, wole yiyim ^e me. Mloe ke la edq funq^ kä, ke q^ 
the ta haha ^e asrägoe nu. Emegbe yiyi gblQ na atiglinyi be, ye viwo 4e 
wonye la, eyata ye nutQ yeayi, ne yeatsQ aerägoe la vc» Eti wbyi «i» ehpq^ ht^ 
funQ the ta haha ^e enu, eye tcbtu kge gblq bena: „Funq, ta gbabagbabagbeAm 
wb, yi ^e me kaba!" Emegbe yiyi iiutQ ge (je me, Ale wo kaiä woyi g€ goe 
la me, tu nu d^ ico 4okui nu. 

Atiglinyi nQ anyi t^ü wbtii, eye xobteo yif gake rnekpq ama^eke U ^0« 
me 0. Etsa le hga me di nane be, yeatsq (fe eite to la nu; gake mekpq nm 
gobia ddce 0, negbe asrägoe ko icbkpQ. Egblq be: „Enyö, maten eAe asrägoe 
la be, magakpQ curä ado 0." Atiglinyi tsge de akplo me» eye wbdze aitm^ 
dzi. Le mq dzi la yiyi kple viawo de aei amekukuvi/a/a me le goea me bemei: 
„Ao, ao, atiglinyinn ku." Atiglinyi menya afisi tutütu am la U (Ii4im U e^ 
eye wbgblq be, ßß lä medzo le danye gbq, eye ttbku hohoaf Yiyi kple 
le avi la dzi seste, eye atiglinyi tsQ asrägoe la hld 4^ kpea 4^ dzi 
Enumäke yiyi kple etgxco do go yi </e aga me kehken. Atiglinyi do dgmedzoe^ 
eye wbdq amewo be, troava li u:o na ye, i% 4<i4{ß 4^ ^ ysy>' ^ tagbaUm 
medzona 4e enu 0; ne edzo 4^ ^^^ l<h 4^ko wblän^ 4^ '^<^ cufre. Gbeka kpb 
amegähi wogblq be, yewoa4aU wo v^. Ke esi ha do nu 4^ la, yiyi lä eie 
nuti </a. Esi amegähi kpge la, ede ati jUdodo me be: Yiyi hpa na mm tBt 
Esia zu VQV2 na lä bubuawo katä, eye womegahayi 0. Ale yiyt n^ hpewo U 
vase4e egbegbe, — Eyata wogblona be: „Ame veamenu mehoß ahpe o,** Eeia 
duawo to nam, nye hä me4o dzee na mi töl*' „Y6, dze nu mee wb^ g^Te 
goboe mi!** 

2. Kratti p^ite nuiinya* 
Von dem eln^bornen Factor B. MalUi. 

Kratei enye dua 4^, $i ele Eiheaico kple Saraha* dome, aj 
titsalatoo katä dzena^ 4o, Asitsanu, eiwo wotsqna tsoa Blume* hole 
yina aßmä la wonye: dze, avQwo, hotsui kple nu bubuwo, eye aßmä 
nenem nu siawo katä thoa ihu 4o haß hetsQna yina Saraha dua mu. Le 
titsatsa sia ta amedzrowo teo duta vovövowo mev^a le aßmä o. 

Kratsi du la hq nkq hoköho le tri Pcnte iiutL Z^ mloAe 
eia la, tr^ 4^ke4eke meli, ei hq liibß abe Kratsi Pffite ene o. Wanyi U 
aßei duwo* katä me be, eya enye tri, si dzia lifi. Teo keke gba4eghe ke* 
wotsu vitfiti me dqwnwQwo hesubga nenem /rg eia, eyanuü atne gi/heo kQ 
ee bena, menye tri dzodzro 4^ke wbnye o, ke boA wobuni gi abe Me 

fime keltl la Twh^m dU Fkaa Aer SplwM. 
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T«xt«. 



2>ii, «itro hatä nyt la, icohoe se fte^ enya du sia du nie nt/awo; eyanuti waUoa 
didiihewo he va hiaa nu le egh^ U t^ot^e dqUlewo hpte fiutcgame bubu thame^ 
viwo fiutu Gogtogo} l<h trogblQua le enuti bena: ne ama4e yt nu bta ge le egbq 
lOf mehiä bena, u^bahle ngaico ut o, elabena enya uga, ei ke nuti nha 4o 
la ^oho. 

Nuei null teotsQ nlcq gä n^ bena, enya duwo hatä me nyawo 4o enge eeii 
Nenem <rs sia la^ nunqla wo ame ete de enu: gaglägbetQ, ti ke ameeiame nya, 
kple vivimetQ, ei enge tri In, ei ke ama4eke menya eya kpq o. Azfi mQ, ei ke 
azi teotona haß sea du bubuwo me nyawo la enye eei bena: dua me nuteuwo 
katd tim wonye ßch^o ' ald hun^iwo le enutu 

Ne wo dometga ^e hpq^ amedzroa ^e le dua me ho la, ele n^godo be, 
wbabia az^i, ei ke dzi amedzro la le, eye ne ekpge bena, nubiabia Pffite tae 
wbna (Jo la, ekemä ele n^ be, whaie ethe gbe me ee^ vevie, vaude eeime wbaee 
nya, ei tutütu dzq 4^ edzu Ne neuem me eia ee amedzro la ike numenyawo 
Vit ken la, ekemä eyi 4<ihli nyawo na gaglägbe tr^ua eteieieihe^, eye nenem 
tr^nua eia, ameei 4^ka koe nya vivimetQ la, ne ekpQ bena, zä do, eye amenu 
kpetee^ la, eya hä yi ^ahlea nenem nyawo ke na vivimetQ eia la kern. 

Nenem tr^ $ia la, menye nkekewo katä wote^na yia ^o&taa nu le egbft o, 
haß bon le nkeke adreagbe sia nkeke adreagbe. 

Tri sia %be nQiS:e enye kpeto me atS agado me le atea 4^ me, eye mfit 
ei wotona iso dua me dea aßmä la, wokplq edzi kenkeiL J^keke, ei wo4o na 
tritbedede^^ la dzi la, ele be, woayi fonli me haß ama^e nafq^ geke vivi me 
nunQla enye amesi atre ngogbe dzedze ayi kpeto la me, eye ne ete yiyi ge Us, 
ele ii£ be, wbatsQ nududu kple tei kple nueianu, ei ke ahii la, 4^ asi haß ayi, 
elabena mekpn mfi be, wbado go, ne amade nakpQjs o, eye vaee4e zä me ke haß 
wbaß hi^ ava ye nutq ike me. 

Ne wole trqthe la yi ge la, ele na gaglägbe tr^ua be, nadzra e4okui.4o 
bena, wbaibo nubialawo katä nu thi» eye ne woAo läbu vQ,la, ekemä eAe goftuwo 
kple a4o4owo^* vtoiho dzQ kple dzekukuwo kple nu bubuwo kS, eye ekemä wo 
katä V90az2 iH ayi 4^ kpeto la nu, 

Ne wo4o aßmä la, ele na wo katä be, uroabi^ nQ anyi atr^ megbe ie hpeto 
la nu ken; amaqeke mekpQ tng be, wbakpQ aßmä IqAo o. Ne wooj^ nfi oityi 
VQ la, tete aitagawo tbutbütbu^* diQ le aga la me, eye ekemä euneha Nibo la 
katä trfi siabe tei fa/i wotsQ kQ 4^ ^"^ ^ ene^, ama4eke maipe kpe o. Ne 
wotbutbu awagawo rfi la, ekemä woado gbe na amehawo. JEie nukeke ho la, 
ameha la ade aei etke nkQ gäwo i)oAo me 4o n^ boböbo be: „Amegä, amegä, 
XHnu^kpQn^ Kpehela, Di'-nU'na''luthQ, Dgwuame-'menyö o, Pffite hä menge ä^,^ 
kpU nk{t bubuwo. 

Kpeto, ei me tri la le la, woteft ovfi eigbe eti kple ene iegq, m^ la fiai; 
eye gaglägbe trinua la bi^ nQa mQ la nu, eve ne tr^ la Ao nu la, eya hä 
tegn^ gblgna na ameha la; eya nutn hä mel^ tnfi be, wbatr^ afyn hpeio 
la me a. 

Aleei ke tcobuni abe tf^wo katä ie ßa ia la, oieiamee le eei, ameei ttfr 
nua toa nya na, haß wb4oa du bUbo la katä gb^t, Ne duameßa drft nya 4e, 

ge menya ia le enu o la, wohea itunu la yia tri m gbfi» ige eya wua erneu 
bedewogbe la, ewQß ngdxi na nubialawo nutQ, ne woee alm he tei la ms 
trot^ du fife nhQ yqna pi, hple aleei he wbAoa nu le waie thMMlib <mm im 
la nuti na wo; eue wo4ea woihe aiemenyawo 4^ go ßa wo ku Le e§i üw§ 
hatä me hä la, nubialawo dametga 4^he mega4oa nhu edxi he, nyet, eiwo heM 
ye nutQ yegblfi na gaglägbe trinua Us, eya he gblitm fyeto me fifils In If •; 
eye le eeia ia pt hoe ^päe Afi gä ale goegbe ^ eye teunye namdte wb e ^ a» 
Ne wayina hi)eto la mu Um, waiega deha gefe 4e aei yisM, gake ne «09- 
teoß yU lof ama4ehe4ehe mekpQ, mq, he, wbade nu eme*^ a, ne^ 4eko IrS la 
nade nu eme haß. Ne wo4o aßmä Ui, ele na wo he,- woado doo, atag, hpe ade 



I. AMo-UmnänU ]4S 

emef elabena aha, n woahi na tri la la, tnenon^ dzro nenemä^ o» iM^&i 4^ 
woatiQ kpe dzodzo a4ade eme haß tebaiuK Triunüf $i b^bQ n^a mq ta mm la, 
tya ho etiyt ame*i hp^ ^nq aku aha la na (rg la le aaa la m€» gaki hä tog 
ne eh aha la Uq ge ade asi iif la, mekpQ mQ be, uwärn kq afyq Ipdo k 
me Of haß hon ele nt he, wbaUot ato acQ, nwo wotsQ im ihn 4^ uu la 9^ 4^ 
tcbahoe U esi atsQ uo. Ne euo aha la rg, eye tehtsQ ihä Ao (je anwi, jU2 ii: 
„tudrie** *® ko la, ekemä atnehauro ite nkQ thotSro^o n^ gadzq bob9bo tri • • • dbc 

Nenem tr^ sia la, alesi ke wobunc abe trißco katä «^ ßa ta, aiahm ki 
U esiy »i tcokana, eye ne amade ka e^he aiabu tu la, ehga aiabu/e U en xi, 
eye hotsui, si ke wbhQ la, tcomäa etne d^ akpa eti: teihe 4^ka mgea IrJ In % 
deka nyea dußa la tq, eye maml^ la, tootsqn^ mäna na duamet^ßPO. Ega iwlf 
tq la, wotsoni kqna 4^ kpeto la nu, eye ne amewo katä hU yi oiKe kern la, 
eva Ign^ yia kpeto la me. Ne fenya*^ 4^ ^^2 4^ tf^nua^ alö duametq, 4^ da 
la, tüoyi daka nya la ia^^ na tr^ la, eye %Dai$Qa fe la ikua edd^. Nt «oA« 
nya la ta n^ vq la, ekemä eya nutq, 4oa nkeke, gi dzi woava eybft a9a Mq 
hotsui hena fe la hehe; eye kasiä haß ne woade aßmä la, eya liarff galöß 
hotsui la va kona (je kpeto me mQ la nu bena, woava Iq ayu 

Nenem P^nte $ia the nu t$it$riteo wonye: amadeke mekpq mq an ahm4i 
atso eme le zä me le ahlq me o, eye amadeke mekpq m^ anyi avü fyle ^t} 
le dua me o; amadeke mekpq mQ ano atamä:^ ava teo eme le oHft mu a, me^he 
le aibe me ko. 

Die Geschichte von der Gottheit Dente in KratscfaL 

1. Die Stadt Salaga. 2. dse einkehren. 3. Tschigebiet. 4. 
hiesigen Städte. 5. tso keke yhadeyhe (= gbea i/e gbe einen Tac) ke 
sehr langer Zeit, von jeher. 6. selbst, sogar, l^ßdi, eigentlich ^/Col^ Zeifer, 
Angeber, sind Spione des Priesters; ^un^t ist das deiche in der Yew»* 
spräche. 8. te ame vbe gbe me se jemandes Stimme berühren h5ren| d. L 
jemanden aushorchen. 9. der Reine nach, haarklein. 10. afiiaiis kpitee m 
herrscht tiefes nächtliches Schweigen. 11. das Gehen int Haoi der Gott> 
heit 12. und erst in der Nacht stiehlt er sich leise in sein eignet Hmaa. 
13. goihu Kalebassentrommel, a4o4o kleine Handtrommel. 14. beachreibt 
das Trommeln, Pfeifen, Schellen etc. 15. Dann macht die ganse GeaeB- 
schaft, als ob man kaltes Wasser auf sie gegossen hätte, d. h. sie endiaaeil 
16. nHerr, Herr, Verborgenes sieht er, Steinzerrer, Veraorger der Seele, 
Hungersnot ist nicht gut, Dente ist auch nicht gut.** Es konunt nicht adtaa 
vor, daß Priester ihre Gottheit schelten; dies ist aber mehr eine Anrede 
an die Umstehenden, ihnen zu zeigen, wie man yon der Gottheit geplagt 
werde. 17. de nu eme den Mund hineintun, schmecken. 18. er trinkt Qn 
nicht nur so ohne weiteres. 19. Hat jemand Palmwein getranken, ae apockt 
er aus mit den Worten: tudne, yagh, darauf die Anwesenden: 4q «nkt» 
20. Schuldsache. 21. Ära nya ta eine Sache berichten. 22. sie nehmes 
die Schuld werfen auf den Gott, d. i. der Priester bezahk die Schvldea 
des Schuldners, und dieser wird dafür Pfandsklaye der Gottheiti d. L des 
Priesters, bis er die Summe abverdient hat. 



3. Alobalawa. 

o. ,Jdi8e alobalo löl" „Alobalo neva^ „Gbe 4^ka Aj va ^ ßetehmtme 
dzetugbea 4^ yi 4<u2a 4^ koa 4^ dzi le tq dorne. Fla di amewo he, woafq fe 
m la U K^ ei vt na ye. Enumäke ßaßtq, adela Imle nukela wova, JT 
be, yeaie nu aß nyqnuvi la le ki ^ fego mu. Adela be, m^ l^la hjpq 
be, yeagd^q nyinuvi la, yeaiSbo tut, wbaku enumUihe. Nukda he, me H fe 
ihua me wbfe la, yeagahee kemkdu 

WfiniiiBi, nwJQfmmwMm. 10 
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Ifbf/c« Mi(i (/^i ko la, eye ßafitq (jafi ni/Qnuti la. Est wova (fo tQ itrina 
/(i, ho la va be, ycatho tiy^nuri (a. Tete tufela iK> tut wbku hege dze itua me» 
vhßi tsayaUaytu Nuhela he itua enumäke^ eye ttoca aibe dedie* — Am$ eii 
tiawo dometQ ka tcQ u^ii» tie ßa la nakafut** 

h, Fia Un hokiozi tQ 4e ati nu (fe didithe, Adtlaa 4^ gblfi be, ne yeda 
tui tüf yea&oe koköko. Arne evelia be, ne ethae gbä la, yeaga/oe akpe, 4^he 
mahn o. Etglia be, ne ffge kpe la, yeatsQe na hoklo icbagatho vL — Wo diH 
metq ka wq tl^ umt 

4, Lododcwo. 

o« Avu melia atiglinyi na aine o. 

b. Aß mekpga dadi tbe kotoku tne o: akpn dada t^e la le eme* 

r. Akagä mewQa ta koko iike na ame o. 

d, Nunya la, adidoe, an metun§, o. 

e. Nukpe ta woiea adoglo mehlßna o. 

/. Ne uikle mele atbe o la, ye dzogclo zua dzata. 

g. Ne koklozi vivi na wo la, ne eyina dua 4^ me la, natq ka koklo akpUu 

h, Litsa be: zqzq bletcü hä ku le eme, eye zqzn kplakpla hä kn le eme* 

L Hotsui enye ame, 

k. Gbe bUwu h(ta nu le ßa eL 

L Dze menga ame the kq, ttolaa ahu o. 

III. Dadi meUaa lä yiyi ii o. 

n. T$i thodi kl^nu d^te mele o. 

« 

5, Adzotoiowo* 



a. Pazidazü ^a ort (^ nu me* — 

b. Me&le aJe, gaihle gbe, — Tu kole 4u. , 

r. Fo/onye tu h^ gä 4^ itam» 4^ Jene 4^ enu ßL — Pf^ 

(/• Akp^ kple akpinuvL — Anyigba kpU dzi^ii. 

e. Eli do me ke hehu — AgbeU. 

/. Nyagä ta oüg». mede klo nu n^ o, — Jfy, 

g. Dua 4^ le, 4^iwo koe tcQa aifo» ame teittiwo medea aiia o. — Beieoe. 

h. Ftagblekpeli t^med^ ^u. — jfiTiiJÜiit. 

t. Ame eve le du dzi, (j^ke medzena le ngvia hu o. — .Afq, «pmisow 

k. Medo gbe na gbagbeawo, wometg, gbe nam o, medo gbe ma htkuawOf 

troQ gbe nam. — Angba mumüwo fyle anaba Auftmo0. 
l. Wo4a nu le zevi me, dua katä ^vt 4lt ^ — ifgadadnk 

e. Hawa. 
NMOTgascIiriebMi tob Ltkftr L. Aisaklow 

o. Aitaheu 

Do agbogbo tea^ miete me, 
A^atuawo nedo agbogbo tea, miele me, 
Yevutuawo nedo agbogbo tea, miete me, 
Aprimiukpeawo nedo agbogbo tea, miete fnf» 
Miete me, miete me, tcaliqwo nedo agbogbo tea, wUele 
(Atupani) Tsfte vf» teoß tt koköko, teQß v^ 
Arnold la memge Ifiwft o, teQß ff. 



«) =1^ 
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Kolia dz% ich nhghtf wha nkbe, hoUuitQWO ghq, niyiat 

IIotQwo ghq n^i/ia, tcba nkbe, t/eakpQ andegha fM na hfJUawof 

Ddhea dzi wb n^gbe, wba nhbe, hotQwo ghn n^yuif 

Äf hotQwo ghq netu tae, wba n^be, ytakpft iQjIkogha me na oh H ^ßDot 

c. Amedzuha. 

l^ttQla, w{^ ttofaufo, 
Dgine eevee, veveeawo^ 
VowQlaico 4o ame 4^ ha nu^ 
Mike io kpq wo lö! 
VowQlawo (fo ame ^ ha me^ 
VqwqIowo dzim </f ha mt lö! 

NyawQlOf w^a, wulawo^ 
NvatolOf tolof tolawo, 
Nyawqlawo dem nya me lö; 
Mike to kpn wo tot 
Nyawqlawo dem ha me tö; 
Midse wo dzi miah^m lö! 

Ame bliba, hUba^ bUbät 
Ame kplqhQ, kplQhq, kplf^jq, 
AvQmewoe dem nya me lö; 
Midze wo dzi miahoml 
Ame blibawo dem nya me lö; 
Mide asi me miahQm löt 

d. Kriatotqwo übe ame^iha. 
Von LeBrer J. Kwadio. 

J/gsetQ li^tQ, megaha nu o» 
Kpq Yesu dzi ko; 
*Labe *ya io veve heUheli m€ 
Yi dzudzQ la me. 
'Yata hQMflQt dzudzQ am 
IfosetQwo ko dea Golgata to 



KristotQ, dzudzq konyi la fafa hit 
Be nakpQ hQie, 

AtsQ WQ aiha kple futqwo kaiät 
Te nu to Golgata. 
'Yaia etc. 

Mawuvi tutu a^aUi la kaha, 
Mawu le kple wb. 
Nyi hfl nakpo} Fem U Chlgaia^ 
Eei /utffwo.* 
'Yaia etc, 

BemArkangeo: Elin christllchea Bogräbniglied, in hmlb enropibebeai 
halb eiDgebornem Rhythmus gesoDgen. 1. Wende den Kopf und lielie • • . 
2. Er verjagt die Feinde. 

10* 
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Cbersetznog. 
1. Dor Klofant und die Spinne. 

„Höret eine Fabel!" „Die Fabel möge kommen!*' „Die Fabel kam 
von weither und fiel auf den Leopard, die Spinne und den fUefanten. Der 
Leopard machte Farbe mit Honig, färbte Baumwollgarn damit und webte 
ein Tuch daraus. Eine Zeit darauf hatte die Spinne einen Todesfall, sie 
kam zum Leoparden und bat ihn, er möge ihr das Tuch leihen, damit sie 
zur Totenfeier gehen könne. Der Leopard war ganz einverstanden und 
lieh ihr das Tuch. 

Als die Spinne zur Totenfeier gewesen war und heimkehrte, fing es 
an zu regnen, da rollte die Spinne das Tuch zusammen und legte es sich 
auf den Kopf. Der Regen schlug heftig auf sie und drang in das Tuch 
und tröpfelte ihr in den Mund. Die Spinne schluckte etwas von dem 
Wasser und merkte, daß es sehr süß war. Deshalb benachrichtigte sie 
ihre Genossen, sie wolle ein wenig beiseite gehen, sie komme gleich. Die 
Spinne ging, verbarg sich, aß das ganze Tuch auf und blieb nackend. Alt 
sie nun lange unterwegs war, begegnete sie einem Elefanten, sie bat ihn, 
er möge doch ein Stück von seinem Ohr abschneiden und ihr geben, damit 
sie es umschlage, sie werde es ihm nachher wieder schicken. Der Ele&ot 
sagte, es sei gut, sie solle selber ein Stück mit ihrem Arm abmessen, dann 
wolle er es ihr abschneiden. Die Spinne nahm das Ohr und ging damit 
nach Hause. Als sie nach Hause kam, siehe, da kochte gerade Frau 
Spinne eine Suppe, die Spinne nahm nun das Ohr, röstete es, sie kochten 
die Suppe damit und aßen. 

Einige Tage darauf schickte der Elefant jemanden, er solle ihm das 
Ohr holen, die Fliegen plagen ihn zu sehr. Der Bote kam mit leerer 
Hand zurück, er hatte das Ohr nicht erhalten. Nun nahm der Elefant 
selber es auf sich, zu kommen und das Ohr zu holen. Der Spinnenmann^ 
hatte mit seinen Kindern und seiner Frau ausgemacht, sobald der Elefant 
komme, sollten sie in die Schnupftabaksdose fliehen. Der Elefant kam, 
und die beiden (Elefant und Spinne) unterhielten sich. Nach einer WeOe 
sagte der Spinnenmann zu einem seiner Kinder: Oeh hin und hole deinem 
Großvater (dem Elefanten) Schnupftabak. Als es gegangen war, schlflpfta 
es in die Schnupftabaksdose. So schickte er sie eins nach dem andern, 
und alle schlüpften hinein. Zuletzt schickte er fVau Spinne auch, aber 
deren Kopf klemmte sich in der Öffnung der Schnupftabaksdose. Darauf 
sagte der Spinnenmann zum Elefanten, seine Kinder seien Esel, deshalb 
wolle er selber gehen und den Schnupftabak holen. Als er ging, sah er, 
wie der Kopf der Frau Spinne in der Öffnung klemmte, da sdeB er sie 
mit der Faust und sagte : Frau Spinne, du Breit-, du Breit-, da Breitkopf^ 
schnell hinein! Dann schlüpfte er selber hinein. So gingen sie alle in 
die Dose und schlössen hinter sich sa. 

Der Elefant wartete lange, bis er müde wurde, dann stand er anf^ 
aber er ftmd niemanden im Hause. Er ging im Hause hemm und suchte 
nach etwas, das er an Stelle des Ohres nehmen könnte, aber er fimd niditi 
besonderes, nur die Schnupftabaksdose sah er. Er sagte: Ont. ich wiB 
seine Schnupftabaksdose nehmen, danut er nicht mehr sehnnpten kann. 
Der Elefant tat sie in seine Tasche und machte sich auf den Heimweg. 
Unterwegs fingen die Sninne und ihre Kinder an ein Totenklagelied sn 
singen: „Ao, Ao, die Elefantenmutter ist gestorben.*' Der Elefiuit wnflto 
nicht, wo eigenilich das Weinen tönte, und er sagte: Soeben habe idi 



*) Htar «itotobt ein Kosflikt mit dsoi deutidiM mMIkhtm ArtIksL 
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meine Mutter yerlassen und nun ist sie schon gestorben? Die Spinn« mit 
den Ihren weinte kräftig weiter; da nahm der Elefant die Schnupftabaks- 
dose und schleuderte sie gegen einen Stein, daß sie seibant So^eidi 
kam die Spinne mit den Ihren heraus, und sie gingen alle in den Febao. 
Der Elefant wurde zornig und bestellte Leute, daS sie ne ihm griffeo. 
Die Spinne hatte ein scharfes Messer, gegen das fliegt keine Fliege, fliegt 
sie dagegen, so wird sie in sieben Stttcko zerschnitten. Das Wildadiweia 
und die Hyäne sagten, sie wollten sie fangen und bringen. Aber ak das 
Schwein die Schnauze ausstreckte, hieb ihm die Spinne seinen Rflsael ab.*) 
Als die Hyäne das sah, fing sie an zu schreien: Die Spinne hat das 
Schweines Schnauze abgehauen!') Das geriet allen andern Tiermi war 
Furcht, und sie gingen lieber nicht mehr. So weilt die Spinne bis heute 
unter Steinen. — Deshalb sagt man: Der Barmherzige bekommt keinen 
Dank. — Das haben die Leute mir erzählt, und ich (meinerseits) habe 
euch damit unterhalten.*' ^Wolil, du Salzmund!" „Ihr seid Rundohrige !* *) 

2. Parabeln. 

a. ^Höret cuie Parabel!** ^Die Parabel komme!** «Eines Tages 
schlug (d. i. raubte) ein Adler eine hübsche Königstochter und trug sie auf 
eine Insel im Flusse. Der König suchte Leute, daJB sie ihm sein Kind Tom 
Adler wieder holten. Sofort kamen ein Dieb, ein Jäger und ein Flicker. 
Der Dieb sagte, er könne das Mädchen aus den Krallen des Adlers sIeUea. 
Der Jäger sagte, wenn der Adler sie sehe und ihnen das Mädchen wieder 
nehmen wolle, dann werde er ihn erschießen, dafl er so^oich steibea 
werde. Der Flickcr sagte, wenn der Adler (getroffen) ins Boot fisUe und 
dieses zerberste, so werde er es ganz wieder flicken. 

Sobald sie sich auf den Weg gemacht hatten, stahl der Dieb das 
Mädchen. Als sie in die Mitte des Flusses gelangt waren, kam der Adler, 
das Kind (wieder) zu rauben. Da schoß der Jäger ihn tot, so dafl er 
herabfiel in das Boot herein, das in tausend StQcke sorscheDte. Alsbald 
flickte der Flickcr das Boot, und sie kamen glücklich nach Hause. — Wer 
von diesen drei Leuten hat das Größte geleistet und das Lob des KOu^ 
verdient?** 

b. Ein König nahm ein Hühnerei, steckte es anf einen Stock and 
stellte es in der Feme auf. Ein Jäger sagte, wenn er danadi schieSsL 
werde er es sicher treffen. Der zweite sagte, wenn er et getroffen nnd 
zerbrochen habe, dann werde er es wieder auflesen und sosammenftgesL 
so dafl nichts daran fehle. Der dritte sagte, wenn er es aofgeleaen vna 
zusammengefügt habe, dann werde er es einem Huhn geben, und das 
werde es ausbrüten. — Wer von ihnen hat das Größte geleistet?" 

3. Sprichwörter. 

a. Der Hund filngt dem Menschen keinen Elefimten. 

b. Die Maus schaut nicht in die Tasche der Katse: sie würde Üursr 

Mutter Kopf darin sehen. 

c. Der Geier bereitet dem Menschen keine Arznei gegen KahlkOpfif- 

keit (er hat selber eine Glatse). 



*) Dah«- dl« pUtU SehsMUM des SdkwalsM. 

*) DiM itl bU heato d«r Sehrtl der Hjias. 

') 8tor*otjper SehliiB, g«(enieitigM KonpttmeBt; dU Hörer ssa EndUUri 4i 
•iMn mit Sah sewfintra, d. L nm Enihl«s gewandte« llnad. Dar ErsIUar «s das BStssn 
Ihr habt nuide, nm HSraa gat-hickla Ohraa. 
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d. Das Wissen ist ein Affenbrotbaum, die Hand umspannt es nicht 

e. Aus Scham schreit die Eidechse nicht, wenn man sie schießt 

£ Wenn der Leopard nicht su Hause ist, wird die Zibethkatse sum 

Löwen, 
g. Wenn du gern Hühnereier issest, dann mußt du dir ein Huhn an 

d_er Schnur um den Hals h&ngen, wenn du in die Fremde 

gehst 
h. Das Chamäleon sagt: Im hiDgsamen Gehen ist auch Tod, und im 

eiligen Gehen ist auch Tod. (& ist also beides gleich.) 
i, Geld ist Mensch. 

k. Sanfte Stimme erhält etwas vom König. 

L Wennjemand eine Pfeife hat, dann pfeift er nicht mit dem Munde, 
m« Die ^tze handelt nicht mit geräuchertem Fleisch (Bock aum 

Gärtner), 
n. FQr schmutziges Wasser gibt es kein Reinigungsmittel 

4. RätseL 

a. Der Eierleger legt Eier in die Domen. — Limone. 

b. Ich kaufte ein Schaf, kaufte auch Gras. — Flinte und Pulver. 

c. Mein Vater baute mir ein großes Haus und machte viele Fenster 

daran. — Nets. 

d. Die Kalebasse und ihr Deckel. — Erde und Himmel 

e. Er ist in der Grube mit aufgespanntem Schirm. — Maniok (die 

Knolle ist in der Erde, die schirmartige Blätterkrone oben). 

f. Die alte Frau hat ein Kleid an, aber es reicht ihr nicht bis ans 

Knie. — Das Haus (mit Strohdach). 

g. Es ist eine Stadt, in der nur die Kinder in den Krieg sii 

nicht die alten Leute. — Grasstoppehi. 
h. Mais auf des Königs Felde, ungerOstet gegessen. — Pfeffer, 
i. Zwei Leute laufen, keiner überholt den andern. — Die ~ 

Füße, 
k. Ich grüßte die Lebenden, sie dankten mir nicht ich grüßte die 

Toten, sie dankten mir. — Frischet Laub, dürres Laub 

(letzteres raschelt), 
l Man kochte etwas in einem kleinen Topfe, die ganse Stadt aß 

davon und wurde satt — Geschwätdgkeit 

5. Lieder. 

a. Kriegslied. 

Tobt es noch so sehr, wir rind dabo, 
Toben die Kriegsflinten noch so sehr, wir sind dab«. 
Toben die Flinten der Weißen noch so sehr, wir udA dabei. 
Toben die Kanonenkugeln noch so sehr, wir sind dabei 
Wir sind dabei, wir und dabei, die Tapferen mögen toben, 
irir sind oabel 

(Hierauf entgegnet die große Sprechtrommel:) 

Bring ihn her, bring ihn her, sofort, der MenschenkiefiBr gehM 
nicht dir, bring Qn her. 

(Dies letzte ist die Aufforderung an den Feind, nur sof^di leinea 
eignen Unterkiefer herzubringen, er |;eh<^ ihm s^QP piclil meln^ deon 

iom GkhickMl tri besidfdt) 
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b. Klagelied eines Annen. 

Ein Armer hat dich geboren, und da verieagnest ihii| 

Da sagst, du gehest zu den Reichen? 

Zu den Reichen gehst da und du sagst, da wollest die HaodeUasI 

der Armen durchsuchen ? 
Ein Armer hat dich geboren, und du yerieugnest ihii| 
Du sagst, du gehest zu den Reichen? 
Ah, auf die Roichen richtest du deine Gedanken, and dami sa^sl 

du, du wollest den Fischkoib der Armen durchsacheo? 

(Zuerst hat der Armgebome sich von den Seinen abgewandt mid sidi 
bei den Vornehmen eingeschmeichelt, dort anmaßend gewordeii| sucbt er 
nun seine ehemaligen Schicksalsgenossen zu bedrücken.) 

c. Schimpflied. 

Obel-, Obel-, Übeltäter, 
Neider, Neider, Neidhammel, 
Übeltäter besingen ') Leute, 
Macht Platz und seht ihnen zu! 
Übeltäter besingen Leute, 
Übeltäter haben mich besungen! 

Schwätzer, Schwätzer, Schwätzer, 
Schwätzwoib, Schwätzweib, Schwätzweib, 
Die Schwätzer haben mich ins Gerede gebracht; 
Macht Platz, seht ihnen zu! 
Die Schwätzer haben mich besangen; 
Fallt über sie her, kommt mir zur Hilfe! 

Schmutziger, schmutziger, schmutziger Mensch, 
Dreckiger, dreckiger, dreckiger Mensch, 
Die Schmutzfinken haben mich ins Gei^e gebrackl; 
Fallt über sie her, konunt mir zur HiUe! 
Die Schmutzigen haben mich ins Gerede gebracht; 
Legt die Hände an, kommt mir zur Hilfe! 



IL Das westliche Innere. 

a. Die Mandari too Ye. 

Niedergetchriebea tob G. Aaipatsf. 

/. Stande eve kpU mQZ{^ hQmameiit, 

Gbe 4^ha tiande ve vc le tsatsa le ave 4^ me le fin^ii^ dn (==s dkm) 
kakäka. Etyi wova 4o aghltm^ dxi, eye wodzi be alolot yewoaUo m0 me mjfi 
4e moyo kemi dzu Etyi woei du le mQ tne tso, kaisä (= kanäj nrnrndeg 4cm 
dxQ, ie mi nUf eye mSfi 4^e, Ekpe zid kakäka be, yea^i mg U k^ me, i^ps» 
kpimkpL Ngvit, tyi^ 4* ^ kuie ga, kpaö, trom€iiya ia le emu o. Ejy^ 



*) b«dng«B. JenaadM in «io LM tu* stete Sa MlüiiuitB Bmm, 
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• 
tn na mimenofa be alolOf ni (= ne) megavi o, eye ni megoiä sese^e iyit he, 
wbava ne ku o dii (= tö). Yetcoan^ (nc = »fi anyi) IcpO anQ aghUdft <^^ 
dumede^ dz^. Ne aghledet tfe va, yevcoatcoe (voe = 4^ luku, bitteo) kpn be^ 
dalQ (= i/etDohlt yiellcicht) he ade wb le mq me 4a. Etyi wolefimic r%4i4i4\ 
kateä wokpQ be alolOf agbledet 4^ yhq 4^ ^^ ^^ ^^^ *^ diQazQ me, U etyi 
tpobu be alolo» ayblede^, la lade mQtnenQla le mi me azq, ia. Teilet aabledea 
U, enye niitQ, etyx eye gazq va fte kpge be alolo, yide (= ye4e) eiande, teU 
vobdze yoyQ hede tu le abq. Eye eiande eve^ f= evelia) to na mSmenofa be 
alolo: hqnametQ d^ tu, a4o4oe toQ mi^ eye woei yit (=i yina). Kaieä <ufi yoe 
C= koe) 4i 4<h <y^ ayblede^ wu mQpunQJUu 

2. Hawo. 

L AbrodiAe nyfi meeea gbagba o 9» 
Ahodi^e meeea gbagba o e, 
Ave dodq meeea dzogbe zuft o» dzogbe zuq o» 
Miathe du nyö gazu dzogbe e, 
Mia%be a\he nyö gazu dzcgbe, dzogbe e* 

2. Ygkulawo nemedim o 9 

f» ff o '^ 

Nedi a/ogbQ, negbß dzime 4§» 
Tqnyewo netea va nekpq nunye me e 
Tea va nelcpQ nunye me e. 

3. WuQ medit anidzi o» fbuq me4it anidzi o» 
WuQ me4it anidzi o, 

Agbehiäf agbehiä thifi 4*^ tS, 
Agbehiä th<2 ^ bä. 

4. Ku manye aJäa 4^, ades. nawui he mei^ abq oat 
Wut he mahn abq oat 

Ades, nawui he mahq abq, ameiQ veme wmnamela 

9» •» 99 *9 M llßW ff I» 

Teagateie manye aläa 4^, ade§, nawui |tf ma^/ft chit oat 

Übert0tiQDg. 

Die iwei SchopfaotUopen und der Wanderer ab Retter. 

Eines Tages streiften zwei Antilopen im Walde hemm und snohten 
lange nach Nahrung. Als sie an einen Feldweg kamen, weihen sie den 
Weg kreuzen nnd anf die andere Seite des Weges gelien. Als sie im 
Laide den Weg kreuzten, fiel plötzlich die eine Schopfimtflope in mne 
Falle, nnd die Falle fing sie. Sie bemühte sich lange, den Hab ans der 
Falle zn nehen, aber umsonst Die andere s tre ng t e sieh andi auf 
hunderteilei Art an — erfolglos: sie wuflten nicht was aniangen. Deshalb 
sagte die «ne zu der^ die m der Falle war, sie solle sidi nicht flbchteOi 
und sie solle auch mcht lange mehr zerren, damit ne doch nicht steibeu 
Sie wollen sich ruhig Terfaahen und auf einen Bauer oder WandersmaoB 
warten. Wenn ein Bauer kime, weihen sie es mit Bitten versucheii, viel- 
leicht wttrde er sie aus der Faue retten. Ab sie lange dagewesen 



kam plOtzUch ein Bauer daher, und sie fingen an sich su neuen, weQ sie 
daebteoi der Bauer werde die in der Falle gefingene jetit retten. Dm 
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(stellte es sich heraus, daß) der Bauer der Besitser der Falle war; ab m 
näher kam und sah, daß er eine Schopfaotilope gofimgeo hatte, fing er mm 
zu eilen und nahm die Flinte von aer Schulter. Da aagta di« swait» 
Antilope zu der, die in der Falle war: „Der Retter hat die Flinte ta di« 
Hand genommen, es ist aus mit uns," und damit eQte sie tod diniiiwi. 
Plötzlich knallte die Flinte, und der Bauer hatte die Antilope in der FalU 
getötet 

1. Der schöne Spielplatz fiült rasch in TrQmmer, 

Der schöne Vergnügungsplata fiült rasch in TrOmmer, 

Der dichte Urwtdd wird leicht zur Grassteppe, leicht cur Graastopp«i| 

Unsere schöne Stadt wurde wieder zur Steppe, 

Unser schönes Heim vrurde wieder zur Steppe. 

2. Die Totengräber mögen mich nicht begraben, 

Er begrabe die Füße, er lasse den Oberkörper frei; 
Daß die Meinen kommen und mein Oesicht sehen, 
Sie kommen und in mein Angesicht sehen. 

3. Die Trommel tönt nicht zur Freude, ^: 
„Lebensnot, Lebonsnot" tönt die TrommeL 
Zur Lebensnot nur tönt die TrommeL 

4. Wäre der Tod ein Jagdtier, dann sollte der Jäger ihn tOten, und 

ich bekäme auch einen SchenkeL^ 
Sollte ihn töten, und ich bekäme auch einen SchenkeL 
Der Jäger sollte ihn töten, und ich bekäme auch einen Ann, 

Den Mörder des teuren Valem, 
Der Jäger sollte etc., „ „ der teuren Matter, 

n „ n n « , »» ^^ touron Bindeit. 
Könnte Freund Hein nicht ein Jagdtier sein, daß der Jäger ilui 
tötete und ich auch einen Schenkel bekJUno? 

3. Die Geschichte von David und Goliath in der Hnndait 

von Glndzigbe* 

Ol>enetst tod Lehrer 8. Baiisa KwabL . 

Eye fteetoo tcose ga, bewo David itu^ tDoUii na Saulot e^€ tna wofylitt «t- 
Ef^e David to na Saulo he alolo: dzika megai90 ama^kt «fco U wü o; a dgfm 
nayi aha irg tha kpU FilistitQ hii. Eye Saulo to na David be alolo: m e M 
(=z te nu) yi FilistitQ hi^ ghq, ne mia kplii miawd ofha o; ek^ htye im tmjfoi 
(= enye), eye eyae aihawqla enyö Uo keke ehe vivime ke. Eye DwM io «ni 
Sttuh he alolo: a dqla U tu he atheo dzi hpQ, eye dzata hpU dn b Ud oa» ^y« 
eha U ale tso aleha mee, eye meti yome^ eye nuwui^ eye me4H, '^ ^ ** *^f 
eye ehe tsic tre 4e ttunyee^ meU ehe ge, eye medzeOt eye mewui^ Mawm e^M 
e4em le dzaia kple nnhliei gie, eyt ko naqem U FUisHiq hii st nu. RfO SenU» 
fjfi ehe awu da na David, etsQ kgnhrekuku ^uq (s=s ^ ie ta n^ eye ogmUit 
gawu do fif. Eye David hla ehe yi ^e ehe auruQ dzi^ eye ezQ 2^ feM ^at 
medoe kpo oi, eye David to na Saulo he alolo: nyematu do nuhii ayu 0, ^m 
nyemedoe kpQ o€p eye David ^e awuQ iai. Eye etoft ^ aiHgiiewü 4^ m» oyo 



*) Wenn eis Stüek Vieh das NAchbAm eüiem oft SchAdtm ivgAlHfl Wl, ■• 
Ab ScbAdenenAts ein«» Schenkel dieeet Tleree, wen« ee feechlAchtel wM. 8o 
Aach 4er LeidtrsgeBde, den der Tod die Belaea entriaeea haft, sidi 
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akpohQnuQ, U it^fi. Ei/e he FilUtitQ dse iru» edie ekpq, Datfidi, edo vloe^ ^/U 
eny€ ievi ho enyti. Eye FilistitQ Ui na David he alolo: aoS tnenvö, negboft 
ghonye kple ateiwo nat eye eäfo fi 4^ David fyU ehe MawuQ. Eye David 
tei n^ be alolo: 'wlie^ h^QQ ghonye fyli yi koli ntäQame kpakpU afylq, ^iAe 
nue ya megboQ ghqwb te Yehowa be liibg me, \e enye Israel be dadzeaze, ^ewo 
He -wb dzu, Egbee 3{awu naUq tobe ade aeinge^ eye tnauni to^» eye maUo a ta 
le nUf eye mateq Filistitmwo be ame kukutco na dii me he dzodsowo hfli agigba 
dxi lä wQdätDO egbe; be agigba peß nadze ei be, Mawu ^e le Arael; eye 
ameha hi^ nany^ be, menye yi atö akplq eye Mawu teq, host me o; }iee atkaa 
nye Yehowa tof, eye wbaün mi ade wUa eL 

Eye ev^ me e^c FHistiton ho afq, yi ba ie tu David, dzidiä David wft 
kaba, eye eJku du yi aibawQthea (je FilittitQQ trS. Eye David do d>e an ^ 
kotoku me, etsq kpe le me, eye eda be kpu, eye edxe FilietitQSi be n^onu, eye 
emü dze affi, UyQ nkume agL Eye yi mde Daxid ei o. Eye Davtd thc au, 
eye eba Ui^ tre </e FiUstitgq abQ* eye ehq Ae yi, eye ehee le ebe aku me, mfe 
eteoe t$o ta le nu. Eye he Mlistoigwo kpQ be, wöbe kalStQ kue, woeL ]&fe 
Israel be wütsuawo Uit tre, eye woli aeeye, eye woH FiKeHtowo yome, JE^e 
David tsQ FilisHtQ be iaa, eye etege ba Yeruealem; ke ebe whawitnuwoS, eUq, 
wo ba da 4^ ebe akpanda fne> 

Bemorkungen: 1. t steht als Satzartikel, oft auch nach SatsteOeiii 
wie z. B. in der letzten Zeile : ebe a^wunuwoi, et$Q wo aber seine Waffen, 
die tat er ... . 2. Es kommen noch Formen auf ug vor, s. B. 4^2 auf- 
setzen, A. <Jq> gbuQ kommen, A. gbn; dies ist also eine sonst verschwundene 
Mittelstufe; der Weg ist: gbu -{^ a> gbua > gbuQ > gbg^ 8. Steht ftjf« 
^esse* am Satzende, so wird es meist zu nyo, also ebenso wie 4^ md 
Satzende zu 4o wird. 4. nu lautet t^S. 5. PrOn. Dosaeaa. »sein'* eie, 
Genedy ebenfkUs ^ 6. ^ statt oo. 7. Die direkte Rede wird dnrdi be 
alolo eingeleitet 8. d = dein. 

4. I. Könige 17, 1—10 in der Mundart Ton Ho. 

ObcTMtst TOB Lakftr 8. Atakana. 

Ah<ä> 4^ fift le lerael dzi fte bläve vq ete; eya %ob4e SidanUnwo w6 Jim 
vi^litlu, eya wbyi lasumü (= subo) Baal, eya uMto ghe 4^ n^ Ekta AJM yt 
dzi wa (= wq) nuvi iea (=z tsQ) do dziku na lerael w6 Mamuyt m leewd 
/fi kevfo fifi ngogbe n^ Eya Elia TUbit^ Ui na Ähab be: eke lUowa eumeka 
w6 nkume meUi tite 4o & agbei, adzamü alo Ui megbft dzadxaohe le tht iiiMa 
me o, ne menye nya nye nu o fu Eya Yehowa w6 nya va egbfi ii^ U in b 
ßi, eya natrQ 4^ wodze&e UAo, eya nawla 4okoewi 4^ Krite iitfi, ke di§ dyt 
Yordani gbu» Eya nano (gfi tu« f st, eya medo ee na noicg w oioflg bema^ wbemgi 
wt le fimi^ Eya wbtQ, edzi vt» eya wbyi lawa le Yehowa w6 fijf« Mk E^ 
nowQnowQit tea akokoe kple lä va ni le mde, eya ßagi Ui§, wbieft ofykoe kfb 
lä Vi, eya wbno (gfi um toti Eya wbva me oe, nkAe 4ewo meghei 1^ weie^ 
elabe Ui 4^e medza 4* agigba dzi o. TeU Yehowa w6 mta va egbft be: lU 
tite nayi Zarpate, ke nye SidontitBt$ <ytt "Ofifi ßmii§, ^Ht 4^ «*^ ^ "i ji^l 
ahoei 4^ be, ne wbanyi wf. Eya wbt^ edzi yi^ 4^ ZarpaU, eya wima A|K wi 
agbo nu, eya kpn 4^ yöUk ahoei 4^ Je nake fi le firniß Ejfsi ^lobjfQß 4^ eget 
^Aui ii£ be: me4e kuku na wt, hu Ui vi4t nam 4^ nu me me mamo , 

Bemerkungen; 1. OenetiT durch w6. 3. dich| dir isf. 8. Oft m 
statt fi. 4. Beachte: hier lautet das Demonstntifpronoiiie& in^ in OUieifhe 
t^e, also Wechsel iwischen k und ^ 



IIL Amdkf. IM 

5. Der Sündenfall, I. Mose d, 1 — 13, in der Mundart von Be bei Loi— . 
Diese Mundart steht in der Mitte zwischen Anln und westlichem Iniieni 

einerseits und Ane^Q Dahome andrerseits. 

Obenetxt too Lehrar A. Ak«. 



Da dze a4aü wu pbemelä^ Utwo hpatä ifawu irg» Jf€ beaUq na fij 
be: Vavi Mawu gblQ be, migba^u abQmeUikuMite 4^e o mäf N^firnua pUi 
na da be: Mieduna atgisese, tsiwo le abq tne /ä; ainkuteu^ in mele e&s fss» 
tsina ko ü Mawu gbln U be: Migba4u yebe (je o» migbade an Süi Uia (== kä 
auch) o be, miagbaku o. Da gblq na nggtiua be: Menve kuku gh€ wM$ o^ 
Mawu {je benyt ^» gbeyigbe mia4u gebe 4^ la^ mia nkutco lahuj yt wdamg 
yigbe Mawu neue, ye mianya nu nyui kaka nu vi, Ye nyimua kpn be, aina 
nyö fi£ (/uiju, ye bebiä nku n^ ame, ye aisia dzroa ame bene, ame nadze wmm^ 
Ye begbe yebe seeea 4e, ye bei/ui, ye bena er^a ina, ye be^M. 

Ye wo ku eve wo iikuwo hu, ye wodze n be, yewole amamät ye weil%, 
amagbawo »etcQ wo be alidzitsynnuL Ye wose Mawu be gbe, etsime hele ea 4un 
le abQ me le wotrQ be yäithoibo me. Ye Adam ku ei^ wowlfi ufo i^^tmi 4e 
atsiawo dorne le abQ me so Mawu tikume. Ye Mawu yQ Adam, ye b eb ig ß 
bena: Fike nklef Ye begblq be: Pe tnese wb gbe le ab^ me, ye mev^ elabema 
amamä mele, ye mewlQ dokutnye. Ye begblQ be: Amek^ gee Aa wh hemm, 
amame nUea ? \\^ la aUi, tsi ütsi mede ee na wb le be, meghaqu webe 4^ * 
la, 4^ k4ui vävea? Ye Adam gblq be: Nyqnu, ei n^eq, 4o gbquye la, eya ma 
atsiseeea </em mesQ </ti. Ye Yehowa glln na nygnua be, NukaüieUa nhew^ 
Uta? Ye nyonua gblq be: Dae blem^ ye me4uu 

Bemerkungen: 1. nu ist ü. 2. < = f«. 3. Das DemonstraliT und 
Relativ ist UL 4. er = 6e. 5. t^ = ^ 6. <« = « (außer Tor t). 



IIL Anehg. 

(Aus: Agbanaba be kue/ä „Gebet der Oemeinde**, 
Ritualbuch der Wesleyanischen Methodisten in Aneho, aus dem EngKsche« 

übersetzt von eingebomen Lehrern). 

1. Psakn 128. 

/. Situdede ye nyi ameke eina Ata, ehe zgna le yebe fiifiatpo dzL 3. De 
%oola4u apo alQnu dq; agbq la dze ho na wo, eye egba lazq eu ku4o «k 
3. Asiwb lanq sigbe nyqhode, ke se ku kpUnyä, U afo akue ka; e^ etwa 
lanq voti nene pohla apo ekplQa. 4. Nq kpq, uene wotatu ei Mf ameke ei Aim 
ye nu, 5. Ata latu ei na wb eo Zign, eye wolakpq Yeruealem be ngrmf apo 
agbe zäwo ken, 6. fk>4o, wblakpq vimwbwo be viwo, eye whgbalakpQ, fe^a le 
lerael * 



Bemerkungen: titudede von tu ei Wasser spritzen, speien = .«i^..«., 
ei fürchten, Ata Vater, Herr; ku4o und, mit; zä, azä Zeitraum, 4o4o wahfB^ 

2. Markus 10, 13—16. 

Wohe vifi hu\ÖQ€wo ra egbq, bene bea4o aei wo dzi, eye hüviawo tqwo ie, 

Vqa, ehe ne Yeeu kpq nenea, adomeze eoe, eye egblq na wo be, tmma mf wifi 

hükiewo neva gbqnue, mingba tq wo te o, do nene viawo ye uyi Mawu be 

fistiua, Njfowo mute to na mi, ame 4^kj>eljpe ame, ke mulakq Mawu be /§ßm 
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iigbe mft ASibge neue o iimi, godogodo mulado ena o. JS^e elwibe wo ^€ yefte 
oifi me» eye epo ie na tro, e#i{ geht alq ^ wo dxL 

hüm = fiut^ nungla der am einen ist, Jünger; tq, ame U jemanden 
wegstoßen; adqmezt = ägnudzae Zorn; ngawo wahrlich; ame 4^1cpehpe am$ 
= amesiame jedermann. 

8. I. Kor. 18, 20—28. 

Fyi ge KrUto /q eo hu ge ke, ege ele ngi ame dg, ati he hueee tetUeU" 
ghä, po haka ke aghetft nti eku soa, aghetQ nti ke ge fyfil ^ ku eso. po 
eighe aieke amewo kpata ku U Adam mea, nenea ke U Kristo me amewo kern 
la ghQ aghe. Vq amewo ken le toahe 4e nu: Kristo kueeee teuiiughä, egomea, 
ame kewo ngi Kristo tQ le gehe vava ze vegga, WaUhenua ge vQpgnua lavog 
eke ne eladzo ßadu <Jo asi me n^ Mawu^ nU he Ata nigntq, walAeke e2a6fl6fi 
ta na (ua/owOf ehUwo ku^o hQhlQwo. J[)o mulado kpo eßg madu kpakaha elane 
gehe ketgtoo do gehe a/g gqme o. Ketg ml^ ke elagu ta no, ge ngi eku, po 
ezi nuwo ken dzi 4o gehe afq ggme. Vga eke ne eghlg he, enuwo kenken ge 
wosQ 4o ge gomea, minga nguiede he, ege d^ka gi ge kup ege wosq enuwo ken^ 
ken do egome. Ege eke ne wblahohQ enuwo ken do ^QP^^ voalehenua ge 
aghetq he vi lahQhg do ameke $2 enuwo ken do egomea, ne Mawu nengi i^po- 
iakpata. 



IV. Dahome. 

(Nach Delafosse.) 

1. Adzinahu 
Elefant 

AdzifUiku, a ea vo do ghe mef we nvi läl^ H oAfifik 

Elefant (Fragepart.) klagst hin Bosch in? da gehst Tiere aller KOmg. 

Adzitiaku naho ati, ati nadze agu Adzinaku adu towe e eu 
Elefant packt Baum, Banm fiült Boden. Ele&nt Zahn ddn er sa sehr 

da ho, gewo $2 do hlft noe*) ewa nu nd nu 

groB Europfter nimmt macht macht Schmack er konomt sa ans Mensdi 

wil^ mingho, ghq nQßQ, ghg ifi otgi» Adtinaleu, io iowe 

schwarzen, wir kaufen, und tragen and Schmnck. Ele&nt| Ohr deia 

eu da hOf etgq nkume* Adzinaku, a mö, sitiiiifif jQ| 

zu sehr grofi es bedeckt Gesicht Elefant, siehst da, Blindei? BAsmI 

do nu kä a Adzinaku, a mO, nJhmfi» dü g^tiof 
unter Mund öffnet nicht Elefant, siehst da, Blinder, Rüssel jenadtst 

Adzinaku, du ^owe ewe a nfitfift« no dt Afftimhi» 

Elefant, ROssel dein er klein, könntest da trbken Wasser? Ebfissl^ 

du ^owe eho al^ enf^au Adzinaku, aMpa towe e em im 

■ ' "^ - ' Sdiah den 



ROssel dein er packt Baam, er stirbt Elefimt, Schah dttn er sa ssiv 



ko, aüigha ei do ii» Adzinaku, we dokpo no lä wm m 
gro8, Erde flieht unter ihm. Elefimt, da allmn trinkst Tier Uein ander 



*) «IM sm md KOTaOtb 
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4o nu wo, </o nu wo! Wo yt 4^ adzinahui lämg, l^9J^ 
hiD Mund zehn, hin Mond zehn; zehn sie essen Elefantin Fleisdi, KiMibri 



e^u adzinakusi lärntt tt etfu adzinakun läme, tf^iff 

er frißt Elefantin Fleisch, Wespe frißt Elefantin Fleisch, Hanlwnifrgrilb 

e4u adzinakusi läme hla f</u adzinakusi Idme^ V€ wi e^m 

frißt Elefantin Fleisch, Luchs frißt Elefantin Fleisch, Leguao tchwmn firifl 

adzinakun lame, azaght e^u adzinakusi läme, ' akU e^u adzimakmm 
Elefantin Fleisch, Maus frißt Elefantin Fleisch, Spitzmaus frißt Elefiuitio 

läme, awosaqhe e^u adzinakusi läme, afi e4u adzinahui Icbn«^ 

Fleisch, Ratte frißt Elefantin Fleisch, Feldmans fnßt Elefantin Fleiadi, 

asoketekpekpe e4u adzinakusi läme 
Stechfliege frißt Elefantin Fleisch. 

2. Takala maum aeli 

Schwert nicht tötet Elefiuit 

Zo mahä da hwe 

Feuer nicht verzehrt Schlange Haas 

Dyo magl/Q kelc deme, keti deme 

Wind nicht kommt Steine zwischen. Steine Bwiachen 

Gidighadya dze äyi 
Patrontasche fkUt Boden 

Gasakpo se ga 
Köcher schießt Pfefl 

Ltä dya ' nyä 
Tier fällt ist schwach 

Gbe madzi tqlo 

Busch nicht gebiert Flußkrokodil 

Kaka lä ku maum km 

Bis Tier stirbt nicht vollendet sterben 

Sigbol^ susu abu 

Festungen viel verschwinden 

Sq mayi otcft hü dzi 

Pferd nicht geht Weiden -Schiff auf 

Dyo magha kel^ deme, kil§^ dem§ 

Wind nicht kommt Steine zwischen, Steine switcheo 

Gidi ghadya dye äyi 
Patronentasche fult Boden 

Ga, lä dya nyä 

Pfeil, Tier fUlt ist schwach. 

Übersetznng. 

1. Der Elefant 

Elefant, was klagst du in der Steppe ? Du bist ja König aDer Tim^ 
Der Elefant packt einen Banm, der ]3aum fiült um. Elefisnt, dein ZalMi 
ist so groß, der Europier nimmt ihn und macht Kostbarkeiten ^**^Tf^ 
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kommt dann zu uns schwarzen Leuten, wir kaufen sie und tragen sie ak 
Schmuck. Elefant, dein Ohr ist so grofi, es bedeckt dein Gesicht Elefant, 
siehst du auch, du Blinder? Unter deinem Rttssel öffnet sich dein Mund 
nicht. Elefant, du Blinder, siehst du auch hinter deinem Rüssel hervor? 
Elefant, wenn dein Rüssel klein wäre, könntest du dann auch Wasser 
trinken? Elefant, dein Rüssel packt einen Baum, so stirbt er. Elefant, 
dein Schuh ist so groß, dafi die Erde unter ihm flieht Ellefant, da allein 
verschlingst zehn andere kleine Tiere. Ihrer zehn dagegen haben genug 
zu essen am Fleisch der Elefantin: Der Kolibri ißt das Fleisch der Ele- 
fantin, die Wespe ißt das Fleisch der fllefantin, die Maulwurfsgrille ißt das 
Fleisch der Elefantin, der Luchs ißt das Fleisch der Elefantin, der schwarze 
Leguan ißt das Fleisch der Elefantin, die Maus ißt das Fleisch der Elefantin, 
die Spitzmaus ißt das Fleisch der Elefantin, die Ratte ißt das Fleisch der 
Elefantin, die Feldmaus ißt das Fleisch der Elefantin, die Stechfliege ißt 
das Fleisch der Elefantin. 

2. PfeilUed. 

■ 

Das Schwert tötet nicht den Elefanten, 

Das Feuer vcrzelirt nicht der Schlange (d. i. des Königs) Haua, 

Der Wind kommt nicht zwischen die Steine, zwischen die Steine» 

Die Patronentasche f^t zu Boden. 

Der Köcher schießt einen Pfeil: 

Das Wild fUllt hin, entseelt! 

Die Steppe gebiert kein Flußkrokodil; 

Bis das Tier gestorben ist, hört es nidit auf zu sterben. 

Starke Festungen schwinden dahin, 

Das Pferd geht nicht auf ein Weiden -SchifT, 

Der Wind kommt nicht zwischen die Steine, zwischen die Steine, 

Die Patronentasche fUlt zn Boden. 

Ein Pfeil: Das WUd UUi hin, entseelt! 
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